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Der ruſſiſch Vorſtoß auf der Konferenz Parität
chineſiſche Konflikt Pon einem KatholikenEngland wünſcht erneut London als Tagungsort Die Preſſe veröffentlicht den Wortlaut

Auch China bricht die Beziehungen ab London, 12. Juli. mehrerer anderer Miniſter für einige Wochen be- eines Vriefwechſels, der zwiſchen Freiherrn
von Landsberg-Steinfurt, demNew York, 12. Juli.

Wie dem „New York Herald“ gedrahtet wird,
hat die chineſiſche Regierung die diplomatiſchen Be-
ziehungen zu Rußland wegen Beſchlagnahme der
Oſtbahn (South Eaſtern Railway) ab gebrochen.
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Bereits am 31. Mai hatte das ruſſiſche Außen-
kommiſſariat dem Geſchäftsträger Chinas in
Moskau eine Note überreicht, in der es zum
Schluß hieß, daß die Sowjetregierung ſämtlichen
diplomatiſchen Vertretungen der chineſiſchen Re
publik in der SowjetUnion das Extorialitätsrecht
entzöge und daß die chineſiſche Botſchaft und das
chineſiſche Generalkonſulat in der SowjetUnion
ohne diplomatiſchen Schutz ſtünden. Damit waren
ſchon damals die diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen den beiden Staaten abgebrochen
worden. Jn der Zwiſchenzeit hatten ſich daraus
zwar keine weiteren direkten Folgen ergeben, doch
waren ſeitdem an der ruſſiſch- chineſiſchen Grenze
die Verhältniſſe keineswegs geordnet. Für die
Spannung zwiſchen Rußland und China waren
die Maßnahmen bezeichnend, die die beiden Staaten
in den Grenzgebieten gegeneinander trafen. Hier-
zu gehört die Beſetzung des mandſchu-
riſchen Telegraphennetzes durch
China, über die aus Peking gemeldet wird:

Die chineſiſchen Behörden haben in Charbin die
Telegraphenverwaltung der chineſiſchen Oſtbahn
beſetzt. Sie wollen dem ſowjetruſſiſchen Gene-
ralkonſulat und den Vertreter der Sowjetunion in
Charbim verbieten, ſich telegraphiſch mit
Moskau in Verbindung zu ſetzen. Die Telegraphen-
verwaltung wird vom 15. Juli unter chineſiſcher
ſtaatlicher Aufſicht arbeiten. Die chineſiſchen Be
hörden haben außerdem die ruſſiſchen Gewerk-
ſchaften an der Oſtbahn aufgelöſt, weil dieſe
kommuniſtiſchen Charakter trügen. Der ruſſiſche
Generalkonſul wird bei Marſchall Tſchangſhueliang
aufs neue gegen dieſe Maßnahmen proteſtieren.

Abſchluß der
MarkVerhandlungen?

Brüſſel, 12. Juli.
Wie „Vingtième Sieècle“ berichtet, haben die

deutſchbelgiſchen Verhandlungen in der Mark-
frage am Donnerstag abend praktiſch zu einem
Abſchluß geführt. Die formelle Unterzeichnung
des Abkommens werde am Freitag erfolgen. Es
ſeien nur noch einige Fragen zu regeln übrig-
geblieben, die ſich auf die Liquidation des beſchlag-
nahmten deutſchen Eigentums bezögen. Die
belgiſchen Unterhändler in dieſen Fragen würden
am Freitag aus Berlin zurückerwartet.

Wie der Brüſſeler Korreſpondent des „Temps“
berichtet, hat die belgiſche Regierung in den deutſch

belgiſchen Verhandlungen 15 Jahreszah-
lungen zu 35 Millionen gefordert, das
heißt eine Summe, die 25 Jahreszahlungen zu
25 Millionen Mark entſprechen würde. Eine Be
ſtätigung dieſer Nachricht kann der Brüſſeler
Korreſpondent des „Temps“ allerdings nicht bei
bringen.

Entigleiſung des OZuges

München Eiſenach
ver P3 Eiſenach, 12. Juli.

er D-Zug München--Eiſenach, der um 11,47
uhr nachts in Eifenach eintreffen ſoll, iſt um
Mitternacht bei der Einfahrt in die Weichen der
Station Mellrichſtadt vollſtändig entgle iſt. Der
D-Zug hatte allerdings nur zwei Perſonenwagen,
und war mit 15 Perſonen nur ſchwach beſetzt. Es
wurde niemand verletzt. Der Materialſchaden
iſt beträchtlich. Die Reiſenden konnten mit den
nächſten fahrplanmäßigen Zügen die Fahrt weiter

Der britiſche Botſchafter in Paris, Lord
Tyrrell, hat am Donnerstag auf telegraphiſche
Anweiſung ſeiner Regierung in Paris erneut
Schritte unternommen, und auf den dringen-
den Wunſch der britiſchen Regierung hingewieſen,
die kommende internationale Konferenz in
London abzuhalten.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph'“ hört, daß die britiſche Abordnung
auf der bevorſtehenden Konferenz in jedem Falle
bereits während der erſten Tage die Frage der
ſofortigen Räumung des Rheinlandes durch
alle alliierten Truppen anſchneiden würde. Das
britiſche Ziel gehe dahin, während des erſten Teiles

der Konferenz eine feierliche Erklärung
der Beſatzungsmächte für die baldige und voll-
ſtändige Räumung zu erwirken. Die britiſche Ab-
ordnung werde nichts unverſucht laſſen, in dieſer
Hinſicht zu einer Uebereinſtimmung mit
der franzöſiſchen und belgiſchen Abordnung auf der

Konferenz zu gelangen. In amtlichen Kreiſen
werde aber die Tatſache immer wieder in den
Vordergrund geſtellt, daß, wenn Frankreich und
Belgien der Beweisführung Großbritanniens nicht
beitreten könnten und auf der Fortdauer der Be-
ſatzung beſtänden, Großbritannien nicht gebunden
ſei, ſeine eigenen Truppen im Rheinland zu laſſen.

Räumung und HoungPlan
London, 12. Juli.

Die Grundzüge der engliſchen Politik in den
wichtigſten ſchwebenden auswärtigen Fragen wer-
den von amtlicher Seite wie folgt umſchrieben:

Die britiſche Regierung iſt keinerlei Ver-
pflichtungen oder Bindungen eingegangen, für un-
beſtimmte Zeit im Rheinlande zu verbleiben. Jhr
Ziel iſt die vollſtändige Räumung der Rhein
lande. Sie ſieht im Augenblick keine wirklich
ernſten Schwierigkeiten für deren baldige Verwirk-

lichung. Die Räumung ſei nicht nur als
logiſche Folge der Ereigniſſe ſeit Locarno an-
zuſehen, ſondern darüber hinaus wird der Genfer
Beſchluß vom September v. J. ſo ausgelegt, daß der
Annahme desSachverſtändigenberichts die Räumung

zu folgen hat. Dieſe Feſtſtellung iſt beach-
tenswert, da hier von zuſtändiger engliſcher Seite

die Abhängigkeit der Rheinlandräumung
von der Reparationsregelung anerkannt

wird, ein Standpunkt, der zwar praktiſch in Ueber
einſtimmung mit der Linie der engliſchen Politik
in den letzten Jahren ſteht, rechtlich und moraliſch

aber bisher nicht ohne weiteres zugegeben
wurde.) Die Räumung ſei nach der Annahme des
Sachverſtändigenberichts eine rein techniſche
Frage, deren Erledigung ſo ſchnell erfolgen ſolle,
als es die Umſtände erlaubten.

Die Einberufung der Konferenz zur Jnkraft
ſetzung des Young Planes auf den 6. Auguſt ſei
ſicher. Die Ausſichten für ihre Einberufung nach
London würden von der britiſchen Regierung
in der vorſichtigen Amtsſprache nach der letzten
franzöſiſchen Note „nicht als roſig“ angeſehen. Da
die britiſche Regierung auf ihr durch den Außen-
miniſter Henderſon vertreten ſein werde, der
gleichzeitig mit Mac Donald an der Völker
bundstagung teilnehme, die bis in die letzte Sep
temberwoche hinein dauern könne, ſo würde ein
engliſches Nachgeben die Abweſenheit des engliſchen
Außenminiſters von London vom 4. Auguſt bis

fortſetzen, Ende September und des Miniſterpräſidenten und

deuten.
Weiter werde ſehr erheblicher Nachdruck auf

die Feſtſtellung gelegt, daß es ſich bei den engliſch

amerikaniſchen Flottenabrüſtungs-Be-
ſprechungen vorläufig nur um unbverbindliche
Beſprechungen und nicht mehr handle. Allerdings
hoffe man zuverſichtlich, daß ſie in angemeſſener
Zeit zu einer Flottenabrüſtungskonferenz der
Sachverſtändigen führen würden. Dieſe Be-
ſprechungen könnten im Rahmen der Arbeiten der
Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion in Genf er-
folgen. Die Reiſe MacDonalds nach
Waſhington ſei inſofern eine Gewißheit,
als der Miniſterpräſident eine derartige amerikani-
ſche Einladung unbedingt annehmen werde. Der
Zeitpunkt ſei allerdings völlig ungewiß.

Jn der Angelegenheit der Aufnahme der diplo
matiſchen Beziehungen zu Rußland würde es
nicht mehr lange dauern, bis auf Grund des ab-
geſchloſſenen Meinungsaustauſches mit denn
Dominions weitere Schritte erfolgen könnten, die
dann zu formellen Verhandlungen führen würden.
Erſ' dann würden die Bedingungen in den Vorder-
grund treten, an die die Aufnahme der Be-
ziehungen zu knüpfen ſein würden.

Frankreich für Luzern
Paris, 12. Juli.

Jn Paris liegt zur Stunde noch keine Ankwort
der engliſchen Regierung auf die letzte franzöſiſche
Note über die geplante Regierungskonferenz vor.
Jmmerhin wird hier erklärt, der Quai d'Orſay
bleibe nach wie vor bei der Wahl von Luzern
als Konferenzort, da die Konferenz ſich weſentlich
über den Monat Auguſt hinausziehen werde und
andererſeits eine Verſchiebung der Genfer Völker-
bundsverſammlung nicht in Frage kommen könne.

Nach einer amtlichen Mitteilung hat der Stadt-
rat von Montreux an die Konferenzmächte die
Einladung gerichtet, die Regierungskonferenz in
Montreux abzuhalten.

Die Wünſche der „Kleinen“
Bukareſt, 12. Juli.

Die rumäniſche Regierung hat in Paris, London
und Rom eine Denkſchrift überreichen laſſen,
die die Forderungen Rumäniens für den Bei-
tritt zum Young-Plan enthält. Rumänien vex-
langt, daß die Jahreszahlungen, die ihm aus dem
YoungPlan zukommen, die Summen decken, die
es für ſeine Kriegsſchulden zu zahlen hat. Die
Rumänien zukommenden Wiedergutmachungen
müßten geſichert werden, weil Rumänien ſonſt ge
zwungen ſei, die in Deutſchland gemachten Tribut-
beſtellungen ein zuſtellen. Die öſterreichiſchen,
ungariſchen und bulgariſchen Tributzahlungen
müßten die Summen decken, die den Anteil
Rumäniens an die öſterreichiſchen und ungariſchen
Vorkriegsſchulden ausmachten.

Paris, 12. Juli.

Der griechiſche Geſandte Politis teilte dem
franzöſiſchen Außenminiſter die Beſchwerde
Griechenlands über die Kürzung ſeiner Kriegsent-
ſchädigung durch den Young-Plan mit. Er brachte
weiterhin den Wunſch Griechenlands zur Teil-
nahme an der kommenden Regierungskonferenz
zur Kenntnis der franzöſiſchen Regierung.

Wien, 12. Juli.
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Belgrad:

Ein ſcharfer Einſpruch Südſlawiens gegen den
YoungPlan ſteht zu erwarten, da durch ihn der
Südſlawien zugeſprochene Anteil von 5 v. H. aller
deutſchen Tributleiſtungen in Fortfall kommen
würde. Die Annahme des Young-Planes bedeute
für Südſlawien einen Geſamtverluſt von
16 Milliarden Dinar.

Vorſitzenden des Reichskatholikenausſchuſſes in

der Deutſchnationalen Partei, und dem Partei
vorſitzenden Dr. Hugenberg geführt
worden iſt. Aus dieſem Briefwechſel geht
hervor, daß nicht nur Freiherr von Lands-
berg den Vorſitz niederlegt, ſondern auch eine
Reihe von führenden Perſönlichkeiten ihren
Austritt aus dem Ausſchuß erklärt haben.
Man kann vom Standpunkt des Katholiken
aus, der politiſch auf deutſchnationalem Boden
ſteht, dieſen Entſchluß nur auf das Tiefſte
bedauern, und man kann vor allem ſeiner
Begründung wirklich nicht das Verſtändnis
entgegenbringen, um das der Brief des Frei
herrn von Landsberg-Steinfurt wirbt. Wenn
in dieſem Briefe betont wird, daß durch das
Vorgehen der Preußenfraktion in der Kon-
kordatsfrage die übernommene Bürgſchaft da-
für, daß die Katholiken ihre berechtigten
kulturellen und kirchenpolitiſchen Jntereſſen in
der Deutſchnationalen Volkspartei ebenſogut
oder beſſer würden vertreten können als in
anderen Parteien, nicht eingelöſt zu werden
vermöge, ſo iſt hier unſeres Erachtens der
Boden einer objektiven Stellungnahme ver-
laſſen und einem Reſſentiment Einfluß ein-
geräumt, das erſchreckend ein ſeitig und
noch dazu unfruchtbar wirkt.

Wie liegen denn eigentlich die Dinge?
Die deutſchnationale Preußenfraktion hat
immer und immer wieder erklärt, daß ſie
nicht nur aus politiſchen Gründen, ſondern
auch aus innerer Ueberzeugung heraus, bereit
und entſchloſſen iſt, das Konkordat Preußens
mit der katholiſchen Kirche anzunehmen, und
daß ſie nur die Forderung einer gleichmäßigen
Behandlung der evangeliſchen Kirche durch
den preußiſchen Staat ſtellt. Sie hat denn
auch ihre grundſätzliche Zuſtim-
mung zum Konkordat durch die Annahme
des erſten Artikels der Vorlage feſtgelegt und
bei der Schlußabſtimmung nur deshalb eine
andere Haltung angenommen, weil die Parität
der evangeliſchen Kirche nicht geſichert war.
Man darf doch wohl aus den Beſchlüſſen der
genannten Herren nicht die Auffaſſung her-
leiten, daß nicht auch ihnen die Parität der
beiden chriſtlichen Konfeſſionen ein geheiligtes
Palladium iſt, und daß ſie in dem ausdrück-
lichen Hinweis auf die Parität, der im
erſten Punkte des Programms des Katholiken-
ausſchuſſes niedergelegt iſt, nur ein Recht für
die eine Seite und nicht ebenſo eine Pflicht
nach beiden Seiten hin ſehen. Wenn es die
Aufgabe der Ausſchüſſe der Katholiken in der
D. N. V. P. iſt, „dahin zu wirken, daß die
Partei die religiös kulturellen Jntereſſen der
deutſchen Katholiken auf politiſchem Gebiete
im Geiſt der programmatiſch feſtgelegten
Parität nachdrücklich vertritt“, ſo liegt ihnen
ganz unabweisbar doch auch die Pflicht ob,
dieſen Geiſt der Parität unter allen Umſtänden
zu verteidigen, und gerade als Katholiken für
die Parität gegenüber den evangeliſchen
Chriſten einzutreten.

Selbſtverſtändlich iſt es für jeden Katho
liken in der Partei und vor allem für jeden
Katholiken der Preußenfraktion eine Ge-
wiſſensfrage geweſen, wie er ſich zum
Konkordat und zur Konkordatsabſtimmung
ſtellen ſollte. Und da erhebt ſich denn doch die
Frage, ob man nicht dieſes Konkordat auch
ganz grundſätzlich hätte ablehnen können und
ablehnen ſollen. Es gibt auch über die Deutſch-
nationale Partei hinaus Katholiken, die Herrn
Heß vom Zentrum durchaus nicht zuſtimmen,
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er vor dem Freidenker Braun Kotau
und ihm lobpreiſend verſichert, daß es

rſte Mal ſei, daß in Preußen Katholiken
nicht als Menſchen zweiter Klaſſe behandelt
worden wären. Was ſind dann die Vorkriegs-
katholiken geweſen, die ſo oft der königlich
preußiſchen Regierung ihre Treue verſichert
und ihren Dank ausgeſprochen haben? Dieſes
Konkordat, das jetzt zuſtandegekommen iſt, iſt
ein Konkordat, das einem ernſthaften Katho-
liken überhaupt nicht genügen kann, weil es
am entſcheidendſten Punkt eine nicht ausfüll-
bare Lücke enthält. Alles religiöſe Wollen
und damit alles kirchliche Wollen iſt nicht
Gegenwartswollen, iſt nicht eine Sache, die
mit Kuhhandelsmethoden angefaßt
werden darf. Das Preußenkonkordat enthält
nichts über die Schule und nichts über die
chriſtliche Erziehung der Jugend. So kann
das Zentrum im katholiſchen Jntereſſe auf
dieſes Werk um ſo weniger ſtolz ſein, als der
Miniſterpräſident Braun ſeinen Partei-
genoſſen in Magdeburg gegenüber ſich
ausdrücklich damit rühmte, das Zuſtande-
kommen eines Reichskonkordats unter einem
Zentrumsreichskanzler mit der Verhand-
lungsbereitſchaft in Preußen verhindern zu

a

Paris, 12. Juli.
Die Kammerſitzung, in der Poincaré nochmals

alle die Ausführungen, die er vor dem Aus
wörtigen Ausſchuß und dem Finanzausſchuß im
Laufe der letzten Z'it gemacht hatte, wiederholte,
begann um 3 Uhr nachmittags

Sofort nach Eröffnung der Sitzung erteilte der
Präſident dem Miniſterpräſidenten das Wort. Nach
wenigen einleitenden Worten ging Poincars be-
reits auf die einzelnen Fragen ein. Das Haus
folgte ihm kühl und kritiſch und kargte mit Bei-
fall. Lauter Widerſpruch erhob ſich mehr-
fach auf den Bänken der Linken.

Poincars wies zunächſt auf den engen Zu
ſammenhang zwiſchen den interalliierten
Schulden einerſeits und dem Young-Plan anderer-
ſeits hin. Er warnte vor der Nichtratifizierung,
die niemand verſtehen und die die ehemaligen
Verbündeten Frankreichs aufs ſchärfſte ver-
urteilen würden. Falls die Kammer kein Ver
trauen zur gegenwärtigen Regierung habe, daß

wollen. Hätte das Zentrum ſeine ganze
politiſche Macht eingeſetzt und auch vor einer
Sprengung der Preußenregierung nicht zu-
rückgeſcheut, dann wäre trotz dem Widerſtand
der Volkspartei durch die ſtaatsbürgerliche
Regierung doch das Reichsſchulgeſetz durch
gebracht worden und dann wäre auch der Ab-
ſchluß eines Reichskonkordats, das beiden
Bekenntniſſen die gleichen Rechte gewährte,
möglich und gewiß geweſen. So iſt, vom
katholiſchen Standpunkt aus geſehen, jeden-
falls doch nur Stückwerk, was man in
Preußen gemacht hat. Und dieſes Stückwerk
iſt ſolange noch auch nach der ethiſchen Seite
hin belaſtet, als den andern chriſtlichen Kon
feſſionen gleiches Recht vorenthalten wird.

Warum vorenthalten? Weil Herr Braun
nach ſeinem eigenen Eingeſtändnis ſeiner
Partei mit einem Kirchenvertrag ſchon zu viel
zugemutet hat und es nicht wagte, gleichzeitig

mit zweien zu kommen. Herr Braun mag
daneben auch wohl die Abſicht verfolgen,
zwiſchen die chriſtlichen Bekenntniſſe einen
Keil hineinzutreiben, die Gegenſätze zu ver-
ſchärfen und Unfrieden an Stelle des
konfeſſionellen Friedens zu ſetzen. Dadurch,
daß man die ungenügende Löſung ohne
Widerſpruch gutheißt, zu der in ihr ent-
haltenen Jmparität Ja ſagt, eröffnet man
dieſer Abſicht Erfolgsmöglichkeiten, die auch
im Zentrum wahrlich nicht gering geſchätzt
werden ſollten, wenn man ſich vor Augen hält,
daß im verkleinerten Deutſchland nur mehr
32 Prozent Katholiken 61 Prozent Evangeli-
ſchen gegenüberſtehen. Es widerſpricht durch-
aus dem Weſen katholiſcher Sinnesart, hohe
chriſtliche Ziele und Prinzipien das Jdeal
des Friedens und das der religiöſen Jugend-
erziehung um tagespolitiſcher Kon-
ſtellationen willen einzuſchränken oder gar zu
opßfern.

dieſe die kommenden Verhandlungen gut führen
werde, ſollte ſie der Regierung

ihr Vertrauen entziehen.

Die Schulden an Amerika ſeien anerkannt und
ſeien im voraus ratifiziert. Heute gelte es nur
noch, die Abmachungen zu ratifizieren. Man
könne es bedauern, daß eine Vorbehalts-
klauſel fehle, doch könne man dies nicht mehr
ändern, da alle Verſuche in dieſer Richtung ge
ſcheitert ſeien. Dabei habe die Regierung durch-
aus nicht die Abſicht, die Vorbehalte völlig preis-
zugeben. Wenn ſie ſie aber in das Geſetz ſelbſt
aufgenommen hätte, dann würde die Ratifizierung
von Amerika abgelehnt werden. Wenn der
Houng-Plan in Kraft trete, würden die Zahlungen
Deutſchlands durch Vermittlung der Jnter-
nationalen Bank direkt an Amerika er-
foigen.

Außerordentliche Erregung bemächtigte ſich
des ganzen Hauſes, als Poincars fragte, ob die
Kammer ſich die Folgen einer eventuellen
Ablehnung überlegt hätte. Werde Deutſchland, ſo
erklärte Poincaré, nicht ſofort etwa folgendes er
widern: „Von uns Deutſchen wird eine Verpflich-
tung über 62 Jahre im YoungPlan verlangt und
mit der franzöſiſchen Verpflichtung begründet, an

die Vereinigten Staaten gleichfalls 62 Jahre
zahlen zu müſſen. Wenn ihr das Abkommen mit
Amerika nicht ratifiziert, dann liegt für uns
Deutſche keinerlei Veranlaſſung vor, uns allein
euch gegenüber für 62 Jahre zu binden.“ Das
würde für Deutſchland eine völlig neue Lage er
geben, und der Young-Plan wäre gefährdet.

Poincars führte ſodann des weiteren aus, daß
die Vereinigten Staaten und England bereits ſeit
längerer Zeit der franzöſiſchen Regierung mit-
geteilt hätten, daß ſie niemals einer bedingten
Ratifizierung mit Vorbehalten zuſtimmen würden.
Die Auffaſſung, daß das Schuldenabkommen rati-
fiziert werden müſſe, vertrete die franzöſiſche Re
gierung keineswegs mit Begeiſterung, ſondern nur

aus Pflichtgefühl. Wenn es ihr nicht ge-
länge, mit ihrem Standpunkt bei der Mehrheit
der Kammer durchzudringen, ſo würden ſich
hieraus

die ernſteſten Folgen für Frankreich
ergeben. Poincaré erinnerte dann daran, daß ſich
die finanziellen Beziehungen zu Amerika im Juni
1918 ſo ſchwierig geſtaltet hätten, daß es einer
perſönlichen Bitte Clemenceaus bedurft habe, um
eine weitere Anleihe in Höhe von 200 Millionen
Dollar zu erhalten. Stück für Stück habe man
dem amerikaniſchen Schatzamt entreißen müſſen,
um den Krieg fortzuſetzen.

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung
fuhr Poincaré in ſeiner Rede fort. Der Kauf-
abſchluß über die amerikaniſchen Waren in Höhe
von 400 Millionen Dollar ſei nicht günſtig ge
weſen. Man hätte weder die Stabiliſierung des
Franken, noch die Entwertung der Waren vorher-
geſehen. Der Verkauf der Waren habe nur 270
Millionen Dollar eingebracht, der Verluſt betrage
ſomit 1380 Millionen Dollar. Jedoch be-
ſäßen die Amerikaner die franzöſiſchen Schuld
verpflichtungen, die unweigerlich am 1. Auguſt be-

glichen werden müßten, falls nicht ratifiziert
würde. Heute bleibe Frankreich nur noch die Wahl

Paris, 12. Juli.

Zu den Meldungen eines Teiles der Pariſer
Preſſe über die Verſchleppungstaktik des
engliſchen Mitgliedes der Reparationskommiſſion
in der Frage der Ernennung der Mitglieder für
den im YoungPlan vorgeſehenen Ausſchuß zur
Anpaſſung der deutſchen Geſetze nimmt eine Mit-
teilung der Reparationskommiſſion Stellung.

Es heißt darin, daß nach den Beſtimmungen des
Yonng-Planes ſelbſt dieſer Ausſchuß erſt gebildet
werden könne, wenn die grundſätzliche Zu
ſtimmung der Regierungen zum YoungPlan
gegeben ſei. Bis jetzt habe die Reparationskom-
miſſion von den interalliierten Mächten keine
Mitteilung ihrer grundſätzlichen Zuſtimmung er-
halten. Sie ſei deshalb auch nicht in der Lage, die
Ernennung ihrer Mitglieder für den Ausſchuß vor
zunehmen. Die Frage der Ernennung ſei nicht
aufgeworfen worden, und habe auch nicht aufge
worfen werden können. Die Anſpielung auf die
Haltung des engliſchen Vertreters entbehre daher
jeder Grundlage.

Das „Echo de Paris“ bezweifelt die
Richtigkeit dieſer Mitteilung. Das Blatt hält es
zwar für möglich, daß in der Sitzung der Repko
nicht von den Anweiſungen, die der britiſche Ver
treter aus London erhalten hat, die Rede geweſen
ſei, ſeine Haltung ſei aber nichts weniger
als klar geweſen. Die mangelnde Regierungs-
zuſtkmmung habe Dr. Ruppel trotzdem nicht ge-
hindert, von der Ernennung der deutſchen Mit
glieder für die Ausſchüſſe der Repko Mitteilung zu

Poincars vor der Kammer
Die Ratifizierung der Schulden- Abkommen

zwiſchen Ratifizierung der Schuldenabkommen oder
der Bezahlung der 400 Millionen Dollar. Die
Frage laute daher, welche von beiden Löſungen
die praktiſchere ſei.

Deshalb müſſe ratifiziert werden,

Er berührte ſodann die geſcheiterten Verſuche
Parmantiers, die Zahlungen an Amerika den
deutſchen Zahlungen unterzuordnen. Auch Caillaux
wäre nicht glücklicher geweſen. Schließlich hätte
ſich Amerika bereit gefunden, die franzöſiſchen
Zahlungen über 62 Jahre zu verteilen, und
falls Frankreich ein deraxtiges Abkommen ratifi
ziere, auf die Begleichung der 400 Millionen Dollar
am 1. Auguſt zu verzichten. Nur Jugoſlawien und
Jtalien hätten eine günſtigere Abmachung erhalten.
Zum Schluß ſeiner Ausführungen erklärte Poin-
caré, daß er es ſehr wohl verſtehen könne, wenn
ſich die öffentliche Meinung über das Fehlen jeder
Vorbehaltsklauſel errege, doch wären bereits
alle Verſuche Berengers in dieſer Hinſicht vergeb-
lich geweſen. Er hätte ſchließlich den Vertrag am
29. April 1926 ohne die Klauſel abgeſchloſſen.

Hierauf wurde beſchloſſen, die Ausſprache am
Freitag vormittag und nachmittag fortzuſetzen, um
ſie darauf auf Dienstag früh zu vertagen.

Einſetzung des Organiſationsausſchuſſes

Eine Erklärung der Reparationskommiſſion
machen. Die Erklärung der Repko käme daher
zu fſpät.

2

Berlin, 12, Juli

Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ meldet,
wird die deutſche Regierung vorausſichtlich für das

Reichsbahn-Organiſationscomité je
einen höheren Beamten des Reichsfinanzminiſte-
riums und des Reichsverkehrsminiſteriums er-
nennen. Jn politiſchen Kreiſen wird angenommen,
daß von ſeiten der Reparationskommiſſion der bis-
herige Reichsbahnkommiſſar Leferve und das
bisherige engliſche Verwaltungsratsmitglied Bri-
gadegeneral Mance in dieſes Comité entſandt
werden. Die Aufgabe dieſes Comités iſt im Young-
Plan feſtgelegt. Sie liegt darin, die erforderlichen
Vorkehrungen dafür zu treffen, daß die Deutſche
Reichsbahn- Geſellſchaft während der Geltungsdauer
des Young-Planes ihre Eigenſchaft als privates
und unabhängiges Unternehmen mit ſelb-
ſtändiger Geſchäftsführung in wirtſchaftlichen und
perſonellen Angelegenheiten ohne Einmiſchung der
deutſchen Regierung beibehält. Dieſe Beſtimmuy'igen
ſind näher erläutert durch ein gentlemans
agreement, deſſen Jnhalt feſtgelegt iſt in einem
Schreiben, das vor dem Abſchluß der Verhand-
lungen Schacht an Owen Young richtete. Dieſes
Schreiben bildet die Grundlage der künftigen
Verhandlungen. Es ſind darin die Aenderungen
des Reichsbahngeſetzes angeführt, die jetzt in Frage
kommen. Jnsbeſondere ſind die Fragen der Tarif-
hoheit und des Betriebsrechtes darin berührt.

G eeeeeeeeerrerreeron nene enGefährdete. Kritik
Von Dr. Arno Huth, Berlin

Die r der Kritik iſt in Gefahr. Die tät
iche t ausübender Künſtler gegen un-
liebſame Kriliker mehren ſich in bedenklicher Weiſe
und fordern Abwehr. Es iſt an der Zeit, daß ſich
die Kritiker aller Gebiete zuſammenſchließen, um
gegen Verſtöße wider Sitte und Anſtand, wie etwa
die des Chemnitzer Jntendanten Tauber, oder
neuerdings des Königsberger Generalmuſikdirek-
tors Scherchen, notfalls mit dem Mittel eines
völligen Boykotts Front zu machen. Denn es
liegt ebenſo im Intereſſe der, Künſtler wie der
Kritiker, unbedingt zu verhindern, daß geiſtige
Konflikte nach mittelalterlichem Fauſtrecht ausge
tragen werden.
Aber auch im Staate der Kritik iſt manches
faul, die Erregung der Künſtler über unſachliche
Kritik mitunter nicht unberechtigt. Und mit Be-
dauern ſehen wir, als Folge der „kritiſchen“ Tätig-
keit ſolcher Rezenſenten, die wachſende Ent
fremdung zwiſchen Kritik und Künſtlerſchaft. Auch
hier muß Abhilfe geſchaffen werden, um den
Künſtlern zu ihrem Recht zu verhelfen. Bereits
heute das ſcheint vielen Künſtlern nicht bekannt
zu ſein gibt es den Weg der Beſchwerde bei den
zuſtändigen Fachverbänden. So hat z. B. der „Ver-
band Ferner Muſikkritiker“ wiederholt ver-
mittelnd in Streitigkeiten eingegriffen Darüber
ſinaus aber würde es ſich vielleicht r zur
Schlichtung ſchwerer Konflikte nach dem Vorſchlag
Hindemiths (Melos 1929, Heft 3) eine aus
Muſikern, Kritikern und Zeitungsverlegern zu-
ammengeſetzte Kommiſſion als er und
Veratungeſtelle“ einzuſetzen. Aufgabe dieſes
Schiedsgerichts wäre es, gegen jede Art perſönlich

gehäſſiger oder politiſ er Kritik als„Kritik“ iſt eine ſolche Tätigkeit ja überhaupt nicht
zu werten! vorzugehen.

Es genügt jedoch nicht, Streitigkeiten beizulegen;
man muß ihnen vorbeugen, muß vor a den
Vorwurf der Oberflächlichkeit und mangelnden
Kenntnis der Geſetze einer Aufführung, den
Künſtler ſo oft gen Kritiker erbeben, zu ent
kräften ſuchen. Dies kann nur geſchehen, wenn
künftig in gwei Dingen grunblegend

ſchaffen wird. Erſtens: Bisher ſah und hörte der
Kritiker zumeiſt nur die fertige Aufführung, war
es ihm nicht möglich, aus eigener Erfahrung die
Arbeit des Künſtlers, ihre Bedingungen und
Widerſtände kennenzulernen. Die Forderung an
die Künſtler lautet daher: „Oeffnet die
Proben!“ Dies würde, namentlich bei Ein-
ſtudierung eines neuen Werkes vor der Verpflich
tung und in den erſten Monaten der Tätigkeit
neuer Kräfte, zu einer Vertiefung des kritiſchen
Urteils führen. Zweitens: Oft iſt der Zwang zu
hochaktueller Berichterſtattung vor allem in den
hauptſtädtiſchen Tageszeitungen Urſache von über
eilten Urteilen. Ein Referat, das ſofort nach der
erſtmalig gehörten Aufführung, vielleicht ſogar
telephoniſch, in die Setzerei gegeben werden muß,
um am nächſten Morgen auf dem Frübhſtückstiſch
des Leſers zu liegen, kann kaum vis jn alle Einzel-
heiten durchgearbeitet ſein. Hinzu kommt, daß
auch erfahrene Kritiker mitunter längere Zeit
brauchen, um ihr Urteil in die richtige Form
kleiden zu können. Es wäre anzuſtreben, daß
künftig die zur Formung einer verantwortungs-
vollen Kritik notwendige Zeit gegeben wird, daß
die Leſer künftig auf eine ſachliche Kritik mehr
Wert legen als auf oberflächtiche ſchnellſte Re
portage.

Selbſtdiſziplin der Künſtler und höchſtes Ver-
antwortungsbewußtſein der Kritiker müſſen ſich
zur Ueberwjndung der augenblicklichen Kriſe ver
binden. Dem er als kleinliche Streitereien ſteht
die große e, Diener an der Kultur des
Volkes und der Zeit zu ſein.

Internationale Zeitungsforſchung. Das Stu-
dium der fremden Preſſeverhältniſſe iſt für die Er
kenntnis der r Willensbildung im Aus-
land und damit auch für die deutſche Außenpolitik
von großer Bedeutung. Dem wurde in Deutſch
land zum erſten Male durch das Kriegspreſſeamt
Rechnung geträgen. Es kam zu einer Reihe von
Veröffentlichungen, die Kriegszwecken dienten,
heute aber längſt veraltet ſind. Schon im Jahre1924 wurde deher dem „Deutſchen Jnſtitut für

Zeitungsunde“ in Berlin bei ſeiner Gründung die
Erforſchung des ausländiſchen Preſſeweſens zur

Wandel ge Pflicht gemacht. Das Inſtitut begann damals ſo

fort mit ſhyſtematiſcher Sammelarbeit und ſtellte
das Ergebnis für die öffentliche Benutzung bereit.
Um das Material ſtändig für alle Auskünfte wert-
voll zu halten und die Veröffentlichung vorzu
bereiten, hat das Jnſtitut vor Jahresfriſt eigene
Korreſpondenten in allen Ländern gewonnen. Für
die wiſſenſchaftliche Beobachtung der internatio
nalen Preſſe dient das Archiv des Jnſtituts, das
über die ausländiſchen Zeitungen auch ein nach
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen bearbeitetes Spezial
material zur Verfügung hält. Die Bibliothek und
die beſondere Bibliographie der Auslandspreſſe
dienen als weitere Grundlagen für die Forſchung.

Landestheater Rudolſtadt. Die erſte Spielzeit
des neuen Jntendanten Fran z Ja mit einem
Fehlbetrage von rund 58000 Mark abgeſchloſſen,
der die Stadt an hre v ſchwierigen finan
ziellen Lage doppelt ſchwer trifft. Man macht dem
neuen Jntendanten zum Vorwurf, daß er es unterlaſſen de die zuſtändigen Stellen rechtzeitig auf
das drohende Defizit aufmerkſam zu wagen Als

im Februar und März d. J. der Vorſitzende des
Stadtrates ſich nach dem Stand der Dinge er-
kundigte, machte man ihm die beruhigende Mit-
teilung, daß alles in beſter Ordnung ſei. Hierauf
erfolgte die Wiederwahl des Jntendanten Franz
auf drei Jahre. Bald danach ſtellte ſich das Defizit
heraus, das in der Hauptſache durch eine über
kriebene Gaſtſpiel- Politik verurſacht
worden iſt.

Die Thüringer Theater-Kriſe. Nach der Ab-
lehnung der von der Stadt Gotha vom Staats-
gerichtshof beantragten einſtweiligen Verfügung
gegen das Land Thüringen wird die Stadt Gotha
jetzt auch den Staatsgerichtshof für das Deutſche
Reich anrufen, ſowie den ganzen Fragenkomplex

auch vor den ordentlichen Gerichten
zum Austrag bringen. Die Vereinigung zum
Schutz und zur Förderung des Meininger
Landestheaters wird eine Abordnung zum
thüringiſchen Miniſterium entſenden, die gegen die
Einſchränkung der Zuſchüſſe für das Meininger
Landestheater Beſchwerde erheben ſoll,

Shakeſpeare-Feſtwoche in Dresden. Die
klaſſiſchen Jnſzenierungen ſollen nach einer Mit
teilung der Sächſiſchen Staatstheater künftig da

durch ein beſonderes Gepräge erhalten, daß ſie in
jeder Spielzeit vorwiegend einer großen
Erſcheinung der Weltliteratur ge-
widmet werden. Jn der kommenden Spielzeit
ſoll Shakeſpeare in den Mittelpunkt geſtellt
und die Geſamtleiſtung des Jahres am Schluß der
Spielzeit in einer Shakeſpeare-Feſtwoche (für die
auch eine Morgenfeier, Feſt-Vorträge, Heraus-
gabe einer Broſchüre und andere Unternehmen
geplant ſind) zuſammengefaßt werden. Folgende
Shakeſpeare-Dramen ſollen neu einſtudiert werden:
Julius Caeſar; König Lear; Der Sturm; Ein
Sommernachtstraum; Die luſtigen Weiber von
Windſor (zum erſten Male). Zur Wiederaufnahme
ſind vorgeſehen: Was ihr wolli; Maß für Maß;
Kaufmann von Venedig; Hamlet; Troilus und
Creſſida.

Der polniſche Maler Falat geſtorben. Einer
der bedeutendſten polniſchen Maler der Neuzeit,
Julius Falat, iſt in einem Kurort im
Teſchener Schleſien im Alter von 76 Jahren ge-
ſtorben.

Von der Univerſität Halle
Wie wir hören, hat Prof. Dr. Gerharo

Heinzelmann in Baſel den an ihn er-
gangenen Ruf auf den Lehrſtuhl der ſyſtemaltiſchen
Theologie an der Univerſität Halle als Nach-
folger von Prof. W. Lütgert angenommen.

Profeſſor Dr. Walter Geisler, beamteler
a. o. Profeſſor an der Univerſität HalleWittenberg,
hat einen Ruf an die Techniſche Hochſchule in
Breslau erhalten und angenommen. Profeſſor
Geisler iſt ſeit dem Sommerſemeſter 1922 in Halle
tätig geweſen.
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Halle
Profeſſor D. Hr. Otto Eißfeldt

Erwählter Rektor Magnificus der Univerſität Halle

Am heutigen Tage findet, wie bereits mit-
geteilt, die feierliche Uebergabe des Rekto-
rats unſerer Vereinigten Friedrichs- Univerſität
Halle- Wittenberg von Profeſſor Dr. Voelcker
auf Profeſſor D. Dr. Eißfeldt ſtatt. Hoch-
ſchulring und Freiſtudentenſchaft werden abends
den ſcheidenden wie den neuen Rektor durch einen
Fackelzug ehren.

Der neue Rektor der halleſchen Alma Mater,
Profeſſor D. Dr. Eißfeldt, iſt am 1. Okt. 1887
in Northeim (Hannover) geboren. Er ſtudierte an
den Univerſitäten Göttingen und Berlin und
habilitierte ſich 1913 in Berlin. Jm Jahre 1922
erfolgte ſeine Berufung nach Halle als ordentlicher

Profeſſor für altteſtamentliche Wiſſenſchaft.

Die Unfälle des Tages
Geſtern gegen 2 Uhr mittags fuhr in der

Königſtraße ein Motorradfahrer, der
einem aus einem Torweg kommenden und plötzlich
auf dem Fahrdamm erſcheinenden Radfahrer aus-
weichen mußte, gegen ein Fuhrwerk. Der Motor-
radler ſtürzte und trug Verletzungen am
Kinn davon; ſein Rad wurde beſchädigt.

Bernhard Röttinger Am Mittwoch ver-
ſtarb der 1.. Vorſitzende der Bezirksgruppe
Provinz Sachſen und Anhalt des Bundes Deut-
ſcher Zivil Jngenieure, e. V., Bernhard
Röttinger, im Alter von 55 Jahren.

Friedrichsbad Zwintſchöna (Station Dieskau).
Kriſtallklares Waſſer auf kieſigem Boden, keine
Schmutzzuflüſſe. Bequeme Zug- und Poſtauto-Ver-
bindung. Beſte Bewirtſchaftung, bürgerlicher
Mittagstiſch.

Bergſchenke, Morgen, Sonnabend, Nach-
mittagskonzert; Eintritt frei. Abends große
Waſſerfahrt, veranſtaltet von der verſtärkten Haus
kapelle unter Mitwirkung des „Gemiſchten
Chors 09“; Abfahrt 8 Uhr Peißnitzbrücke. An-ſchliezend Tanz auf der Bergſchenke. (Bei un-
günſtiger Witterung findet nur Tanz ſtatt.)

„Halles Bauwelt auf Wanherſchaft.“ Wie
uns noch mitgeteilt wird, hatte zu der Beſichtigung
der Schraplauer Kalkwerke, über die wir kürzlich
berichteten, lediglich die Werksdirektion ein-
geladen. Alle intereſſierten Bauſtoffhandlungen
waren dazu aufgefordert worden.

„Fräulein, leſen Sie vor!“
Die Kunſt, zu diktieren Einige Katſchläge, die Zeit und Geld ſparen helfen

Der hier zum Abdruck gebrachte Aufſatz ſtammt
aus der Feder eines Fachmannes, der als erſter
Dozent an einer deutſchen Hochſchule
über modernes Schriftweſen lieſt. Was
uns Dr. Bode über rationelle Verwendung der
Schreibmaſchine zu ſagen hat, iſt ſicherlich wiſſens
wert; denn mit NMaſchinenſchrift erledigen heute nicht
mehr allein Großbetriebe und Behörden, ſondern
auch Hunderttauſende aus allen Berufen ihre
Korreſpondenz.

Majeſtätiſch wandelnd, wie er ſeinem Schreiber
diktiert, ſo iſt Goethe uns überliefert. Er
ſchrieb zwar auch mit eigener Hand; aber viel
mehr, als man gemeinhin annimmt, hat er diktiert.
Damals gab es noch keine Schreibmaſchine, auch
noch keine Stenographie, heute wird überall
diktiert. Aber auch das will gelernt ſein.

Um richtig diktieren zu können, muß man
wiſſen, wem man es ſagen will, d. h. ob man in
das Stenogramm diktiert, in die Schreibmaſchine
oder in die Diktiermaſchine. Von eintauſend, die
in Deutſchland anfangen, Stenographie zu lernen,
bringen es höchſten s drei dazu, zehn Minuten
lang 150 Silben zu ſchreiben und fehlerfrei
ſag e kkrages Bei den meiſten Handelskammern
in

Fertigkeitsprüfungen zu 150 Silben
eingerichtet; wer ein Zeugnis über dieſe Fertigkeit
beſitzt, ragt alſo ſchon hervor! Trotzdem leſen wir

wieder, daß Stenotypiſtinnen mit 300 Sil-
ben geſucht werden. Täuſchen ſich die Diktieren
den ſo über ihre Sprechgeſchwindigkeit? Gewiß,
das kommt vor. Aber es gibt auch manchen, der
tatſächlich drei oder vier Sekunden lang ſo
ſchnell ſpricht, daß, auf die Minute um-
gerechnet, 300 Silben in der Minute heraus-
kommen würden. Nur hält niemand dieſe Ge-
ſchwindigkeit durch! Der Anfang des Briefes iſt
eine feſtſtehende Formel; ſie wird ſo hervor-
geſprudelt, daß es der Stenotypiſtin unmöglich
wäre, zu folgen, wenn ſie die Formel nicht aus-
wendig wüßte. Dann aber flaut die Schnelligkeit
ſchon merklich ab: Kunſtpauſe Ein neuer
Satz wird begonnen, und jetzt heißt es: „Fräulein,
leſen Sie vor!“

Nun wird geändert, neu diktiert,
wieder vorgeleſen, noch einmal ver-
beſſert, und rechnet man die Minuten
netto, nämlich, was an richtigem Wort-
laut geliefert iſt, ſo ergeben ſich oft nur

70 Silben in der Minute!
Der Brief aber iſt noch immer nicht fertig.

Denn nun verläßt die Stenotypiſtin das Zimmer
und ſetzt überhaupt erſt das Stenogramm auf der
Schreibmaſchine in allgemein lesbare
Schrift um, wenn es gut geht: ohne Fehler!
(Doch das iſt ein Kapitel für ſich.)

Zu dieſer Arbeitsform ſind alſo drei Ver-
richtungen nötig: ſprechen, aufnehmen und
übertragen. Die Folge iſt, daß, wie vorgerechnet
werden könnte, das Diktat in das Stenogramm
wirtſchaftlichen Vorteil erſt bei einer
Diktiergeſchwindigkeit über 150 Silben in der
Minute bringt. Daß es trotzdem viel angewandt
wird, hat einleuchtende Gründe: erſtens den, daß
ſo manche Stenotypiſtin ſtillſchweigend
Fehler des Diktierenden in Ordnung
bringt, und zweitens den, daß auch das Diktat in
die Schreibmaſchine Mängel beſitzt oder beſaß.

Jn Deutſchland iſt die Fertigkeit im Ma-
ſchineſchreiben lange Zeit nux gering geweſen.
Heute ſieht es damit ſhon weſentlich beſſer aus.

Denn die beachtliche Leiſtung von vier Anſchlägen
in der Sekunde „Takt 4“ 66 Silben in der
Minute gehört nicht mehr zu den Selten-
heiten, und wird auch bei den Prüfungen der
Handelskammern verlangt. Ferner hat man vor
dem Diktat in die Schreibmaſchine lange deswegen
Scheu getragen, weil das Geräuſch ſtörte; aber
heute kennen wir geräuſchloſe Maſchinen.

Ja, die Poſtverwaltung hat in ihrem Ver-
waltungsbetriebe den guten Gedanken r

beſondere Diktierleitungen erzuſtellen, ſo daß die Schreibmaſchine von dem Dik-
tierenden nicht zu hören iſt. Die elektriſch be-
triebene Schreibmaſchine macht erhöhte Ge
ſchwindigkeit möglich und hat zugleich ſtärkſte
Durchſchlagskraft.

Nun iſt nur eins erforderlich:

Der Geber muß ſo ſchnell ſprechen, wie
der Nehmer ſchreiben kann, und muß

dauernd ſo ſprechen!

Aber das wird ſich in den meiſten Fällen ganz vonſelbſt ergeben. Wenn der Diktierende denkt, die

Gedanken formt und fortlaufend ohne Unter-
brechung ſo den Wortlaut bildet, trifft die Ge-
ſchwindigkeit dieſer Denk- und Formarbeit mit der
Geſchwindigkeit eines gewandten Maſchinen-
ſchreibers zu ſammen! Er ſagt gleichmäßig an,
und während er ſpricht, bereitet er ſchon den
nächſten Satz. Dazu muß man ſich ſelbſtverſtänd-
lich erſt ſchulen; aber das kann man! Den, der
es gelernt hat, macht es nebenbei auch ganz im
allgemeinen weit überlegen im Gebrauch der
freien Rede demgegenüber, der es nicht kann.
Das Diktat in die Schreibmaſchine
ſtellt deshalb in den meiſten Fällen die

wirtſchaftlichſte Form des Diktierens
dar. Ein anderer Vorteil, nämlich der, daß ſofort
die Reinſchrift vorliegt, bedarf keiner Er-
örterung.

Hat man aber die Geübtheit im Diktieren durch
Schulung und durch regelmäßigen Gebrauch ſo er-
höht, daß auch die gewandteſte Maſchinenſchreiberin
nicht mehr Schritt hält mit dem quellenden Ge
dankenſtrom, ſo iſt die Diktiermaſchine am
Platze: ſie kennt keine Grenze der Ge-
ſchwindigkeit! Kann ſich jemand daran ge-
wöhnen, gleichmäßzig zu diktieren, oder liegt es an
der Art des Stoffes, daß man Pauſen einſchalten
muß: die Diktiermaſchine iſt in je dem Augen-
blick ſtillzuſtellen, und während ſie ſtillſteht, koſtet
ſie nichts! Unterbrechung im Diktat iſt der ge
fährlichſte Feind der Wirtſchaftlichkeit, und gerade
dieſe Gefahr wird durch den Gebrauch der Diktier-
maſchine unſchädlich gemacht. Solche Ma-
ſchinen waren ſchon vor dem Kriege bekannt; ſie
hatten allerdings damals noch viele Mängel. Heute
liefert die Jnduſtrie ſchon ſehr vervollkommnete
Fabrikate, und auch die früher beobachtete

Abneigung des Perſonals gegen die Diktier-
maſchine hat aufgehört.

Die Schreiberin kann mit einem leichten Druck des
Fußes erreichen, daß die Maſchine ihr gerade
immer nur ſo viel anſagt, Worte, Satzteile,
Sätze, wie ſie haben muß, um richtig zu verſtehen,
und durch das Ohr nimmt ſie ſchneller auf,
als mit dem Auge beim Uebertragen aus dem
Stenogramm, zumal man die Walze jede Stelle
wiederholen laſſen kann. Man kann auch ver-
beſſern; ſich zu verbeſſern, bleibt jedoch bei jeder
Form des Diktierens unwirtſchaftlich.

Aber noch etwas anderes erfordern alle Ver-
fahren des Diktierens, wenn ſie wirtſchaftlich ſein
ſollen, gleicherweiſe: man muß deutlich
ſprechen! Auf richtige Lautgebung wird ganz
allgemein viel zu wenig Gewicht gelegt, überhaupt
aber wird der Anteil des Gebens beim Diktieren
ſehr häufig unterſchätzt. Und doch ſagt eine ein-
fache Ueberlegung:

Auch die gewandteſte Schreiberin kann
keine gute Reinſchrift liefern, wenn
ſie kein gutes Diktat bekommen hat.

Gerade wie bei anderen Arbeitsvorgängen der
Arbeitgeber entſcheidend iſt, ſo iſt auch bei dem
Schreibenlaſſen der Geber maßgebend für die
Wirtſchaftlichkeit.

Konkordat
und Evangeliſcher Elternbund

Ein berechtigter Proteſt gegen unerhörte
Zurückſetzung

Der Evangeliſche Elternbund für
die Provinz Sachſen ſchreibt uns:

„Die Annahme des Konkordats hat
die evangeliſche Elternſchaft mit großer Unruhe
erfüllt. Parlamentarier und Parteien, die
ſich für dieſes Konkordat erklärt haben, tragen
eine außerordentlich ſchwere Verantwor-
tung dem evangeliſchen Volksteil, und beſonders
unſerer evangeliſchen Jugend, gegenüber.

Das von uns erſtrebte Reichsſchulgeſetz,
in welchem der Staat die Schulfrage zu einer
friedlichen Löſung führen konnte und ſollte, iſt
uns vorenthalten worden; nun macht
Preußen ein „Konkordat“, das nicht ohne Ein-
wirkung auf die Schule bleiben kann. Es liegt
darin nicht nur eine Nichtachtung des
Elternwillens, der ſich mit erdrückender
Majorität bei den Elternbeiratswahlen für evan-
geliſche Beeinfluſſung der Jugend erklärt hat,
ſondern auch eine Herabwürdigung der eban-
geliſchen Eltern zu Bürgern minderen Rechts.
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß

die Regierung ihr Verſprechen der paritäti-
ſchen Behandlung der evangeliſchen
Kirche einlöſen wird, aber wir ſind tief ent-
täuſcht darüber, daß die evangeliſche Toleranz,
die wir immer in den Elternbünden bewieſen
haben, als Schwachheit ausgelegt und mit ſo
unerhörter Zurückſetzung beantwortet,
ja beſtraft worden iſt. Dieſe Behandlung wird
uns zu einer Einheitsfront zuſammen-
ſchweißen, wie ſie auch in den großen Kampf-
zeiten für das Reichsſchulgeſetz nicht feſter ge
weſen iſt.

Von unſerer evangeliſchen Kirche erwarten
wir jetzt ein Wort zu der durch das Konkordat
geſchaffenen Lage. Laßt uns unermüdlich bei
der Vorbereitung für die Kommunal-
wahlen daran arbeiten, daß man unſere
evangeliſchen Belange in Schule und
Staat achten und berückſichtigen lernt!“

Geringe Senkung
des halleſchen Lebenshaltungsindez

Die LebenshaltungskoſtenJndexziffern hat das
Statiſtiſche Amt der Stadt nach dem Stande vom
10. Juli auf der Grundlage der fünfköpfigen Nor
malfamilie, bezogen auf 1913/14 1, wie folgt
berechnet: Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Woh
nung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und
ſonſtiger Bedarf, einſchließlich Verkehr, ohne
Steuern und ſoziale Abgaben): 1,50 Veränderung
gegenüber der Vorwoche Proz.); Lebenshaltung
ohne ſonſtigen Bedarf 1,46 0,7 Proz.); Lebens
haltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Er-
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung) 1,41

0.7 Proz.); Ernährung 1,43 0,7 Proz.);
Heizung und Beleuchtung 1,81 Proz.); Woh-
nung 1,28 Proz.); Bekleidung 1,93 Proz.)
Sonſtiger Bedarf 1,80 Proz.
e
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Die halleſchen Bühnen am 12, Juli

Walhalla: Hermann Job.
C. T. am Riebeckplatz: Leipziger Seidel-Sänger

(erſte Vorſt. 4, letzte 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Die Herrenhof-Sage“

(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Engel der Straße
Ufa Leipziger Straße: „Die Frau, nach der man

ſich ſehnt.“
Schauburg: „Die Prinzeſſin und ihr Narr“ (4.30,

6.30, 8.30).
Modernes Theater: Gaſtſpiel des Original Grin-

zinger Enſembles.
Kochs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige Kabarett-

Oberregierungsrat Dr. Bode, Braunſchweig. ogramm (S).

Der neue BMW
Der Kleinwagen von vollendefer Schönheit und Zweckmöhiglkeit. Karosserieausführung
Genzstfahl-Karosserie von Ambi-Budd in modernen Ferbfönungen. Unermüdlich in der Leistung,
angenehm im Fohren, pleatzsparend und von höchster Wirtscheſtlichkeit. Schon eine Probefahri
vermittelt unvergleichlichen Genuh. Auf langen Reisen enweist er seine auherordenflichen

Quolifsfen durch resflose Befriedigung auch des anspruchsvollen Fehrers.

Wer M ſährt,
jsf begeisfert.

Offoneor Tourenwagen, 3--4 i. RM. 2 200. ab Uieſerwerk

Limousine, 3--4 h. RM. 2500.
mit Radverblendscheiben

Bequeme Tetirahlungen
Ca. 400 Vortretungen im Relche

w„Jx mmT Automobſſ-Vorkaufsgoesollseh v”-2

2 550. n n

aft m. b. H. Eisonach
—J„„„ J

Halle: Witt Krüger, Merseburger Straße 4
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Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Das nordiſche Zentraltief iſt von Jsland nach
Nordoſten abgerückt. Auf ſeiner Südſeite hat
ſich an einer Grenze verſchieden warmer Luft
maſſen eine Teildepreſſion entwickelt, die über
Schottland liegt und längs der Grenze nach
Rordoſten weiterziehen wird. Für unſer Wetter
kommen dieſe Störungen noch nicht in Betracht.
Hier bleibt das Wetter zunächſt noch heiter und
heiß. Ueber Mitteleuropo fällt allerdings der
Luftdruck andauernd, ſo daß das Hochdruckgebiet
allmählich verſchwinden wird. Aber es wird
wohl darüber noch das Wochenende hingehen, ehe
auch in ren Bezirk das Wetter anfängt, ſich
zu verſchlechtern. Am Donnerstag abend hatte der
Brocken 14 Grad Wärme und leichten Nordwind.

Ausſichten: Bis zum Wochenende heiter und
heiß, ſchwache Luftbewegung, auch nachts ziemlich

warm.

Prüfung von Landwirtſchaftslehrlingen
Anmeldung bei der Landwirtſchaftskammer

bis ſpäteſtens 1. Auguſt.
Die nächſten S rltngrdrnſuggen der Landwirt-

ſchaftskammer Halle finden im September
ſtatt. Die Anmeldungen zu den Prüfungen ſind
im Laufe des Juli bis ſpäteſtens 1. Auguſt der
Kammer einzureichen; ſpäter eingehende Anmel-
dungen können nur dann Berückſi r finden,
wenn ſich eine Sinarunpierung in den Prüfungs-
plan noch vornehmen läßt. Alles Nähere über die
Anforderungen und Bedingungen der Prüfung
ſowie über die Form der Anmeldungen iſt aus der
Prüfungsordnung zu entnehmen, die auf
Anforderung jederzeit zugeſandt wird.

Zur Lehrlingsprüfung werden nur ſolche Lehr
linge zugelaſſen, die ihre Lehrzeit in einer von der
Landwirtſchaftskammer anerkannten Lehr-
wirtſchaft der Provinz Sachſen verbracht oder
zum mindeſten beendet haben. Betriebsleiter, die
ſich mit der Ausbildung von Landwirtſchaftslehr-
lingen befaſſen und Wert darauf legen, daß ſich
dieſe der Lehrlingsprüfung unterziehen, können die
Anerkennung ihres Betriebes als m
bei der Landwirtſchaftskammer eantragen.
Grundbedingung für die Anerkennung iſt:
Eignung des Lehrherrn ſowohl wie des Betriebes
zur Ausbildung von Lehrlingen und Mindeſtgröße
des Betriebes von rund 100 Hektar.

für einen

Ein Rollkutſcher hatte für eine halleſche Firma
allerlei Güter auf dem abzuladen.
Während dieſer Arbeit ließ er ſeine Lederta ſche
mit einigen hundert Mark Jnhalt in der Obhut
eines Kollegen zurück, des gerade arbeits-
loſen jungen Walter Pr. Dieſer beſann ſich
nicht lange, nahm dre Geldtaſche und verſchwand
ſchleunigſt.

Wie nun das Geld es waren insgeſamt
470 Mark raſch und nutzbringend an den
Mann bringen Pr. beſchloß, ſich einen fidelen
Tag zu machen. Da man allein ja doch nicht
ſo recht vergnügt ſein kann, lud er einen
Kollegen und deſſen Frau in eine Kneipe ein.
Hier ſpielte er dann den noblen Gaſtgeber, ja, er

ſpendete dem Freunde ſogar 60 Mark

in bar, wobei er höchſt offenherzig zugab, wie er
zu dem Gelde gekommen war. Nachdem man noch
ein zweites Reſtaurant beſucht hatte, endete die
Bierreiſe in der Wohnung des Ehepaares, und hier
überkam den Pr. ſchon wieder ſein unbezähmbarer
„Großmut“: der Kollege bekam nochmals 60 Mark!

Zum Dunk für ſeine Spenden erhielt der
Defraudant einige abgetragene Klei-dungsſtücke, die er ſich ſehnlichſt gewünſcht
e um nicht ſogleich von der Polizei, die ja
ängſt nach ihm fahden mußte, erkannt zu werden.

Neu eingekleidet, machte er ſich nun auf zu
neuen Taten: Ein weiterer Freund wurde
aufgetan und die Reiſe „von dem einen Reſtau-
rant in das andere Reſtaurant“ konnte jetzt weiter
gehen, ſelbſtverſtändlich ſtets im Auto und
natürlich auch in „Damen“-Begleitung; man hatte
es ja dazu! Langſam brach ſo der neue Tag heran,
und jetzt krönte Pr. ſein Werk, indem er ſeine Be-
leiterin in einem Warenhauſe vom Kopf bis zu denFüßen mit Mantel, Hut und Strümpfen neu aus-

ſtatten ließ.
Dies ſollte aber auch ſein letzter Streich geweſen

ſein; denn kurz darauf ſchnappte ihn die halleſche
Kriminalpolizei. Selbſtverſtändlich zeigten die Be
amten von vornherein beſonderes Intereſſe für die

Vier Monate Gefängnis
Tag Wohlleben

Wie ein Arbeitsloſer 470 Mark unterſchlug und verjubelte

unterſchlagene Geldſumme. Doch ſo viel man auch
nachſuchte: von den 470 Mark waren

gerade noch ganze ſechs Mark äühriggeblieben!

Wenn auch Pr. den vergangenen Tag nichtr t gelebt hatte, muß beh angenommen wer-
en, daß der Dieb in jener bewegten Nacht ſelbſt

wieder beſtohlen worden iſt.
Das Gericht ließ wegen der Jugend des Pr.

Milde walten: Das Urteil lautele lediglich auf
vier Monate Gefängnis unter Anrechnung
von zwei Monaten Unterſuchungshaft und bei Ein
räumung einer Bewährungsfriſt von drei Jahren.
Sein Hauptkumpan beim „Kleinmachen“ des
Geldes erhielt leider nur eine Geldſtrafe,
und zwar in Höhe von 50 Mark, dürfte damit alſo
recht billig davongekommen ſein. Des „Freundes“
Gattin ſowie die „Dame“, der Pr. ſo edelmütig zu
neuer Kleiderpracht verholfen hatie, wurden frei-
geſprochen, weil ihnen bewußte Hehlerei nicht
nachzuweiſen war.

Hermann Job im Walhallatheater
Wohl ſelten iſt im Walhallatheater ſo herzlich und laut

gelacht worden wie bei dem rheiniſchen Komiker Hermann
Job. Es iſt aber auch zum Balkenbiegen, was Job an
herrlichem Blödſinn allabendlich auf der Bühne verzapft, und
es gereicht ihm, dem rheiniſchen Komiker, ſicherlich zur Ehre,
daß er ſeinen Zweck, das Lachen zu wecken, auch ohne jede
Zweideutigkeit voll erreicht. Nicht zuletzt ſtellt ſich bas
Halleſche Theaterpublikum ein gutes Zeugnis aus, da es ſich
ſo herrlich zu amüſieren verſteht.

Infolge anderweitiger Dispoſitionen kann der Lach-
ſchlager Hermann wat bis de gemein
nur noch bis einſchließlich Montag, den 15. Juli, auf dem
Spielplan verbleiben. Der gute Beſuch des Theaters wird ſich
wohl während dieſer letzten Vorſtellungen bis zu ausver-
kauften Häuſern ſteigern; denn wer wollte in Halle nicht
noch ſchnell den Hermann ſehen, der ſo „gemein“ iſt und
ſich trotzdem aller Sympathien zu erfreuen weiß?

Am Sonntag um 4 Uhr findet eine Nach
mittagsvorſtellung bei kleinen Preiſen mit un

gende hre Uhr

Rede u. Batls. 11. (Eächſ.) Jnf.Regts.

1410 Keſſer. Dom G ormierie Gemeinde): 10

6 Wind. tLang.

10 Duda.
20 Frauenhilfe,
10 Hoppe.
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8 Giſeke; 1Diakoniſſenhaus:
St. Paulus: 8 Schütz; 10
lung.
8 Tiſcher; 10
Stadtmiſſion: Vp. n (Weidenplan 4);
Sup. Bodenſtein-Radewell; Eintritt

Beſprechung im Gemeindehaus,
Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 936 Brachmann.

ſtraße 5.

Uhr Jugendbund für junge Mädchen.

zu der dera n Sanſchlagers

Vereinsnachrichten
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„Stadtſchüvenhaus“ zahlreich teil
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Kirchliche Uachrichten
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(Kollekte für die erfürſorge und für diewander

rauenz 8 Dr. Vahld Mittwoch 620
Seemanngmiſſion.

10 Wind.
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St. u r t (Freiimſelder Siraße): 10 Jänicke St.
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Sonnabend 2016 Familienabend des Blauen
Alters- und Pflegeheim: 10 Trömel.

s Barbe;' 10 Hellwig. Freitag 8 Bibl
ellwig. Peirus: 10 Barbe

Kreuzes.
St. Bartholomäus:
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Ammendorfer Kirche: 11 Predigtgottesdienſt P. Balthaſar;
Montag 20 Familienabend der Frauenhilfe bei
Dienstag abend Jungmädchenverein. Beeſener

Kirche: 9 Gottesdienſt P. Balthaſar: 10 (K). Dieskau:
9 Gottesdienſt; 1 (K). Canena: 1611 Gottesdienſt..

Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig Wucherer
Straße 39. 916 Uhr Gottesdienſt, Kelletat. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. 16 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch 20 Uhr
Gebetſtunde.

Gemeinde Reformrralgymnaſium, Frieſenſtr. 3/4.C hriſtl Mittwoch,Sonntag, den 14. Juli, 169 Uhr Morgenandacht.
den 17. Juli, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauer Straße 4 (am Ranniſchen
Platz. Sonntag 10 Uhr Bibelſunde. 114 Uhr Kinderſtunde,
161 Uhr Bibliſche Anſprache 1916 Uhr Jugendverſammlung.
Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft in ver Landeskirche, Margareten
Sonntag 20 Uhr Evangeliſationsvortrag. Mon-

tag 2054 Uhr Jugendbund für junge Männer. Mittwoch 204
Donnerstag 20 Uhr

Bibelſtunde. Sonnabend 1412 Uhr Kinderſtunde.

Moosin geschmackvoller Ausführung
fiefert frei Haus
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Ueberzeugen Sie sich bitte zwanglos von unseren günstigen Verkaufsbedingungen.,
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aus ca e maeute, Mittetista ab S a
e

Stellenangebote
Ein tüchtiger

r

ſofort geſucht. Aunſchke, Bäckermeiſter,
Unterwiederſtedt bei Sandersleben.

Suche

Hofburſchen
von 16 bis 18 Jahren.

Holleben, Burg 14.
15--17jähriger

Knecht
ſür ſofort geſucht.

A. Schmaltz, Prieſen.
Zum 1. Au ſuche ich wegen Veres des o e 42 älteres, ge

wandte

Hausmädchen,
perfekt in Zimmerarbeiten, im Plätten u.Servieren. Gehaltzanſprüche und Zeug

nisabſchriften an Frau rerantBVobbert, Knoblauchshof bei Loburg
(Bezirk Magdeburg).

Umſtändehalber zum 1. Auguſt für
kleinen Haushalt ein

ſolides Mädchen,
nicht unter ahren, geſucht, das auch
Gartenarbeit übernimmt.

Apotheke Reideburg.

Zwei tüchtige s
Hausmädchen,

nicht unter 18 Jahren, für ſofort oder
1. Auguſt geſucht. Hotel Schröder,
Bad Sachſa (Südharz).

Ehrliches, fleißiges

Mädchenfür Arzthaushalt von zwei onen zu
ſofort oder zum 15. Aufwartung vorhanden. Wo, zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

aus allen Abteilunven

enerm PiäkISe

Leipziger Strae 6 u. 7
F

Köchin,
perfekt in ihrem Fach, geſund, mit etwas

Villenhaushalt ucht. antmeyer,

Stütze
Hausarbeit, nicht über 40 ver alt, für rn ucht.

Landwirtſchaft
ne
Stelle ſofort

kaufen geſucht.

früh Stallungen u. Futterboden. z. 1. Stock
Kampenaufgang, zum 2 Stock Treppen für e00 eem, elektr. Licht, 3 Gp.Getr., fahr

ſ z i sielager- oder Verkckun wecken hie a en
Fahrgesenkkt Aittolstrabe 17

30 000 Mark
men zur Vergrößerung

geſucht.
3. J. 3144 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Kaufgeſuche

agei-Bauer
Angebote unter Z. N.

148 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wanderer-
Motorrad,

Rüden,
19 Wochen alt, Eltern jagdl. gut, typiſche
Figuren mit tieſen Behängen, abzugeben.

Endlich, Dölau.
Pachtgeſuche

Junges Ehepaar ſucht
Landbäckerei

zu pachten Zuſchriften unter Z. K. 314
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Halle (Saale), den 6. Juli 1929.
Das Amtsgericht, Abt. 7.
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Prov ine
Gemeinnützige Vereine
Die Anträge auf geſetzliche Anerkennung

letzter Zeit ſind dem preußiſchen Wohlfahrts-
er wiederholt Eingaben von Vereinen und

Anſtalten 771 Anerkennung als „gemeinnützig“
vorgelegt worden. Der Miniſter macht die nach
geordneten Behörden darauf aufmerkſam, daß es
nach geltendem Recht eine allgemein wirkende
Anerkennung der Gemeinnützigkeit eines Ver-
eins oder einer Anſtalt nicht gibt. Die Voraus-
ſetzungen einer Steuerbefreiung ſind für jede
Steuer und Abgabenart beſonders geregelt.
Der Miniſter erſucht daher, in jedem Falle zu
prüfen, ob dem Antragſteller daran liegt, von
Stempel- und Verwaltungsgebühren oder von Ge-
richsgebühren befreit zu werden. In dieſen Fällen

Antrag an den preußiſchenkann nur ein

Denken Sie vor jeder Reise an die Kreuzband-
bestellung der Halleschen Zeitung! Die Haupt-
geschäftsstelle: Leipziger Straße 61,62 (Fern-
ruf 27809) nimmt Ihre Bestellung zur Nach-
sendung der Halleschen Zeitung gegen eine
geringe Gebühr entgegen. Keine Reise ohne
die „Hallesche Zeitung“!

G

Finanzminiſter oder den Juſtiz miniſter
in Frage kommen. Um Befreiungen oder Ver-
günſtigungen hinſichtlich anderer Steuern, wie
Reichserbſchafts, Grunderwerbs-, Umſatz-, Ver-
gnügungsſteuer und andere zu erlangen, haben
Vereine und Anſtalten ſich nicht an den Wohl-
fahrtsminiſter, ſondern an die in den entſprechen-
den Geſetzen und ſonſtigen Beſtimmungen vorge-
ſehenen Behörden zu wenden.

Jrrfahrt im Kanalrohr
pp. Weimar, 11. Juli.

Ein junger Mann, der am Muſeumsplatz aus
dem Kanalſchacht herausgeholt wurde, hat ſich als
ein Kölner Zimmermann Neumann, der aus
der Pflegeanſtalt Waldbröhl entwichen iſt, ent-
puppt. Er hatte ſich auf die Wanderſchaft begeben
und war auch nach Weimar gelangt. Seinen
Unterhalt beſtritt er durch Diebſtähle und
Betteleien. Dabei wurde er bei einem Garten-
einbruch hinter dem Jlmbade von einer Frau
geſehen und angerufen. Er flüchtete in ein
Kanalausflußrohr, verirrte ſich und lief
in den Kanälen Weimars herum. bis er durch
einen Schacht Licht ſah und aus ſeiner gefährlichen
Lage befreit wurde. Jetzt iſt er dem Amtsgericht
zugeführt worden.

rg. Balgſtädt. Am Mühlhaus brach ein Feuer
aus, das den Speicher einäſcherte. Die Wehren
aus Balgſtädt und n konnten ein Ueber-
greifen des Feuers auf das Wohnhaus verhindern.

Schlotheim am Rande des Verderbens22

Durch die Miß wirtſchaft des Bürgermeiſters ruiniert
Sondershauſen, 12. Juli.

Jn zweitägiger Verhandlung wurde vor dem
großen Schöffengericht der Schlotheimer
Sparkaſſenprozeß durchgeführt. Der
frühere Bürgermeiſter von Schlotheim, Preuß,
der ſich ſeinerzeit erſchoſſen hat, ſowie der Vor
ſteher der Städtiſchen Sparkaſſe in Schlotheim
haben durch ihre Unfähigkeit und ihren geradezu
verbrecheriſchen Leichtſinn das 4000
Einwohner zählende Städtchen an den Rand des
Verderbens gebracht. Sie haben, ohne daß ein
Bürger oder ein Vorſtandsmitglied der Sparkaſſe
davon eine Ahnung hatte, dem Sägewerksbeſitzer
Kurt Schul z, dem Inhaber der Thüringer Holz-
verwertungs-G. m. b. H., über die genehmigten
Kredite von 20000 Mark jahrelang immer neue
Gelder ausgezahlt, die auf acht verſchiedene Konten
verteilt waren, und im April 1929 im ganzen
nicht weniger als 167000 Mark, das ſind
92 Prozent der geſamten Spareinlagen der Kaſſe,
ausmachten.

Auf der Kaſſe und auf dem Rathauſe herrſchte
eine ganz unglaubliche Miß wirtſchaft. Der
neue Bürgermeiſter Le derer hat für rund
125 000 Mark unbezahlte Rechnungen bis ins Jahr
1924 zurückreichend gefunden. Nach ſeinen Worten

iſt das Rathaus ein Rauch- und Trink-
haus geweſen. Die Stadt Schlotheim hat aus
der Sparkaſſe allein ein Defizit von mindeſtens
100 000 bis 130 000 Mark. Die Mitteldeutſche
Landesbank hat jetzt zur Sanierung der Stadt ein

Darlehen von 170 000 Mark hergegeben. Jeder
Einwohner von Schlotheim hat dadurch jähr
lich allein vier Mark für Zinſen aufzubringen.

Schul z wurde wegen Anſtiftung zur ſchweren
fortgeſetzten Untreue zu einem Jahr Ge-
fängnis, Sterz wegen fortgeſetzter ſchwerer
Untreue zu neun Monaten Gefängnis ver-
urteilt, ihm wurde außerdem die Fähigkeit zur
Verwaltung öffentlicher Aemter für die Dauer von
einem Jahre abgeſprochen. Der Mitangeklagte
Köhler wurde mangels Beweiſes freigeſprochen.

Der „Fehlgriff“ auf der Kontrollkaſſe
Erfurt, 12. Juli.

Vor dem Großen Schöffengericht Erfurt hatte
ſich der Kaſſenaſſiſtent Le derer aus Steinach
zu verantworten, der bei der Erfurter Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe als Neben-
kaſſierer tätig war und in dieſer Eigenſchaft durch
raffinierte Fälſchungen 1500 Mark Kaſſen
gelder erſchwindelte. Er hatte eine der
Kontrollkaſſen zu bedienen und brachte es fertig,
durch falſches Tippen auf der Schreibmaſchine in
der Weiſe, daß er auf Quittungskarten der Mit-
glieder die erſte Zahl abſichtlich nicht
tippte, ſondern ſie handſchriftlich nachtrug, auf
den Kaſſenſtreifen die Zahl aber fallen ließ, ſich
beträchtliche Summen zu erſchwindeln. Jn einem
Falle betrug der Gewinn ſogar 600 Mark. Das
Schöffengericht verurteilte den Angeklagten
wegen fortgeſetzten Betruges und Unterſchlagung
zu ſechs Monaten Gefängnis.

Ein ganz ſchlauer Brandſtifter
Kottbus, 11. Juli.

Jn der letzten Verhandlung der derzeitigen
Kottbuſer Schwurgerichtsperiode wurde der 29-
jährige Weber und Landwirt Wilhelm Ruben
aus Trebendorf zu vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt auf Grund eines
Jndizienbeweiſes verurteilt.

Ruben, von Beruf Weber, hatte die Tochter
eines Landwirtes in Trebendorf geheiratet und
nach der Hochzeit die Wirtſchaft übernommen, wäh-
rend die Eltern ins Ausgedinge zogen. Als arbeits
ſcheuer und vergnügungsſüchtiger Menſch, geriet er
bald in Schulden und verſuchte, die Wirtſchaft
zu verkaufen. Das gelang ihm jedoch nicht. Jn-
folgedeſſen entſtand in ihm der Plan, die etwa
10000 Mark betragende Feuer-Verſicherungs-
fumme an ſich zu bringen. Drei Tage vor dem
Brande verkaufte er ſein letztes Pferd und den
Ackerwagen. Mit dem Gelde trieb er ſich in
Kottbus herum. Er beging die Unklugheit, ſich in
der Nacht, in der er den Brand anlegte, vom
Kellner eines Nachtlokals die Zeit ſeines Aufent-
halts beſcheinigen zu laſſen. Morgens

5.30 Uhr raſte er mit ſeinem Motorrade

rückfuhr.

Hier wurde er ſofort vom Landjäger ver-
haftet, da man allgemein Verdacht gegen
ihn hegte. Dieſer fand bei der Durchſuchung die
famoſe Alibibeſcheinigung in ſeiner Taſche.

Schulungstagung des Hochſchulringes

Moſigkau bei Deſſau, 11. Juli.
Kürzlich veranſtalteten die mitteldeut-

ſchen Hochſchul ringe eine Schulungstagung
auf Schloß Moſigkau bei Deſſau. Es ſprachen u. a.
Guſtav Hartz über „Deutſche Sozialpolitik“, Hans
Schwarz über „Nationalismus und Föderalis-
mus“, Referendar Koffka über „Wehrhaft-
machung“, Dr. U. Hellbardt über „Die Hoch-
ſchulringbewegung“, cand. iur. Horſt Schneble
über „Die Lage und die Aufgabe der Deutſchen
Studentenſchaft“ und Dr. Majert über „Die
Landvolkbewegung'“. Den Höhepunkt der Ver-
anſtaltung bildete unzweifelhaft der Vortrag des
bekannten Herausgebers der Zeitſchrift „Wider-
ſtand“ Ernſt Niekiſch über „Kritik und Mög-
lichkeiten der deutſchen Außenpolitik. Redner
forderte ſchärfſten Aktivismus gegen die Unter-
werfung und Entmannungstendenzen unſeres
Parlaments und energiſche Bekämpfung des
Young-Planes durch die Schaffung einer natio-
nalen Oppoſition. Hauptſächlich die Jugend müſſe

als wahre Vertretung des deutſchen Volkes unter
keinen Umſtänden dieſen Plan als für die Zukunft
bindend anerkennen. Mit reichen Eindrücken
konnten die Teilnehmer die vom Wiedererwachen
des Hochſchulrings zeugende Veranſtaltung ver-
laſſen.

Eisleben baut ein Krematorium
Eisleben, 12. Juli.

Auf ſeine Eingabe iſt dem hieſigen Verein für
Feuerbeſtattung die Mitteilung zugegangen, daß
der Regierungspräſident den Bau eines
Krematoriums in Eisleben genehmigt hat. Mit
dem Bau kann in Kürze begonnen werden.

Die Schwebebahn nach dem Burgberg
Bad Harzburg, 12. Juli.

Vorausſichtlich findet in der nächſten Woche die
Eröffnung der Seilſchwebebahn nach dem
Burgberg bei Bad Harzburg ſtatt. Hiermit wird
die erſte Schwebebahn in deutſchen Mittelgebirgen
der Oeffentlichkeit übergeben. Der Betrieb der
Bahn geht in ſogenanntem Pendelverkehr vor ſich.
Die Wagen verkehren jeder auf ſeiner Fahrbahn
derartig, daß ſie gleichzeitig von den beiden End-

ſtationen abfahren, ſich in der Mitte der Strecke
begegnen und wieder gleichzeitig in der entgegen-
geſetzten Station ankommen.

In einen Felsſpalt geſtürzt
Wernigerode, 12. Juli.

Eine Dame aus Berlin-Neukölln
ſtieg zum Photographieren auf die glattgeſpülten
Steine der Steinernen Renne. Hierbei glitt ſie
aus und ſtürzte in einen Felsſpalt. Die ſofort
alormierte Sanitätskolonne aus Wernigerode
hatte größte Mühe, die Verunglückte zu bergen.
Sie trug einen doppelten Knöchelbruch davon
und wurde in das Kreiskrankenhaus Wernigerode
eingeliefert.

225 Jahre Schützenkorporgtion
r. Ermsleben, 12. Juli.

Die Schützenkorporation begeht am Sonntag
die Feier ihres 225jährigen Beſtehens. Obwohl
das Alter der Gilde höher anzuſehen iſt, gilt das
Jahr 1704 als Gründungsjahr, weil in dieſem
Jahre König Friedrich I. von Preußen eine noch
vorhandene Fahne ſchenkte und der Gilde Kor-
porationsrechte verlieh. Bei der 200-Jahrfeier er-
hielt die Gilde als beſonderen königlichen Gnaden-
beweis wiederum eine Fahne, die der damalige Re-
gierungspräſident Freiherr v. d. Recke über-
reichte. Der Schützenkönig des Jubeljahres 1904
ſtiftete eine große Ehrentafel für die Gildenkönige
bis 1928. Für die kommenden 25 Jahre wird eine
ähnliche Ehrentafel angelegt. Die Gilde hat aus
Anlaß des Feſtes die noch fehlende Königsſtelle

ſich um ſolche Fragen kümmern. Daher dürfe ſie

von ein

für den Freihandkönig geſtiftet.

Urteil im Winter-Prozeß
Die Berufung des „Betriebsanwalts“ verworfen

Leipzig, 12. Juli.
Jm Betrugsprozeß gegen den „Betriebsanwalt“

Guſtav Winter, der angeblich auf dem Wege des
Zivilprozeſſes die Aufwertung der Vorkriegsnoten
betreiben wollte, verkündete Landgerichtsdirektor

Dr. Franke als Vorſitzender der ſechſten Straf
kammer des Landgerichts zu Leipzig folgendes
Urteil: Die Berufung des Angeklagten Winter
gegen das Urteil des Schwurgerichts Leipzig vom
8. November 1928 wird verworfen. Die Koſten
werden dem Angeklagten auferlegt. Durch dieſes
Urteil war Winter wegen Betruges zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis und 20000 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Jn der Begründung wurde erklärt, das Ge
richt ſei in Uebereinſtimmung mit der erſten
Jnſtanz zu der Ueberzeugung gekommen, daß der
Angeklagte ſich des Betruges nach 8 263
StGB. ſchuldig gemacht habe. Das Ziel der Vor
ſpiegelung des Angeklagten ſei es geweſen, ſeineBroſchüre zu verkaufen und zum Abonnement

ſeiner Zeitungen zu veranlaſſen. Winters Ver
halten ſei wicht das Gebaren eines Mannes ge
weſen, der ſich als treuer Verwahrer
fremden Gutes fühlte. Die unter den Reichsbank-
gläubigern herrſchende Stimmung habe er zu
ſeinem eigenen Nutzer ausgebeutet. Er
habe ſeinen Betrugskampf mit üblen Vers
unglimpfungen führender Staatsmänner
und mit Angriffen auf die deutſche Währung ge-
führt und ſich einen ſehr großen Geldbetrag durch
ſeine betrügeriſchen Handlungen erworben.

Verſuchter Raubmord
Leipzig, 12. Juli.

Der etwa 30 Jahre alte Buchhalter Oswalb
Geißler, wurde, als er vom Viehhof mit einer
großen Geldtaſche in die Wohnung ſeines Chefs,
des Viehhnädlers Land mann in der Kaiſerin
Auguſta-Straße, gehen wollte, im Hausflur von
einem jungen Menſchen angeſprungen und mit
einem ſchweren Eiſengewicht niederge-
ſchlagen. Auf die Rufe des Buchhalters kamen
bald Leute herbei. Der Unbekannte verließ, als
ob nichts geſchehen ſei, die Zigarette hinter dem
Ohr, das Haus. Da der Kampf mit dem Buch-
halter aber auch ihn mitgenommen zu haben ſchien,
wankte er plötzlich. Bei der ſofort aufgenommenen
Verfolgung ſtürzte er und wurde ebenfalls über-
wältigt und feſtgenommen.

Eine neue Großmarkthalle
Leipzig, 11. Juli.

Vertreter der ſächſiſchen Regierung, der ſächſi
ſchen und einiger mitteldeutſcher Städte, der Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft und der Techniſchen
Hochſchule, des Handels und der Jnduſtrie, vor
allem aber zahlreiche Vertreter der Architekten
ſchaft und der Jngenieure fanden ſich in Leipzig
ein, um unter den Erläuterungen des Stadtbau-
rats Ritter und Dr. Diſchin ger von der
Dyckerhoff Widmann A.G. den Bau der Groß-
markthalle zu beſichtigen. Die Einladung hierzu
war im Auftrage des Deutſchen Beton-
Vereins, e. V., von der Gruppe Sachſen des
Reichsverbandes induſtrieller Bauunternehmungen,
e. V., ergangen, die ihre Vertreter entſandt hatten.

Der falſche Kontrolleur
Oberrod (Kreis Weſterburg), 12. Juli.

Arbeiteten da dieſer Tage in der Nähe
unſeres Ortes einige junge Burſchen beim
Stein ſchlagen. Plötzlich erſchien auf dem
Rade ein junger Mann, erklärte, er ſei von
der Berufsgenoſſenſchaft und müſſe die Stein-
ſchläger mit je fünf Mark Strafe zur Anzeige
bringen, weil ſie nicht die erforderlichen Schutz
brillen trügen. Darob große Beſtürzung. Man
verlegte ſich aufs Bitten, und ſchließlich ließ ſich
der Herr Kontrolleur herbei, gegen Lieferung

paar Maß Bier und den nötigen
Ziga retten das Auge des Geſetzes für dies-
mal noch zuzudrücken. Nachdem er ſich geſtärkt
hatte, fuhr er davon. Erſt viel ſpäter merkten
die Steinſchläger, daß ſie einem etwas zweifel
haften Witzbold ſchmählich aufgeſeſſen waren.

Nordhauſen. Wie die Juſtizpreſſeſtelle Halle
mitteilt, wurde Rechnungsrat (nicht Ober
regierungsrat) Böttcher verhaftet.

M usrrerer Reifenkonstruktion, deren grundlegender Faſctordie uſbereitungderRohstoſſe darstellt. Denn vonder
Qualität der verarbeiteten Materialien hängt die Wid Ahigkeit der Lauſflächeund die LebensdauerdesReiſens ab.

Der PETERS UNION-Reifen ist der REIFEN FINFER BESONDEREN MATERIALQUALITAT. Der kräſtige
und elastische Unterbau trägt eine Auflage aus zähester Cummimischung, ausgearbeitet zu dem bewährten ZAHN-

RADPROPFIL, das ein Höchstmaß an Griffigkeit und. Cleitschutzwirkung gewährt.
Zusammen verbürgen neuzeitliche Konstruktion und Materialqualität des PETERSUNION-Reiſens:

RATIONELLES FAHREN UVUND HOVCHSTE SICHERHEIT.
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Verkraftung des Landpoſtweſens
Die Verſuche mit der Einrichtung der Ver-

kraftung des Landpoſtweſens haben gute Fort
ſchritte gemacht. Dieſe Einrichtung ſoll im
laufenden Jahr weſentlich erweitert wer-
den, ſo daß es bis zum Ende des Jahres 1930
möglich ſein wird, das geſamte platte Land, ſo-
weit es hierzu geeignet iſt, mit Landkraftpoſten zu
r Zur Verbeſſerung der Poſt- und Reiſe-
verbindungen ſind auch die Kraftpoſtlinien
im Ueberlandverkehr ſeitens der Reichspoſt erheb-
lich vermehrt worden. Es beſtehen zurzeit 1970
Kraftpoſtlinien mit 3300 Kraftomnibuſſen. Jm
Jahre 1928 betrug die Jahresfahrleiſtung der
Kraftpoſtlinien der Reichspoſt 63 Millionen Kilo-

meter. WOo.Kleine Provinz- Nachrichten
Ammendorf. Der Evangeliſche Arbeiter-

verein hielt kürzlich ſeine Monatsverſammlung
ab. Parteiſekretär Krüger- Halle ſprach über
die gegenwärtige Lage der evangeliſchen Kirche.
Das Konkordat ſoll für uns Evangeliſche ein Aufruf
ſein, um ſo feſter zur evangeliſchen Kirche zu
ſtehen. Mit dem halleſchen Bruderverein ſoll das
Gartenfeſt in Halle am Sonntag, 14. Juli, gefeiert
werden. Das Stiftungsfeſt ſoll in Ammendorf bei
Helm am 10. November ſtattfinden. Die
evangeliſche Frauenhilfe hatte dieſer Tage
wieder ihre monatliche Mitgliederverſammlung bei
Ochſe. Gemeinſame Geſänge, die Andacht, Gedichte
und der Bildſtreifen „Der liebe Sonntag“ wollten
in den Herzen der Anweſenden die Liebe zum
Sonntag wieber wachkufen. An dem 4. Jahres-
feſte der evangeliſchen Frauenhilfe Schraplau be-
teiligten ſich neun Ammendorfer Frauenhilfs-
ſchweſtern. Unſer Jahresfeſt wird am 25. Auguſt
ſtattfinden.

Schafſtädt. Das Eiſenwerk Schafſtädt
mußte vor einigen Monaten ſeine Pforten
ſchließen. Es ſind Beſtrebungen im Gange, das
Werk wieder in Betrieb zu ſetzen. Wahrſcheinlich
wird für das neue Unternehmen die Form einer
Aktiengeſellſchaft gewählt.

Unterröblingen. Wegen der bekannten Etats-
überſchreitungen wurde eine Dringlichkeitsſitzung
der Gemeindevertreter einberufen. Es wurden
Etatsüberſchreitungen von insgeſamt 14 269 Mark
feſtgeſtellt. Die Entlaſſung des Rendanten wurde
vorläufig abgelehnt. Der neue Etat balanciert
mit 275 000 Mark. Jn der Einnahme ſind 400
Prozent Gemeindezuſchlag auf die Beſteuerung des
bebauten und unbebauten Grundſtücks vorgeſehen;
das iſt eine Verdoppelung des vorjährigen Satzes.
Die Vertretung lehnt den Etat ab.

Greppin. Jn einem unbewachten Augenblick
griff in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft ein junger
Menſch in die Ladenkaſſe, um Geld zu ſteh-
len. Als der Wirt dazu kam, behauptete er, er
habe Streichhölzer geſucht und machte ſich aus dem
Staube. Etwa 50 Mark ſollen dem Diebe in
die Hände gefallen ſein.

Weißenfels
Kirchliche Nachrichten

der evangel. Gemeinde Weißenfels-Neuſtadt.
Gottesdienſt am 7. Sonntag nach Trinitatis.

(Kollekte für die Auswandererfürſorge und die Seemanns-
miſſion.)

Hoſpitalkirche St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Predigt,
Pfarrer Schuſter; vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt, Pfarrer
Schuſter. Dienstag, 16. Juli, abends 8 Uhr: Ev. Jung-
männerverein im Gemeindezimmer, Merſeburger Straße 44.

Mittwoch, 17. Juli, abends 8 Uhr, Bibelſtunde in der
Kirche, Pfarrer Schuſter. Donnerstag, 18. Juli, abends
8 Uhr: Ev. Jungmädchenbund im Gemeindezimmer, Merſe
burger Straße 44.

Polizeipräſident Krüger geht nicht nach
Hannover. Jn den letzten Tagen wurde das Ge-
rücht verbreitet, daß Polizeipräſident Krüger
vom hieſigen Polizeipräſidium ſcheiden werde, um
in gleicher Eigenſchaft ins Hannoverſche verſetzt
zu werden. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, entbehrt das Gerücht jeder Grundlage.

Die Aſphaltierung der Leipziger Straße be-
endet. Nur 8 Tage hat die Aſphaltierung der Leip-
ziger Straße bis zur Hohen Straße gedauert. Die
Straße iſt wieder freigegeben.

Geſchäftsverlegung. Eine Zierde der
Nikolagiſtraße bildet der modern angelegte Buſch-
ſche Neubau. Sechs der großen Schaufenſter hat
die bekannte Firma, Herrenmodehaus Willy
Redant, inne, die ihr Geſchäft von der Jüden-
ſtraße nach dort verlegt hat.

Weißenfels

Zervelat- u. Salamiwurst,
Winter ware

Otto Seidel

Hervorragendes
Der Halleſche Saale-Regatta-Verein hält am

kommenden Sonntag auf der bekannten 2000-
Meter-Strecke, vom Trompeterfelſen bei
Lettin bis zum Bootshaus des Ruderklubs Saxonia-
Dölau oberhalb der Brachwitzer Fähre, ſeine dies-
jährige Regatta ab. Die Beſetzung iſt mit 16 Ver-
einen aus 11 Städten recht gut ausgefallen. Aus
Berlin-Charlottenburg, Guben, Magdeburg, Deſſau,
Köpenick, Calbe, Merſeburg und Weißenfels ſind
Gegner für unſere drei Halleſchen Ruderklubs ge-
meldet.

Das ſtärkſte Feld mit 8 Booten hat der
Richard-Günther-Gedächntis-Vierer und der Jung-
mann-Vierer bei 6 Meldungen. Auch zwiſchen den
5 Booten des Jungmann-Achters ſind Vorrennen
nötig, die alle am Sonntag- Morgen von 9 Uhr ab
ſtattfinden. Am Nachmittag von 2 Uhr ab folgen
dann die Hauptrennen. Jm Rennen des Jung-
mann- Achter muß ſich die in dieſem Jahre ſchon
zweimal ſiegreiche Mannſchaft der Merſeburger
Ruder- Geſellſchaft vor allem vor Titania-Charlot-
tenburg hüten. Jm Falle eines Sieges würde
der Halleſche Ruderklub im Junioren-VPierer den
wertvollen Preis endgültig erringen. Der gute
Nelſon-Skuller Herz müßte den Jungmann-Einer
gewinnen können, während im anſchließenden
Richard-Günther-Gedächtnis-Vierer eine Voraus-
ſage unmöglich iſt. Der Einer bringt eine Wieder-
holung des vorjährigen Duells Richter H. R. C.

Wer von den alten Turnern die Gauturnfeſte
mit erlebt hat, wird den wundervollen Aufſtieg
des Nordoſtthüringer Gaues beobachtet haben.
Jmmer wieder verſtand man etwas Neues zu
bieten und immer wieder erlebte man Feſte, die
man mit Recht als „Volksfeſte“ bezeichnete.

Vor zwei Jahren fand man ſich in Bad
Lauchſtädt zum 28. Gauturnfeſt ein, und rund
15000 Menſchen fanden ſich damals zuſammen.
Weit darüber hinaus wird man dieſe Zahl in
Weißenfels am 20. und 21. Juli über-
ſchreiten können. Jn Stadt und Land des großen

VNordoſtthüringer Turngaues iſt man ſich der
Bedeutung dieſer Veranſtaltung bewußt; ganz
beſonders aber in Weißenfels ſelbſt. Jn ſeltener
Einmütigkeit unterſtützt die geſamte
Bürgerſchaft ſowie der Magiſtrat, vom Ober-
bürgermeiſter bis zu den Stadtverordneten, ja
ſelbſt die Schulen, Poſt, Verkehrsvereine und
Eiſenbahnverwaltung die Turnerſchaft. Tauſende
von Quartieren ſind verfügbar gemacht. Weißſzen-
fels will alles bisher Dageweſene überbieten.
Man wird die Zugangsſtraßen mit einem
Blumenflor ſchmücken und unter einem Flaggenmeer
ſollen die Säulen der Feſtzüge marſchieren. Be
ſonders aber iſt man bemüht, die Saalebrücken
zu ſchmücken. Herr Stadtarchitekt Payſen hat
den Vorſitz im Ausſchmückungsausſchuß über-
nommen. Rathaus und Schloß follen feſtlich
beleuchtet werden. So wird das Feſt ein
Erlebnis für die Turnerſchaft und für die Schau-
luſtigen.

Volksturnmeiſterſchaften des Kreiſes IIIC (D. T.)

Elf neue Kreisbeſtleiſtungen wurden bei den
Volksturnmeiſterſchaften des Sachſen-Anhalt-
Kreiſes der Deutſchen Turnerſchaft im Köthener
Stadion aufgeſtellt. Faſt alle Gaumeiſter waren
am Start. Es gab ſpannende und harte Kämpfe
und trotz kühler und ſtürmiſcher Witterung überall
gute Ergebniſſe. Die neuen Kreishöchſtleiſtungen
ſind. A. Turner: Weitſprung: Meier-
Gardelegen 6,73 Meter; Hürdenlauf, 110
Meter: Maier-Gardelegen, 17 Sek.; Schleuder-
ballwerfen: Becker-Frieſen-Stendal, 58,02
Meter; Speerwerfen: Ladewig-Staßfurt,
50,15 Meter; 800 Meter Shyring-Wittenberg,
2:6,8 Min; 10000 Meter Böhme-Wittenberg,
33:53,3 Min. B. Turnerinnen: 100
Meter: Lotte Bachmann-Wittenberg, 12,8 Sek.;
Weitſprung: Lotte Bachmann, 5,12 Meter;
Speerwerfen: Margot Schulze-Magdeburg,
31,80 Meter; Schlagballweitwerfen:
Margot Schulze-Magdeburg, 70,70 Meter; Dis
kuswerfen: Frau Benn-Magdeburg, 28,26
Meter.

Kleinkaliberſchießen im Schießhaus „Birkhahn“

Die rührige Kleinkaliber- Abteilung
des Halleſchen Schützenbundes veranſtaltet am
Sonntag, dem 14. Juli, ein großes Preis- und Ge
ſellſchaftswettſchießen. Es wird auf Meiſter-,
Meiſterſchaft-, Feſt- und Rehbockſcheibe geſchoſſen,Grobe Burgstrabe 4.

21. Saale-Regatta bei Bad NeuRagoczy
Meldeergebnis
gegen Seeling-Guben. Jm Hindenburg- Achter
um den Preis der Halleſchen Metall-
induſtriellen dürfte Merſeburg gute Aus-
ſichten haben. Zwei Hallenſer Boote ſtehen im
Jungmann-Vierer drei Berliner Booten gegen-
über. Den Leichtgewichtsvierer wird ſich die in
großer Form befindliche Mannſchaft des Deſ-
ſauer R. V. nicht nehmen laſſen. Jm Jung-
mann-Vierer für Ruderer, die bis zum Regattatage
noch nicht gewonnen haben, müßte es der Form
nach zu einem Siege der Böllberger über
zwei Boote von Nelſon und Titaniag-Charlotten-
burg reichen. Der abſchließende Große Achter iſt
eine ſichere Sache für die vorzügliche Mannſchaft
aus Calbe.

Univerſitäts-Reitſchule Halle
Der ſtaatlich anerkannten Fachſchule, Reit- und

Fahrſchule Halle, iſt ſeitens des Miniſteriums für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, die Bezeich-
nung Univerſitäts-Reitſchule und dem
Leiter, der Schule, Direko s Fiau, die Dienſtbe-

zeichnung Univerſitäts-Reitlehrer ge
geben worden. Die Studierenden werden nicht
allein im Reiten, ſondern auch in der Pferdebe-

Das Gauturnfeſt in Weißenfels
Die Feſtwoche vom 14. bis 21. Juli

außerdem findet noch ein Geſellſchaftswettſchießen

handlung und im Fahren unterwieſen.

für 5er- Mannſchaften ſtatt. Das Schießen beginnt
um 9 Uhr und endet um 1437 Uhr. Zahlreiche
Schützen werden nach dem ſchönen Schießhaus
„Birkhahn“ kommen, um ihre Kräfte im friedlichen
Wettkampf zu meſſen. Schöne Ehrenpreiſe winken
den Siegern und werden ſie zu Höchſtleiſtungen
anſpornen.

Mitteldeutſchlands Pokalmeiſter in Halle!
Der kommende Sonntag bringt auf dem 88er

Platz eine intereſſante Begegnung zwiſchen
Wacker- Leipzig und S. V. 98. Waccker-
Leipzig iſt es bekanntlich gelungen, dem D. S. C.
Dresden die Pokalmeiſterſchaft zu entreißen. Die
Mannſchaft verfügt über ganz ausgezeichnetes

Mitteideutschlangs
Poka! meister

Waeker-Laipzig S. V. 98
Sonntag, 14. Juli 1929, 16.30 Uhr, 98 er Platz

Können. Eine ganze Reihe jüngerer Leute grup-
piert ſich um die bereits hervorragend bewährten
Kraus, Ebert, Gröbhbner, Band,Pranſe und Prieſer. Die letzten Ergebniſſe
der Mannſchaft gegen D. S. C. Dresden 2:1 und
Wacker-Chemnitz 7:2 beſagen wohl, daß die Gäſte
ſich in beſter Verfaſſung befinden und den 98ern
ein großes Spiel liefern werden.

Die mitteldeutſche Boxjugend in Halle
Zum dritten Male veranſtaltet der Mittel-

deutſche Amateur-Box-Verband in dieſem Jahre
ſein Jugendtreffen. Die Kämpfe finden am Sonn-
tag, dem 14. Juli in Halle auf dem WackerSport-
platz an der Deſſauer Straße ſtatt.

70 Meldungen ſind von den beoxſporttreibenden
Vereinen abgegeben worden, ſo daß mit ſehr
gutem Sport zu rechnen iſt. Die zahlreiche Be
teiligung iſt ein Beweis dafür, daß der Amateur-
BVoxſport auch in Mitteldeutſchland immer mehr
Anhänger gefunden hat. Die Veranſtaltung be-
ginnt vormittags 10 Uhr und endet nachmittags
gegen 185 Uhr. Der halleſchen Jugend wird
freier Eintritt gewährt. Jm Jntereſſe der
Amateur-Boxſport- Bewegung iſt der Veranſtal-
tung eine Unterſtützung durch zahlreichen Beſuch
zu wünſchen.

GSGGSAGGGGGEÖCÜÄXMXXCÄCACÜT
Wacker-Sportplatz, Dessauerstrasse
Wacker-Halle-Fortuna- Leipzig

Sonnabend 19 Ubr Privat-Fubballspiel.
Wacker- Halle Wacker- Zörbig

Sonntag 17 Uhr Pokal-Aussch,-Spiel.

Davispokal-Schlußrunde
der europäiſchen Zone

Deutſchland England in Berlin

Nach Ueberwindung von Spanien, Jtalien und
der Tſchechoſlowakei iſt Deutſchland zum erſten
Male nach dem Kriege in die Schlußrunde der
europäiſchen Davispokalzone gelangt. Die ältere
Generation wird ſich noch daran erinnern, daß die
deutſchen Spieler im letzten Vorkriegsjahr, als es
noch keine Zoneneinteilung gab, in Wiesbaden
gegen die Franzoſen ſiegreich blieben und Froitz
heim und Kreuzer im Jahre 1914 jene denk-
würdige Fahrt über den Ozean antreten durften,
die für unſere beiden Tennisdioskuren der Vor-
kriegszeit mit engliſcher Gefangenſchaft enden
ſollte. Der Krieg überraſchte Froitzhe im
und Hreuzer in Pittsburg, von wo ſie am
31. Juli, das Davispokalſpiel mit Auſtralien ab-
ſchließend, noch in der Nacht nach Newyork fuhren,
um auf der Heimreiſe von einem italieniſchen
Dampfer weg durch die Engländer interniert
zu werden.

Unſere Vertreter haben wunmehr am Freitag,
Sonnabend und Sonntag auf dem Meiſterſchafts
platz des Berliner Lawn-Tennmis-Turnier-Clubs
„Rot-Weiß'“ den Kampf mit den Abgeſandten
Englands aufzunehmen. Es werden wieder
Moldenhauer und Dr. Landmann die
Einzelſpiele und Moldenhauer-Prenn dasDoppelſpiel beſtreiten. Als Erſatz ſteht Dr. H.
Kleinſchroth zur Verfügung. England iſt mit
Auſtin, Gregory, Collins und Hughes zur Stelle,
von denen letzterer nur als Reſerve in Frage
kommt. Unſere Davispokalſpieler ſtehen hier vor
einer

ſehr ſchweren, aber nicht unlösbaren Aufgabe.
Die vorjährige Begegnung Deutſchland England
auf den Grasplätzen von Birmingham ging für
uns 1:4 verloren, auch nach den Ergebniſſen des
Wimbledonturniers haben unſere Spieler nicht
gerade günſtige Ausſichten. Aber mam darf nicht
vergeſſen, daß ſie dort auf den ungewohnten
Grasplätzen, auf denen die Engländer zu
Haus ſind, und unter anderen klimatiſchen Ver-
hältniſſen ſpielen mußten. Diesmal ſind die Vor
teile auf unſerer Seite, und vielleicht kann dieſer
Umſtand von ausſchlaggebender Bedeutung ſein.
Unſere verläßlichſte Stütze iſt zweifellos Hans
Moldenhauer, der in Hamburg einen de
Morpurgo bezwang und in Wimbledon den
Revanchekampf mit dem Jtaliener mit etwas mehr
Glück hätte gewinnen können. Gregory müßte er
ſicher halten, ſo daß alſo alles von ſeinem Ab-
ſchneiden gegen Auſtin abhängt. Dieſer junge
Emgländer, der in Deutſchland kein Unbekannter
iſt, wird wohl nur dann geſchlagen werden können,
wenn das Glück ein wenig auf ſeiten Molden-
hauers und Dr. Landmanns iſt. Einen Spieler,
der jetzt in Wimbledon hintereinander Hunter,
Brugnon und v. Kehrling zur Strecke gebracht hat,
in fünf Sätzen zu ſchlagen, das dürfte ſelbſt in
Berlin ein ſchwieriges Stück Arbeit bedeuten. Und
doch liegt im Gewinn mindeſtens eines der beiden
Einzelſpiele gegen Auſtin der Schlüſſel zum Sieg
des deutſchen Teams. Dr. Landmann hat
leider nicht immer eine beſtändige Form. Wenn
er ſeinen guten Tag hat, iſt er befähigt, ſowohl
Gregory als auch Auſtin zu ſchlagen. Hoffen
wir's! Bleibt noch das Doppelſpiel,

deſſen Gewinn oder Verluſt ſtets den
Ausſchlag gibt.

Und hier iſt unſer ſchwacher Punkt. Molden-
hauer und Prenn ſind zwar glänzend aufein-
ander eingeſpielt, beim Wimbledonturnier ver-
mochten ſie ſich aber nicht zur Geltung zu bringen
und ſchieden bereits in der zweiten Runde gegen
ein zweitklaſſiges engliſches Paar aus. Sie
müſſen hier ſchon mit einer ganz anderen Leiſtung
aufwarten, wenn ſie gegen Gregory-Collins
beſtehen wollen, die ſich in der WimbledonSchluß-
runde erſt nach mörderiſchem Fünfſatzkampf vom
den Amerikanern Alliſon-Van Ryn knapp geſchlagen
gaben.

Moldenhauer, Dr. Landmann, Prenn und der
als Erſatz vorgeſehene Dr. Kleinſchroth trainieren
unter Leitung von Roman Najuch mit großem
Eifer auf der Anlage von „Rot-Weiß“, auch die
Engländer Auſtin, Gregory, Collins und Hughes
ſind bereits ſeit Montag in Berlin und machen ſich
mit den Hartplätzen vertraut. Jedex einzelne
Spieler weiſßß, worauf es ankommt, weiß, daß er
als Repräſentant ſeines Landes auf dem
Kampfplatz ſteht, daß es um den Eintritt in das
Jnterzonen-Finale mit Amerika geht.

SportVereinsnachrichten
P. S. V. Jnfolge der heute ſtattfindenden Jahreshaupt

verſammlung, zu der zahlreiches Erſcheinen notwendig iſt,
findet kein Boxtraining ſtatt. rainig der Jugend:
Sonnabend 1916 Uhr.

Halleſcher Turn und Sportverein, E. V. 1861. Sonn
abend, den 13. Juli, Vereinsverſammlung im Vereinslokal.
Beginn 20 Uhr. Sonntag, den 14. Juli, 13 Uhr Treffpunkt
Halteſtelle Oppiner Straße zur Fahnenweihe nach Seeben.
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Saison Ausveriſtauf
ab 13. Juli.
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Der Wiederaufbau Chinas
Forderung auf Abſchaffung der Exterritorialität

Der r der JInternationalen Handels
kammer hat auf ſeiner erſten Vollverſamm-
lung die chineſiſche Frage behandelt. Alberto
Pirelli, Präſident der Jnternetionalen Han
delskammer, betonte die Bedeutung des Beitritts
der chineſiſchen Handelskreiſe für den Wieder
e ihres gewaltigen Landes. Vor 138 Jahren
habe die Jnternationale Handelskammer in Aner-
kennung der Bedeutung der Handelsbeziehungen
zu China einen Vorbereitungsausſchuß gebildet.
Als eine Vereinigung von Geſchäftsleuten
ſei die Jnternationale Handelskammer unter Aus
ſchluß jeglicher Politik bereit, an dem
Wiederaufbau teilzunehmen. Eine Er
ſchließung durch den modernen Verkehr werde
China den ihm gebührenden Platz in der Welt ein
räumen.
Von der chineſiſchen Delegation wurden inter

eſſante Mitteilungen zu den Themen „Ching und
die Welt“, „Die Bedeutung der Entwicklung des
chineſiſchen Handels und der Jnduſtrie“, „Die
Exferritorialitätsverträge“ und „Die gegenwärtige
Lage in China“ gemacht, in denen auf die koloſſale
Entwicklung hingewieſen wurde, die China in den
letzten Jahren durchgemacht habe. Ein Viertel-
jahrhundert würde genügen, um China alles zu
geben, was Europa in 300 Jahren gewonnen habe.
Ching brauche die Fachleute, die Maſchinen, die
Erfahrungen und die Erfindungen Europas, und
im Sinne von Sunjatſen ſtrebe es nach inter-
nationaler Zuſammenarbeit, die jedoch
nur auf der Grundlage der Gleichberechti-
gung möglich ſei. Trotz der ablehnenden Haltung
der Jnternationalen Handelskammer gegen die Be
rührung jeder politiſchen Frage konnten die chine-
ſiſchen Delegierten es ſich nicht verſagen, wieder
holt in mehr oder weniger ſcharfer Weiſe auf die
Exterritorialität hinzuweiſen, die nach
ihrer Auffaſſung eines der größten Hinderniſſe für
eine geſunde Entwicklung Chinas iſt. Während
eine größere Anzahl von Staaten bereits auf die
Exterritorialitätsrechte verzichtet en, haben
ſechs Staaten an dieſem Vertrage noch feſtgehalten.
Der Kongreß nahm ſchließlich eine Reſolution
an, in der der Beitritt Chinas zur Jnternationalen
Handelskammer und die künftige Mitarbeit Chinas
begrüßt wird. Jn China ſoll ebenſo wie in
anderen Ländern eine Gruppe der Jnternationalen
Handelskammer gegründet werden, die alle Han-
delskammern des Landes umfaßt. Der Verlauf
der Sitzung über die Chinafrage iſt ein
Erfolg für die chineſiſche Delegation, die bis
zum Schluß ihre Forderung auf eine Ab-
ſchaffung der Exterritorialität auf-
recht erhielt, die ſchon in einigen Ausſchußſitzungen
zu großen Schwierigkeiten Anlaß gab.

Abnahme der Arbeitsloſigkeit
um 3 v. H.

Nach den endgültigen Berichten der
Landesarbeitsämter betrug die Zahl der Haupt-
unterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſen-
rerſicherung am 30. Juni rund 723 000, alſo
etwa 23 000 oder 3 v. H. weniger als Mitte
Juni. Die Hauptunterſtützungsempfänger in der
Kriſenunterſtützung haben ihren Stand vom
15. Juni ungefähr gehalten.

Der neue preußiſche Elektrokurs
Der Plan, das deutſche Verſorgungsnetz in

Uebereinſtimmung mit dem elektrotechniſchen Fort-
ſchritt zu bringen, jener Plan, den Klingen-
berg ſchon vor dem Kriege verwirklichen wollte
iſt infolge der wirtſchaftlichen Entwicklung der
Nachkriegszeit heute in großem Stile nicht
mehr durchzuführen. An ſeine Stelle muß das
Bemühen treten, eine Rationaliſierung von innen
heraus zu ſchaffen, indem man kleinere unwirt-
ſchaftliche Betriebe mit größeren zuſammenfaßt,
benachbarte Betriebe miteinander kuppelt und ſo
allmählich zu größeren Einheiten kommt.

Dieſe Frage der elektrowirtſchaftlichen Ver-
waltungsreform nicht durch äußere Vorſchriften,
ſondern als Selbſtverwaltungsakt zu löſen, iſt der
Sinn der Maßnahmen, die der preußiſche
Staat innerhalb ſeines wichtigſten elektrowirt-
ſchaftlichen Arbeitsgebietes jetzt durch ſein Organ,
die „Preußiſche Elektrizitäts-A.-G.“, eingeleitet
hat. Die genannte Geſellſchaft hat durch den
Landtag die Genehmigung erhalten, einen Teil
ihres Aktienkapitals, und zwar bis zu 26 Prozent,
an Kommunalverbände im Austauſch
gegen deren Elektro-Verſorgungsnetze zu über-
laſſen. Es bietet ſich hierdurch r die Kom-
munen bzw. kommunalen Verbände die Möglich-
keit, in eine Gemeinſchaftsarbeit mit dem
preußiſchen Staat einzutreten, der in ſeinem
großen Hauptverſorgungsgebiet, das von der Nord-
ſee bis zum Main reicht, tun Großkraft-
werke auf eigener Kohlen und Waſſerkraftbaſis
ausgebaut hat.

Für die kommunale Wirtſchaft im Arbeitsgebiet
der Preußiſchen Elektrizitäts-A.-G. bietet ſich alſo
die Möglichkeit, eigene neue Jnveſtitionen für
den Bau oder die Erweiterung von Kraftwerken zu
vermeiden, damit dem ſchwierigen kommu-
nalen Kreditproblem auszuweichen und ohne finan
zielles Riſiko den Anſchluß an die Energie-Groß-
wirtſchaft zu finden. Die Ueberlandwerk Braun-
ſchweig G. m. b. H., die die Verteilungsnetzein den draunſcweigiſchen Kreiſen verwaltet, hat

von dieſer Möglichkeit bereits Gebrauch gemacht.

Schütthof. A.-G., Chemnitz. Die ordentliche
Hauptverſammlung genehmigte einſtimmig den

1928 und er-Abſchluß für das Geſ riak
teilte den Verwaltungsorganen Entlaſtung. Der
ausgewieſene Reingewinn von 25 480 (18 009)
Reichsmark wird nach Ueberweiſung von 1400 R. M.
an den Reſervefonds vorgetragen. Ueber die
Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr
wurde mitgeteilt, daß das Unternehmen im Werk
zeugmaſchinenbau hauptſächlich das Ausland
auf zwei bis drei Monate gut beſchäftigt ſei und
dieſer Beſchäftigungsgrad vorausſichtlich weiter
anhalten werde.
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Der ne des deutſchen Volkes kanndurch die deutſche Erzeugung voll gedeckt werden.
Jn guten Kartoffeljahren iſt ein UÜeberſchuß
vorhanden. Trotzdem werden jährlich nach Deutſch
land 400 000 bis 500 000 Tonnen Kartoffeln ein
geführt.

Abgeſehen von Frühkartoffeln, handelt
es ſich hier vor allen Dingen um die Einfuhr von
Speiſekartoffeln für das rheiniſchweſt
fäliſche Jnduſtriegebiet. Wenn auch die
Einfuhr nur 1 Prozent der deutſchen Kartoffel-
erzeugung beträgt, ſo macht dies doch etwa 6 bis
8 Prozent des Speiſekartoffelbedarfs der Städte
und Jnduſtriezentren aus und verurſacht der
deutſchen Kartoffel eine unliebſame Kon-
kurren z.

Holland und Belgien, die vor allen
Dingen als Einfuhrländer der Speiſekartoffel in
Frage kommen, haben es verſtanden, durch eine
entſprechende Ausfuhrkontrolle den
deutſchen Markt mit guten

Speiſekartoffeln einwandfreier Beſchaffenheit
zu verſorgen. Da leider die deutſchen Lieferungen
infolge mangelhafter Sorkierung oftnur ſchwer untergebracht werden konnten, wurden

die holländiſchen und belgiſchen Kartoffeln wegen
ihrer guten Beſchaffenheit immer glatt und oft
ſogar zu höheren Preiſen als die einheimiſche
Ware abgeſetzt.

Wenn auch kürzlich der Reichstag beſchloſſen
hat, den deutſchen Kartoffelzoll zu erhöhen, wird
es der deutſchen Landwirtſchaft nur möglich ſein,
auf die Dauer ſich der ausländiſchen Einfuhr zu
erwehren, wenn ſie ſelbſt Speiſekartoffeln von
be wandfreier Beſchaffenheit auf den Markt
ringt.

Vierteljahrsbericht
der Ruhrkammern

Nach dem ſoeben erſcheinenden Vierteljahres-
bericht der Arbeitsgemeinſchaft der Ruhr-
handelskammern zu Bochum, Dortmund,
Duisburg, Eſſenz Krefeld und Münſter, ſei es
ſchwer zu ſagen, ob das abgelaufene 2. Viertel-
jahr 1929 noch Ausläufer einer Depreſſion
oder bereits Künder einer allmählichen Beſſe-
rung iſt. Die Diagnoſe ſei deshalb beſonders
ſchwierig, weil treibende Kräfte beſonderer
Art die Wirtſchaftsentwicklung auf den ver-
ſchiedenen Gebieten ſtark beeinflußt hätten, und
außerhalb des natürlichen Ablaufs der Dinge
liegende Momente hereingewirkt haben: eine unge-
wönhlich ſtarke Froſtperiode, eine Sprit-
preiserhöhung, in Ausſicht ſtehende Zoll-
erhöhungen und Zwangsbewirtſchaftungs-
maßnahmen auf dem Getreidemarkt, eine in Aus-
ſicht ſtehende großzügige amerikaniſche Farmer-
hilfe und nicht zuletzt die Sachverſtän-
digenkonferenz. Das Geſamtbild ſei un-
einheitlich. Zu einem beſonderen Opti-
mismus liege leider keine Veranlaſſung vor.
Vor einem Jahre hätten die Ruhrhandelskammern
darauf hingewieſen, daß angeſichts der Sättigung
des Jnlandsmarktes um ſo ſchwerer die neuerliche,
faſt durchgängige Belaſtung der Wirtſchaft durch
Lohnerhöhungen ins Gewicht fallen müſſe,
da die damit verbundene Erhöhung die Geſtehungs-
koſten die notwendige Schaffung eines Ausgleichs
durch verſtärkte Ausfuhr erſchwere, wenn nicht
verhindere. Das Jahr, das inzwiſchen vergangen
ſei, habe die Erkenntnis des wirtſchaftlich Not-
wendigen nicht vertieft. Auch das 2. Viertel-
jahr 1929 ſei von Lohnwellen nicht verſchont ge-
blieben, eine Tatſache, die nicht zu begreifen ſei
vom wirtſchaft s politiſchen, die nur zu ver-
ſtehen ſei vom macht politiſchen Standpunkt aus.
Quousque tandem?!

Fuſionsbeſchluß Glanzſtoff-Enka
Jn der außerordentlichen Hauptverſammlung

der Vereinigten Glanzſtoff-Fabriken, A.-G., Elber-
feld, wurde der Umtauſch der Glanzſtoff- Aktien
in Aktien der niederländiſchen Enka einſtimmig
gegen ſechs Stimmen des früheren Juſtitiars
der Geſellſchaft, Dr. Fröhlich, der auch Proteſt
einlegte, beſchloſſen. Der Aufſichtsvatsvorſitzende
Dr. Wolff wies darauf hin, daß die Be-
wegungen in der Kunſtſeideninduſtrie durch das
Fehlen einer feſten Organiſation und durch die
mangelnde Elaſtizität des Produktionsapparates,
die ſich nicht immer dem Markt anpaſſen könne,
beſtiment ſei.

Nürnberger Lebensverſicherungs Bank. Der
Treuhänder der Bank veröffentlicht den der Ge-
nehmigung des Reichsaufſichtsamts unterliegen-
den Teilungsplan für die aufzuwertenden
Verſicherungen der Lebensverſicherungsabteilung
der Bank. Die Teilungsquote wird auf 16 Prozent
feſtgeſetzt. Für die in bar zur Auszahlung
kommenden Aufwertungsverſicherungen erhöht
ſich die Quote um die Zinſen für die inzwiſchen
abgelaufene Zeit, z. B. bis Anfang 1980 auf
20,6 Prozent und bis Anfang 1933 auf
23,8 Prozent. Den aufwertungsberechtigten Ver-
ſicherten wird die Höhe ihres Aufwertungsanteils
ohne Aufforderung an ihre zuletzt bekannte An
ſchrift mitgeteilt Einer Anmahnung hierzu be-
darf es alſo nicht. Für die Verſicherungen der
Unfall- und Haftpflichtabteilung iſt
eine beſondere Regelung der Aufwertung durch
eine Entſcheidung des Reichsaufſichtsamts für
Privatverſicherung auf Grund des Artikels 114
der Durchführungsordnung zum Aufwertungsgeſetz
vorgeſehen. Darnach wird eine feſte Auf-
wertungsquote von 20 Prozent verteilt.

Alte Stuttgarter Lebensverſicherungsgeſellſchaft
a. G. und Neue Stuttgarter Lebensverſicherungs-
bank A.G. Durch Genehmigung des Reichs-
aufſichsamts für Privatverſicherung iſt der Tei-
lungsplan für die bei den genannten Geſell
ſchaften abgeſchloſſenen Verſicherungen feſtgelegt
worden. Die Verteilungsquote iſt auf
18345 Prozent der Goldmarkreſerve feſtgeſetzt.
Durch die Zinſeszinſen hatte ſich der angegebene

Förderung des Kartoffelabſatzes
Einführung ſächſiſcher Markenkartoffeln

Dieſe Erwägungen ſind Veranlaſſung geweſen,
daß verſchiedene preußiſche Provinzen, z. B. Han
nover, Provinz Sachſen, Weſtfalen, Rhein-
land, Schleſien, dazu übergegangen ſind, ſoge-
nannte Markenkartoffeln zu ſchaffen,
deren gute Speiſeeigenſchaften allgemein aner-
kannt und die beſonders ſorgfältig ſortiert ſind.
Die hierfür maßgebenden Grundſätze ſind in be-
ſonderen Normen feſtgelegt. Werden dieſe erfüllt,
darf die von

der zuſtändigen Landwirtſchaftskammer

zu verleihende Kartoffelmarke geführt
werden. Ueber die Berechtigung, die Kartoffel-
marke zu führen, wird auf Grund einer genauen
Unterſuchung beim Verſand der Kartoffeln ent-
ſchieden. Es ſteht zu erwarten, daß in dieſem
Herbſt verſchiedene preußiſche Provinzen ihre
Markenkartoffeln auf den ſächſiſchen Markt
bringen. Unter Umſtänden iſt auch damit zu
rechnen, daß holländiſche Kartoffeln, die bis-
her nur auf die weſtdeutſchen Kartoffelmärkte
kamen, auch nach Sachſen gelangen. Jnfolge-
deſſen darf die ſächſiſche Landwirtſchaft nicht
tatenlos den Beſtrebungen gegenüberſtehen,
und die Landwirtſchaftskammer hat daher be-
ſchloſſen, auch eine ſächſiſche Kartoffel-
marke zu ſchaffen und regt zu dieſem Zweck die
Gründung eines Markenkartoffelverbandes für den
Freiſtaat Sachſen an. Es iſt infolgedeſſen für
Freitag, den 19. Juli in Dresden eine Ver-
ſammlung einberufen worden. Es kommt darauf
an, daß ſich in dieſem Verband alle ſächſiſchen
Landwirte zuſammenſchließen, die in der Lage und
gewillt ſind, Speiſekartoffeln von einer über das
gewöhnliche Maß hinausgehenden Be-
ſchaffenheit zu liefern.

auszuzahlenden Aufwertungs-
anteile ſchon bis zum 14. Februar 1929. auf
2214 Prozent erhöht. Mit der endgültigen Aus-
zahlung der ſchon fälligen Aufwertungsanſprüche
wird ſofort begonnen. Das Aufwertungs-
ergebnis wird den Anſpruchsberechtigten von
der Geſellſchaft ſchriftlich mitgeteilt. Eine An-
meldung der Verſicherungen iſt nicht erforderlich.

Kroch jun., K.-G. a. A. in Leipzig. Von der ordent-
lichen Hauptverſammlung wurde der Abſchluß für
das Geſchäftsjahr 1928 genehmigt. Der ausge-
wieſene Reingewinn ſtellt ſich auf 663 248
(553 864) Rm.

Satz für die bar

Eiſenbahnabkommen

Deutſchland Tſchechoſlowakei

Gelegentlich der Beratungen zwiſchen Ver-
tretern der reichsdeutſchen und der ſſchecho-
ſlrwakiſchen Eiſenbahnen wurde auf Grund der
wirtſchaftlichen Vereinbarung vom Jahre 1920
ein wichtiges Abkommen bezüglich der Eiſen-
bahntarife getroffen. Nach mühevollen Ver-
handlungen, denen bereits zwei Konferenzen in
Prag und in Dresden vorangegangen waren,
wurde endlich eine Vereinbarung in dem Sinne
erzielt, daß in der Tariffrage die gleiche Waren-
behandlung zuerkannt wird (die ſogenannte
Paritätsklauſel), ſoweit es ſich um den Transport
auf der gleichen Strecke und in derſelben Richtung
handelt, des weiteren, daß dieſe Behandlung gegen
Umgehung und Verletzung durch beſtimmte
Prohibitivklauſeln geſichert wird. Am ſchwierigſten
geſtalteten ſich die Verhandlungen über die Rege-
lung der Kohlentarife. Doch wurde auch
hier eine Vereinbarung erzielt, die darin beſteht,
daß die reichsdeutſchen Bahnen künftig ihren Jn-
landstarif für die Ausfuhr böhmiſcher Kohle
und böhmiſchen Kokſes bereits von der Grenze
zur Verfügung ſtellen werden. Demgegenüber
werden die tſchechoſlowakiſchen Bahnen den un-
mittelbaren Kohlentarif für die Einfuhr und
Durchfuhr deutſcher Kohle und deutſchen Kokſes
neu regeln. Die Abmachungen werden wermut
lich im Herbſt dieſes Jahres in Kraft treten.

Domnitzer Tonwerke, A.G. Das Unternehmen
kennte ſeine Umſätze im Geſchäftsjahr 1928,29
ungefähr auf Vorjahrshöhe halten. Eine kleine
Verminderung im Umſatz der Röhren-
abteilung wurde durch eine Steigerung des
Umſatzes in der Chamotte- Abteilung aus-
geglichen. Während die erſten neun Monate
ohne Störung verliefen, bedingten die abnormen
Witterungsverhältniſſe des letzten Quartals Be
triebseinſchränkungen, die zeitweiſe ſogar eine
völlige Stillegung des Schachtbetriebes
und der Rohfabrikation erforderlich machten. Nach
Abſetzung der Betriebsunkoſten, Steuern und Ab-
ſchreibungen verbleiben 182 843 (211 849) Rm.
Gewinn, der die Verteilung einer Divi-
dende von wieder achtzehn Prozent er-
möglicht. Der Vorſtand glaubt den Dihidenden-
rorſchlag vertreten zu können, da der geringere
Verſand der Froſtperiode durch erhöhten Ab-
ſautz in den erſten drei Monaten des neuen Ge-
ſchäftsjahres die Hoffnung auf einen Ausgleich
berecht:gt erſcheinen läßt.

Polyphonwerke, A.-G., Leipzig. Entgegen einer
Meldung, wonach die England Trans-
aktion bei der Polyphon-A.-G. in ein neues
Stadium getreten ſei und man in allernächſter
Zeit mit dem Abſchluß der Verhandlungen rechnen
könne, teilt die Direktion der Geſellſchaft mit,
daß dieſe Auslaſſungen in keiner Weiſe den Takt-
ſachen entſprächen. Das Ende der Verhandlungen
ſei bis jetzt noch nicht abzuſehen.

Adam Opel, A.-G., Rüſſelsheim. Zu Mittei-
lungen in der Rüſſelsheimer Stadtverordneten-
verſammlung, daß ſich die Amerikan i
ſierung der Opelwerke bereits jetzt durch
Arbeitskürzung und Arbeiterentlaſſungen
auswirke, wird von der Geſellſchaft gemeldet, daß
die Opelwerke an 5 Wochentagen mit 45 Stunden
gegenüber 48 Stunden normaler Beſchäftigung ar-
beiten, ſo daß die Sonnabendruhe in den
Opelwerken einen nennenswerten Ausfall nicht
darſtelle. Die wenigen Arbeiterentlaſſungen ſeien
rein ſaiſonmäßig bedingt, da erfahrungs-

und teilweiſe Juni ſich die ſtillere Zeit im Auto-
mobilabſatz und dementſprechend auch in der Auto-
mobilproduktion einſtelle. Betont wird aber, daß
beſondere Entlaſſungen durch die Amerikaniſierung
auch künftig nicht erfolgen würden.

Fuſion im
VerkehrsweſenKonzern

Jn der ordentlichen Hauptverſammlung der
Oſchersleben Schöninger Eiſenbahn-
geſellſchaft Braunſchweig, wurde zunächſt der
dividendenloſe Abſchluß für 1928 ge-
nehmigt. Unter Hinzurechnung des Gewinnvor-
trages von 1401 Rm. verblieb nach Abzug der all-
gemeinen Unkoſten und der ſatzungsgemäßen Rück-
lagen ein weiter vorzutragender Ueberſchuß
von 534 Rm. Nach dem Vorſtandsbericht ſtieg
die Zahl der beförderten Perſonen um etwa
13 Prozent und die beförderte Gütermenge um
etwa 23 Prozent gegenüber dem Vorjahre. Die
Vetriebseinnahmen erhöhten ſich um
12 Prozent, die Betriebsausgaben dagegen um
14 Prozent. Zu der Steigerung der Betrichbs-
ausgaben hat der überalterte Zuſtand der
Lokrmotiven weſentlich beigetragen. Aus wirt-
ſchaftlichen Gründen könne daher die Ausmuſte-
rung und der Erſatz durch neue Lokemotiven
nicht hinausgeſchoben werden. Soweit hierzu
die Mittel des Erneuerungsfonds nicht aus-
reichen, würden Anleihemittel mit in Anſpruch
genommen werden. Die Hauptverſammlung
ſtimmte ſodann dem Verſchmelzungsver-
trag mit der Braunſchweigiſch Schö-
ninger Eiſenbahn-A.“G. mit Wirkung vom
1. Januar 1929 gegen Gewährung von Aktien im
Verhältnis 1:1 mit Dividendenberechtigung ab
1. Januar 1929 zu.

Jn der anſchließenden Hauptverſammlung der
Braunſchweigiſch Schöninger Eiſen-
bahnA.-G., Braunſchweig, wurden ebenfalls die
Regularien für 1928 erledigt. Nach Abſetzung der
allgemeinen Unkeſten, Rücklagen uſw. verbleiht
ein vorzutragender Reingewinn von 2450
Rm., ſo daß das Aktienkapital von 1975 000 Rm.
ohne Dividende bleibt. Jm abgelaufenen Jahr
nahm die Perſonenbeförderung um etwa 8 Proz.
zu, die Güterbeförderung dagegen ging um
6 Prozent zurück. Die Hauptverſammlung
ſtimmte dem erwähnten Verſchmelzungsvertrag zu
und beſchloß zu deſſen Durchführung Kapital-
erhöhung um 1230 000 Rm. mit Dividenden-
berechtigung ab 1. Januar 1929.

Die hamburger Vulkanwerft verkauft
Die Verhandlungen der Deſchimag über

den Verkauf der Hamburger Vulkanwerft an den
Großkaufmann Dr. Diederichſen, den Beſitzer
der Howaldt- Werke und der Hamburger Werft
Janſſen und Schielinſky, ſind zu einer
grundſätzlichen Einigung gediehen. Danach über-
nimmt Dr. Diederichſen die Anlagen des
Vulkans mit ſämtlichen Hellingen und
Maſchinengebäuden ſowie eins der Schwimmdocks
von 17 500 Tonnen Tragfähigkeit. Die drei anderen
Schwimmdocks des Vulkans werden von der Ham-
burger Werft Blohm und Voß erworben.

Braunkohlengewerkſchaft Glimmerode. Jn der
außerordentlichen Gewerkenverſammlung vertraten
5 Gewerken 751 Kuxe. Der Vorſtand berichtete
über die geſchäftlichen Verhältniſſe und teilte mit,
daß die Betriebserfolge zufriedenſtellend
ſeien. Durch umfangreiche Neuboehrungen, die
noch fortgeſetzt werden, ſind große Mengen guter
Kohle feſtgeſtellt worden. Die Lager ſind ſämtlich
als abbaufähig zu bezeichnen. Weſentliche
Betriebsverheſſerungen ſind durch Rationaliſierung
im Gange. Es ſei damit zu rechnen, daß nach
deren Auswirkung im nächſten Jahre dann vor-
ausſichtlich gute Betriebserfolge erzielt
werden.

Erhöhung der Zuckerpreiſe in Polen? Die
Verbände der polniſchen Zuckerinduſtrie fordern
von der Regierung die Genehmigung zu einer Er-
höhung der Zuckerpreiſe um 20 Prozent noch
vor Beginn des neuen Produktionsjahres, d. h.
vor dem 1. September.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von
der Rhederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle
(Saale). Angekommen am 11. Juli 1929: Kahn
Nr. 2232, Sr. Randel, von Hamburg; Kahn Nr.
1976, Sr. Peter, von Hamburg; Eildampfer „Nien-
burg“ mit Stückgut von Hamburg.

Geſchäftliche Mitteilungen
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung

keinerlei Verantwortung

Tauſenden Kranken möchte jetzt eine Badereiſe
not tun, indeſſen der leidige Mangel an Geld oder
aber an Zeit macht ihnen eine Reiſe unmöglich.
Für alle dieſe mag es ein Troſt ſein, zu wiſſen,
daß eine richtig angewandte, nur einige Wochen
energiſch fortgeſetzte häusliche Trinkkur mit Alt-
buchhorſter Markſprudel, Stark-quelle (Jod-Eiſen-Mangan-Kochſalz-Quelle) in
den meiſten Fällen eine Badereiſe vollſtändig er-
ſetzt. Jnsbeſondere bei Nieren 4 Blaſen-
und damit zuſammenhängenden Frafenleiden, bei
Blutarmut und Nervenſchwäche, Rheu-
matismus, Gicht uſw., iſt der Altbuch-
horſter Markſprudel als Kurgetränk
wegen ſeiner ſo überaus günſtigen Erfolge
dringend zu empfehlen. Der unſerer heutigen
Stadt- und Landauflage beiliegende Proſpekt
bringt dafür den überzeugendſten Beweis.

Heſſes Muſikerkalender 1930, 52. Jahrgang
Wie uns mitgeteilt wird, iſt der 52. Jahrgang be-
reits im Druck. Es iſt erwünſcht, daß alle die-
jenigen konzertierenden Künſtler und Muſiklehrer,
welche in den Kalender aufgenommen werden
wollen, und die noch keinen Fragebogen erhalten
haben, ſich möglichſt umgehend an die Redaktion
des Kalenders (Max Heſſes Verlag, VerlinSchöne-
berg, Hauptſtr. 38) wenden. Die Aufnahme in den
Kalender erfolgt koſtenlos und iſt für jeden Muſter

gemäß nach den Hauptabſatzmonaten April, Mai notwendig
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Magdeburger Börſe
12. 7.110. 7. 12. h swg

Süchs. Läsch. Pfäbr. Darmst. u. National- 179.0 278.5

496 bankMagdeb. Feuer-Vers. -Steingutfabr. Coldita 96.60 100 5
MAagdeb. Strabenb. 70. 70.
Magdeb. Allg. Gas
Magdeb. Berg. Akt. Bank für Landw. 49. 49.
Masch. Buckau q Landkredit-Bank 92. 92.R. Wolf 119.0119.Wanstelck 139.0 39.0
Chemn. Fbr. Buckau 98. 98. Burbach 210.0210.0
Fahlberg., List Co. Winkelhausen 92. 92.
Magdeb. Uühlenw. 0 70. Brünner
6 Dtech. Zuckerbk.- Bühring 25 25.Anl. 16. 16. Getreidekreditbank

Leipziger Börſe

12. 7.111. 7. 12. 7. 11. 7.
Ada 126.2 126. 5Piano Zimm. 60. 60.00Leipz. Hyp. B. 2 0 125.7Leipz. Spitzen 135.0 135.0

Sächs. Bk. 186.0 186. O Leipz. Trico 145.0 145.0Altenbg. Landkr. 117.0116. o Leipz. Wolle 106.5 106.5
Cassel Jute 220.0 --Liwritz Steine 114.0Chemn. Spinne 3. 3. Lindner 47.50 47.
Chromo Najork 117.5117. 5Mansfeld 138.0136.5
Cröllwitz 169.0) 169. Mittw. Baumw. Sp. 136.5 136.5
Dermat oid 71. 72. Mittw. Baumw.-Web. 63. 53.
Därfeld 48. 48. 751 Nordd. Wolle 136.0136.2
Ptzold u. Kiel Peniger 44. 43.Falkensteio 110.0 110. Emil Pinkau 109.0 109.0Färb. Glauchau 85. Pittler 170.0170.0
Faradit, 41. 41.50 PrestoKammg. Gautsech R auchw. Walther 64. 64.
Gera Jute 315.0 315. 0Riquet 120.0120.0Germania Chemn. Rositzer Zucker 44. 44.
Glauz. Zucker 77. 79. Sachs. Werk 106. 5 105. 5
Zimmermann Halle 23.50 23.50] Schneider 111.5111.5
Halle Zucker 68. 68. Schönherr 95. 95.Hartmann Ohemn. -Schuh Salzer 312.0313.0
Hohburger Quarz 140.0 140 0Sondermann 173.2 173,0
Kirchner 79. Stöhr i 0 138.0Köbkoe 46.50 46. 50 Thür. Gas 36.5 137.2
Köllwann 47. 47. Thür. Wolle 135.0 130.0
Körbisd. Zueker W. Pränkner
Landkr. Kulkw. 86. 86. Wotan aLeipz. Baumwolle 140.(Zittau M. W. 59.Leipz. Kammgarn 90.-90 Prehlitz A. 155.0 156.0
Malzfabr. Schkeuditz 180.0 130.0

Leipzig, 12. Juli. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd 32, Kammgarn Silberſtr. 89, Ley Arnſtadt
25, Plantector Apag 15, Polack Gummi 128,
Rieſaer Bank 123, Wolf Buckau Zörbig Bank
66. Tendenz: uneinheitlich.

Berliner Deviſen-Kurſe
Telegraphische Auszablungen. 7.d Reichsb. Disk. 7 Diskt. Geld GeldBenos Aires 1 Papier Peso 1.759 1.759
Kanada 1 Kkan. Dollar l 4.168 4 166Japan 1 PVen 5.48 1.910 1.900Konstantinopel 1 türk. Pfund s 2.088 22.092
London 1 Lstr. 5 20.344 20.870New Vork 1 Dollar 5 4. 195 4.192Rio de Janeiro 1 Milreis l 01497 0.496Uruguay 1 Gold-Peso S 4.036 4.(36Amsterdam 100 Gulden 5 168.43 168. 44Athben 100 Drachmen 10542 5.42
Brüssel 100 Belga 4 6828658.28Budapest 100 Pengö 8 73.10 73.09Bukarest 100 Lei 2.486 2.49Danzig 100 Gulden 6 81.35 81.39Helsingfors 100 fian. M. 7 10.54 10.54
Italien 100 Lire 7 21.94 21.94Jugoslawien 100 Dinar 6 7.37 7.37Kopenhagen 100 Kronen 5 111.72 111.73
Lissabon 100 Escudos 6 18.75 18.73Oslo 100 Kronen 5 111.76 111.76Paris 100 Franken 16.41 16.41Prag 100 Kronen 5 12.42 12.42Schweiz 100 Franken 80.64 80.62Bulgarien 100 Leva 170 3.032 3.032Spanien 100 Peseten 5 60.82 60.72Stockholm 100 Kronen 112.42 112.42
Oesterreich abgest. 100 Schilling 7 59.02 59.

Berliner Börſe
Berlin, 12. Juli. Die Börſe eröffnete, beein-

flußt durch den Rückgang des Farben- und
Siemenskurſes, etwas ſchwächer, Montanwerte
waren gut behauptet. Das Realiſationsbedürfnis
und teilweiſe Blankoabgahen der Spekulation
hatten, wenn auch nur geringe, Kursab-
ſchwächungen zur Folge. Die Aeußerungen des
Groß induſtriellen Klönner über den Young-Plan,
der vor der interalliierten Bank warnte, und die
Deviſenzahlung als ſchwere Zumutung darſtellte,

wurden ungünſtig aufgenommen, in Montan-
werten lagen wieder rheiniſche Kauforders vor.
Man verwies auch auf die höhere Roheiſen-
gewinnung im Juni. Das Jntereſſe der Schiff-
fahrtswerte wird auf noch in dieſem Jahre er-
wartete Freigabezahlungen bei Nordlloyd und
Hapag zurückgeführt. Erdöl konnten von der
Montanbewegung profitieren. Der allgemeine
Ordremangel beeinträchtige die Börſe jedoch er-
heblich, ſo daß bereits nach den erſten Kurſen mit
Ausnahme von Svenſka (plus 338), die aus London
begehrt wurden, und B. M. W., die auf Deckungen
2 Prozent anzogen, eine allgemeine Ab-
ſchwächung eintrat. Am Geldmarkt verlangt täg-
liches Geld 7 bis 9 Prozent und Monatsgeld 954
bis 1024. Der Dollar war mit 4,19,85 und das
Pfund 20,364 zu hören.

Getreide und Produkte
Berlin, 12. Juli. Die Tendenz des Produkten-

marktes wird gegenwärtig durch ſtärkſte Unſicher-
heit gekennzeichnet. Sowohl an den überſeeiſchen
Terminmärkten als auch hier erfolgt im Laufe des
Tages des öfteren ein völliger Tendenzwechſel, ſo
daß die Unternehmungsluſt ſich allgemein in engen
Grenzen hält. Während im heutigen Vormittags-
verkehr die feſteren Schlußmeldungen von den
nord amerikaniſchen Terminbörſen ziemlich unbe-
achtet blieben, zumal die Cif- Offerten für Plata-
weizen eher niedriger lauteten, ſetzte ſich bei
Börſenbeginn namentlich für Weizen eine Be-
feſtigung durch, die vom Lieferungsmarkt ausging.
Weizen ſetzte 3, bis 4, Mark feſter ein, wozu
das nur mäßige Angebot in prompter Waggon-
ware beitrug. Zudem iſt ſeit einigen Tagen Polen
als Käufer für deutſchen Weizen im Markte.
Roggen wird weiter ziemlich dringlich offeriert
und iſt ſchwer unterzubringen. Am Lieferungs
markt zeigte ſich für dieſe Brotfrucht einige
Deckungsnachfrage, da von den heute beſichtigten
420 Tonnen Roggen wiederum 210 Tonnen wegen
unbefriedigender Qualität nicht kontraktlich liefer-
bar waren. Es ergaben ſich Preisgewinne bis
1,50 Mark. Mehl hat weiter ſtilles Geſchäft,
Roggenmehl iſt reichlich angeboten. Von Hafer
ſteht genügend Material zur Verfügung, die Eigner
zeigen ſich jedoch zu Preiskonzeſſionen nicht ge-
neigt. Gerſte ſtill, die erſten Muſter von neuer
Wintergerſte zeigen nicht immer befriedigende
Qualität.

mar in, 10. Juli 13.7 11. 7.hür 1000 kg
Weizon, märk. 240.00--242.00 238.00-239.00
do. Juli 248. 50 249. 50 261.00--251.10
do. September 251.00-251 25 255. 00 255. 50do. Oktober 258.00-—264. 10 256.50 257. 50

Sommergerste
Wintergerste 181.00 188.00 181.00 188. 00
Roggen, märk. 197.00--199.00 200.00 201.00

o. Juli 214.00--217.10 224 00--225.00do. September 217.00 218 25 223.00 223. 10
0. Ok ober 218.00-218. 10 224.00 224 20

Hafer, märk. 188.00 193.00 13.00 193.00
do. Juli 206. 75 207. 00 205.00 207.00do. September 208.85—209. 00 207.60 208 25

do. Obtober eMais loko Berl. 2do. wggfr. Hbg 7Kartoffeln
rote und gelbe 2. 10--3.20weiße, 1 Ztr. 2 2.10--2.30

Für 100 kg
Weizenmehl 29.00 33. 00 28. 0 2. 50
Roggenmehl 28.86 31.75 28. 50 81.50Weizenkleie 12.650 12.60 12.50--12.5
Roggenkleie 12.26-—-12. 50 12.26 12 60
Raps, 1000 kLehneast

Viktoriaerbsen 40.00-—48. 00 40.00 48. 00
Speiseerbsen 28.00 34.00 28.00 34.00Futtererbsen 21.00 23.00 21.00 23.00Peluschken 25.90 26. 25.00-—26. 5Ackerbohnen 21.00 283.00 21.00-—-23.00

Wicken 537Lupinen, bla .50 19. 650 19.e geip 27. 50 28. 50 27. 50—28. 50
Seradella, neu
Rapskuechen 19.39--19.50 19.30--19. 40
Leinkuchen 23.00 23.30 23.00--23.30Trockenschnitzel 10.50 10.60 10.660 10.70
Sojaschrot 19. 80 20. 50 19.80 20.5Kartoffelfiocken 17.60 18 00 17.00--18.00

Magdeburg, 12. Juli. Weizen 245-248, ſtetig;
Roggen 211--213, ſchwach; Sommergerſte
Wintergerſte Hafer 202—-206, ruhig; Mais
216, ruhig; Viktorigerbſen (alles 1000 Kilo
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter
Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizen
mehl 3434—85, ruhig; feinſtes über Notiz. Roggen
mehl 3154—82, ruhig; feinſtes über Notiz (100
Kilogramm einſchließlich Sack). Weigenkleie 18,40
bis 18,70, ruhig; Roggenkleie 18,00-—-13,20, ruhig;
(50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker
Magdeburg, 12. Juli. n e Preisfür Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-

ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabritverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,9234 Juli 26,0234; Auguſt 26,1724;
September 26,3254. Tendenz: feſt.

Magdeburg, 12. Juli. (Weißzucker.) Termin-
preiſe inkl. Sack: Juli 11,00-—-10,80; Auguſt 11,00
bis 10,90; September 11,20--11,10; Oktober 11,40
bis 11.30; November 11,50--11,40; Dezember
11,60-—-11,50; Januar März 11,80--11,70; März
11,85-—-11,75; Mai 12,00--11,90. Tendengz: feſt.

Magdeburg, 12. Juli. (Rohgtzucker) per Netto-
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
November Dezember 16,70; Nachprodukt, Baſis
75 Prozent Rendement Schleſien:
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
Tendenz: feſt.

Webſtoffe

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 12. Juli.
(Mitgeteilt v. d. Firma schweinsberg Schröder, Hälle).
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
Baumwoſſe. nordamerikanische Baumwol] Basis midd-
lings nichts unter low middling nach den Bedingungen des
ehe Preis für 1 englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents
netto Kasse

Verloſungen an der Berliner Börſe. Der Ber
liner Börſenvorſtand teilt mit: Unter Bezug-
nahme auf unſere Veröffentlichung vom 12. No
vember 1928 wird bekanntgegeben, daß bei ſtatt
findenden Verloſungen, ſofern die Ziehungs-
termine bekannt werden, die Notiz des be
treffenden Wertpapieres künftighin an den beidender Verloſung borergeſengen Börſen
tagen an der Berliner Börſe geſtrichen und im
amtlichen Kursblatt der Verm „Ziehung“
gemacht werden wird. Am Tage der Verloſung
ſelbſt erfolgt eine Streichung der Notiz nicht, ſie
erhält jedoch den Zuſatz „ex Ziehung“.

Preisindexziffer der „Metallwirtſchaft“. Die
Preisindexziffer der „Metallwirtſchaft“ ſtellte ſich
am 10. Juli auf 124,8 gegen 124,5 am 3. Juli
(Durchſchnitt 190913 100), ſtieg alſo um
0,2 Prozent. Für die einzelnen Metalle
werden nach dem Preisſtande vom 10. Juli 1929
folgende Einzelindexziffern errechnet: Kupfer
127,0 (am 83. Juli 127,9), Blei 143,8 (144,5),
Zink 104,7 (102,2), Zinn 110,0 (109,4), Alu-
minium 132,0 (132,0), Nickel 107,7 (107,7),
Antimon 105,4 (104,6).

Neue amerikaniſche Bankfuſionen? Von zu-
ſtändiger Stelle hört man, daß zwiſchen der Firſt
National-Bank, der New York Truſt Co. und der
Bankers Truſt Co. Verhandlungen bezüglich
einer Fuſion ſchweben, deren Ausſichten als
günſtig bezeichnet werden. Die Geſamtaktiva
der drei Bankinſtitute belaufen ſich auf rund
154 Milliarden Dollar.

Die amerikaniſche Seideninduſtrie und Kunſt-
ſeide. Gelegentlich der Umfrage wegen der Ein
fuhrabgabe auf Kunſtſeide, die von der Senats-
kommiſſion in Waſhington veranſtaltet
wurde, wieſen die Vertreter der amerikaniſchen
Seidenvereinigung darauf hin, daß die Jnduſtrie,
die Naturſeide verarbeitet, in wachſendem Maße
gegen die ihr von Seiten der Kunſtſeiden-

e induſtrie entſtandene Konkurrenz zu kämpfenDez. 19.70 19.68 G., an. 1930 19.73 6., 19.70 G. März
19.82 B. 19.89 G., Mai 19.87 B. 19.86 G. habe. Jn Bezug auf die Auslandskonkurrenz
II. 7. Schluß uli a. B. 18.55 G.. Okt. 19.44 B. 19.38 G. müſſe man beſonders Maßnahmen gegen Japan
Dez. 19.66 6 19.59 G.. ſanuar 1930 19.65 B. 19.60 G.. März
19.81 6. 19.74 G., Mai 19.87 3.. 19.80 G. ergreifen, das als der ſtärkſte Gegner gefürchtet
12. 7. Eröffnung Jul. B. 18.55 G.. Okt. 19.42 werden müſſe.
19.40 G., Dez. 19.53 6. 19.61 G. Ianuar 1930 19.9 B.
19.57 G., März 19.76 6,, 19.73 G., Mai 19.80 8., 19.75 G. T

Metalle Polkswirtſchaftliche Literatur
Berliner Notierungen. Preise ab r in Dentsediang Kilo Salings Vörſenyapiere, Teil IV, 1929/30. Verlag für

n Börſen- und Finanzliteratur A.-G., Berlin- Leipzig. PreisElektrolytkupfer 170.7 170.75Orig. Hutter Fonzinx i. 4 30 R.M. Auflage. Ein Handbuch für Bankiers
fr. Verkehr in a Kapitaliſten und Jnduſtrielle, das ſich beſonders notwendigw. F T macht durch die ſeit dem Jahre 1927 eingetretenen außer-
B. W. od. Dr. 199 190 ordentlichen Veränderungen im Bankgewerbe, hervorgerufenFrieate i a. u e durch zahlreiche Fuſionen, Neugründungen, Löſchungen und
5 raht od. Flattt. 194 194 umfangreichen Perſonalwechſel.

Reinnickel (98 bis 9972) 350 a Das geltende Wertzuwachsſteuerrecht. Kommentar derwon .wren 65 69 Pertgeen eehee erkren Wer März ne
u 8. Apri 929 ne r. Muſterſteuerordnung un ert900 fein für 1 kg 7175 -73. 650 71.50--73. 25 zuwachsſteuerordnungen der bedeutendſten Städte von

vi Dr. Adolf Aſch, Rechtsanw. a. K.-G. und Notar undeh Dr. Hanns Oppenheimer, Obermagiſtratsrat. Verlag
G. Stilke, Berlin. 291 Seiten. Geheftet 9 R.-M., in Ganz-Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. Jul', einen ß r 5012 Jea t z 2 geb. 10 R.-M. Daß ſeit dem Jahre 1913 kein denr r r s57 W Bedürfniſſen der Praxis Rechnung tragender Kommentar2214 Sohweine, 396 Auoignäsgehvenne ensle, nesen. des Wertzuwachsſteuerrechts erſchienen iſt, findet ſeine ein

9 1 Piungq Ledendgewicht in P fache Erklärung darin, daß im Jahre 1913 die Steuerhoheit8 den Gemeinden wiedergegeben wurde und an Stelleſt 7. 5. 7. 7. 5. 7. des früheren Reichsrechtes m unten Durch 5 Neben
einander die einzelnen Gemeinden die Wertzuwachsſteuer ge-Ochsen Ah Kalber An regelt haben. Tieſe Entwicklung hat nunmehr zu einem

B s B 75 4 gewiſſen Abſchluß durch die Veröffentlichung der Muſterl-ösä 279 7888-78 ſteuerverordnung in den einzelnen Ländern, insbeſondere in
D 42 43 50 D 55-68 55- 65 Preußen, ſowie durch die Veröffentlichung der Berliner Weri-

Bullen A6 58 59 W za zuwachsſteuerordnung vom 18. April 1929 geführt. DasB 52 ä Sehafe A 826862 Huch enthält einen ausführlichen Kommentar
050 52 l B 53 50 der neuen Berliner Wertzuwachsſteuerordnung; bringt des

Kühe 445 650 46 45—52 ferneren die Preußiſche Muſterſteuerordnung ſowie die Wert
B 34-424 45 Schweine A z zuwachsſteuerordnungen der bedeutendſten Städte zum Ab-430-3513 57-5 83-89 druck und ermöglicht durch entſprechende Verweiſungen auf

25--3027 e den Kommentar der Verliner Ordnung die prak tiſche
c 58 60 30 83 83 t Benutzung des Werkes in ganz Preußen, wie auch in denFärsen 455 R 50 S Gemeinden der anderen Länder. Verfaſſer des Buches ſindB 52 v r. ein durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten insbeſondere auf dem044-49 44-49 Sauen 82-8588--85 Gebiete des Grundſtückskaufs bekannter Anwalt und

72 775 Ziegen m mr e mit dem Wertzuwachsſteuerrecht ſeit Jahren vertrauter
Fresser 40 48]43 50 Praktiker der Verwaltung.

GGGGSSSSGSGGGGSSSSGSGGSGMGWUGSGS.. aeanaaaaa]aaaaaaaaaama a
L.Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 12. Jufi 1929. Ohne Gewähr für Hörfehler.

12. 7. 11. T.

Festverzins. Werte Barmer Bankv. 128.0 128.5 Busch Opt. 122.5 122.5 Felt. Guilleaume 139.0 139.01 Lahmeyer Co. 171.3 172.2 Pongs Spinn. Toleton Berl. 4. 44
Avlösungsschul! 1 50.90 50.90 Berliner Handelsges. 215.5 217.7 Byk Gulden 62.50 62.--EFraust. Zucker 71.-- 71. Laurahütte 70. 71.-- Prestowerke Lörl Oel 90. 90.Ablösung Neubesitz 10.10 10. 10 Commerz-Privatbank 183.8 183 7 Freund Masch. Leipz. Riebeck 141 5] 141.0 Preubengrube 111.5] 111.6 Thür. Blei r r62 Reichesanl. 1927 87.50 87.50 Darmstädt. National 277.5 278.2 (Calmon Asb 24 25.75 Friedrichshall 180 o 180.7 Leipz. Immob. 109.2 109.2 do. Gas Leipz. 136.7 136.8
62, Dt. Wb. Adl. 23 Beutsche Bank 173.0 172.5 Carton Losciiw z487 z2.73 Fröbeln Zucker 48.75 50. do. Landkr. 86.50 86.650 Rathgeber Wgg. 78.26 80. Leonh. Tietz 216.5 217.045 Dtech. Schutugeb. 51.05 do. Uebersee 100.0 1000 Gharl. Wacger ttelöe do. Piano 60. 60. Rauchwaiter Trachenb. Zuck. 90.265 30.62 Deutscher Zucker 16.30 16.30 PDisconto-Command, i68.0 168.0 Ghem. Bucz a z .0 56 Gfaggenau Eisen 1 Leonh. Braun., 1640] 154.0 Reichelbrau 264.0 266.0 Iranseradio 147.5 1445
107 Ldseh. Ctr. Roggen 10.90 19.95 Dresdner Bank 160.7 161.51 do. Heyden 59 Solsenk. Bg. 140.0 139.2 Leopolädgrube 64.50 63.50 Rhein Braun 300.0 299.6 riptis A. G. 64.
55 do. do. b 8.88 8.38 Gothaer Grundered. 131.0] 131.0 do. Gelsenk Germania 190.0 190.0 Lindes Eis. 165.5 168.0 do. Elektr. 151.6 151 5102 Pr. Ctr. Bd. Gld. 103.2 103.2 Halle Bankverein 121.0 120 do. We. Alb 63. Les. t. el. Unt. 215.0 217.0 Lindström 865.0 265.0) do. Stahl 130.0 129.81 Union chem. 85. 854.50

409. 2275 24.72 Mitt. Creditbank Chemp. Spinn. G4iauz. Zucker 74. 79. Lingel Schuh la 21.75 R. W. Eiekt. 247.0 246.7 Dnion Diebl9475 do. 40. Wia) 2330 73 75 Oest, Credi 1 77Gchromo Maj. nie 117.0 Soldschmidt 74- 77. Lingner Wkoe. 75 50 75.50 do. Kalk 114.51 Union Gieberel 12 12.s do. Kom. 1925 90.50 90.50 esterr. Oredit 31. Goneordia c n 21. Görl. Waggon 109.5 1 109.0 Ludw. Löwo 202.0 204. b o. Spreng 87Preub. Kali 6.52 6.52 Reichsbank 317.0 825.0 Soncord. imr; SGreppiner Wk. C. Lorenz )58.5 159.0 Riebeck NMontan 141.6 148 2 Yarziner Pap. 122.0 122.0b do. Roggen 9. 8.95 Wiener Bankverein 13. 13. Conti Cao 4 is1.s r Gruschw. Text. 67. 66. Lüädensech. M. 83. T —Kaoddergrube n 870.0 Ver. eh. Charl. 7275 69.25
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„Deutſch(lands Tor zur Welt“

Eindrücke von einer ReichsbahnGeſellſchaftsfahrt an die Waterkant

kommen“ zu tief
n ihren Vaterländern;

ſche Frage blieb bis heute un
gelöſt! Nur Eiſenbahnen ſcheren ſich nicht um
Landesgrenzen: mit vergnügtem Pfiff fährt die
Lokomotive an weißgrünen wie anderen noch ſo
geheiligten Obrigkeitspfählen unbekümmert vor-
über. So war es auch ein Stückchen Einigungs-
Weg der Reichsbahn, als ſie an die tauſend
Rei e aus Leipzig, Halle und Deſſau der
mitteldeutſchen Heimat entführte, um ſie im be-
quemen Verwaltungsſonderzug nochfeinſäuberlich in den Waggons nach Landsmann-
ſchaften getrennt hin zur Waſſerkante zu trans
portieren. Wie bald wird der viertägige Aufent-
halt in Hamburg und gar die Fahrt nachHelgoland die Zunderte bunt durcheinander-
würfeln; wie bald wird man ſich befreunden, trotz
aller „Staatszugehörigkeit“, die das Verbrüdern ſo
ſchwer mocht!

Wahrhafte Groß ſtadt, ja Weltſtadt das
iſt der Eindruck, der den vom Hauptbahnhof aus
die Hamburger City betrachtenden Fremden nicht
losläßt. Ob im Bahnhofs, im Rathausviertel, ob
auf dem Jungfernſtieg, der Lombardbrücke, der
Eſplangade: allüberall rieſige Kaufhäuſer, gewaltige
Bürogebäude an breiten, gepflegten Straßen, die
modernſte Verkehrsmittel unabläſſig in ſtraffer
Fahrtdiſziplin durchqueren, und überall Auswege
ins Freie, zu herrlichen Parks, auf deren
grünem Raſen man lagern darf, ohne daß Schutz
mannsaugen ſcheel blicken, und Ausblicke zum
Waſſer, dieſem Lebenselement der Stadt, das
längſt vergangene Geſchlechter u Handels
herren in unzähligen Fleten ihren Speichern zu
leiteten. Hinfer weiten Gärten gelagert, ſchloß-
artige Villen der Kaufherren, ringsum die Alſter,
deren weite Fläche eine ganze Armada von Segel-
jachten, Gigs, Kanoes und Kajaks von früh bis
abends belebt! Einen dichten Kranz von Vor-
ſtädten erbaute man um die Cith, ausgeſprochene
Wohnviertel; hier Mietshäuſerſtraßen, dort reiner
Landhauscharakter, doch hier wie dort immer-
wieder Bauten im kräftigen, nordiſchen Back
ſteinrot,. Die architektoniſche Eigenart Alt-
Hamburgs wurde beizeiten durch ſtaatsſtädtiſche
Jnitiative neu belebt; Fritz Högers, des
niederdeutſchen Zimmermannsſohnes, r aſ ſiges
Chilehaus, ſein faſt ſchon manierhafter
Sprinkenhof, bedeuten Höhepunkte, vielleicht auch
Schlußſteine in dieſer Entwicklung. Hamburgiſch
eigenartig das Bild ſelbſt der heutigen Welt
ſtadt noch, die aus der großen Vergangenheit eben
ihre Kraft zu neuem Tun ſchöpft! Auch was die
Stadt der deutſchen Geiſteswelt bedeutet, bleibt
ſchließlich in dieſem Rahmen „beſchränkt“: Ham-
burgiſche Malerei, vom Meiſter Francke bis zu
Ph. O. Runge bildet den Kern der Lichtwarck-
ſchen „Kunſthalle“; auf Hamburger Boden wurzeln
Gorch Fock wie H. Fr. Blunk; aus handels
wiſſenſchaftlichem Erkenntnisſtreben Hamburger
Kaufmannſchaft erwuchs die junge Univerſität.

Unvergeßlich für uns Binnenländer der erſte
Blick auf den Hafen! Hier, wo mit Ebbe und
Flut der Nordſee, des Atlantik, der Waſſerſpiegel
ſich in ewigem Rhythmus hebt und ſenkt, wird es

jedermann aber „ſein eigener Kapitän“, der

uns klar, was Hamburg dem Reiche, ja ſelbſt
deſſen Nachbarn im Süden und Oſten Europas,
bedeutet: das Tor zur Welt! Hier unter den
Augen des monumentalen Bismarck Lederers
ankern hundert und wieder hundert und mehr
Seeſchiffe, vom Kohlentramp bis zum Ozeanrieſen,
n von bauchigen Elbkähnen, den Vermitt-
lern des Umſchlagsverkehrs, neben der Eiſenbahn,
von Leichtern, Schuten und Prähmen aller Art.
Ueber die fünfzig Kilometer Kaiſtrecke
verteilen ſich die Hunderte Rieſenſchuppen und
Speicher, vor denen tauſendfach Kräne die ver-
rußten Gigantenarme recken, mächtige Elevatoren
ragen. Gewaltige Schwimmdocks, die eine „Europa“heherbergen können, neben Filigranwerk der

Helgengerüſte ſtundenweit ein einziges im-
ponierendes Ganzes, uns das alte „Seefahrt iſt
not!“ immerwährend vor Augen führend! Rund
hunderttauſend Arbeiter mögen es ſein,
die im raſtloſen Hafengetriebe ihr Brot finden;
nur mit Hilfe des Elbtunnels läßt ſich der An-
und Abmarſch dieſes Heeres beim Schichtwechſel
bewältigen. Aller Herren Länder Flaggen wehen
vom Heck der Ueberſeedampfer, doch Verſailles
zum Trotz überwiegt ſchon wieder dasdeutſche Schwars weibe ren Schiff an
Schiff reiht ſich da in den KuhwärderHäfen die
ſtolze Flotte der „Hamburg-Amerika-
Linie“; nahm man ihr die „Jmperator“, „Vater-
land“ und „Bismarck“, nahm man ihr alles bis
auf wenige überalterte Kähne, bier liegt der
„Albert Ballin“ ((nur einer von vier Ge-
ſchwiſtern) und dort die „Reſolute“ neben einem
Dutzend anderer Großſchiffe. Deutſche Technik
und deutſcher Geſchmack haben auf all dieſen
Dampfertypen Vorbildliches geleiſtet: ja wahr-
haftig, hier in dem anfangs faſt ſinnberwirrenden
Ueber und Nebeneinander der verſchiedenen Decks,
in dem ſcheinbaren Durcheinander von Gängen
und Treppen wird man ſich einleben,
ſich „daheim“ fühlen können. Drüben an den
„Dückdalben“, mächtigen Pfahlbündeln inmitten
des Stromes, die EinheitsklaſſenSchiffe der „Ham-
burg-Süd amerikaniſchen Dampfſchiffahrts-Geſell-
ſchaft“; nach dem gediegenen Luxus der „Hapag“-
Dampfer dort auf der Monte Cervantes
äußerſte Schlichtheit und doch auch Formenſchön-
heit, eben durch gewollte Einförmigkeit ein
drucksvoll.

An den St. Pauli-Landungsbrücken harrt ſchon
am frühen Morgen der „Kaiſer“ ſeiner Paſſa-
giere. Und ſie kommen, Männlein und Weiblein,
die ganze Reiſegeſellſchaft aus Mitteldeutſchland,

Ausrüſtung und dem Anzug nach zu urteilen.
(Graf Luckner hat da vielfach Gevatter ſtehen
müſſen mit Mützenſitz und Chaegpfeifenformat!)
Die Elbe geht es hinauf; unendlich gleichmäßig,
beinahe unmerklich arbeiten die Turbinen dieſes
Schiffes des „Hapag“Seebäderdienſtes. Vorüber
ziehen die Geeſt- wie die Marſchdörfer, über die
Deiche hinweg winken rote Schindeldächer, nadel-
ſpitze Kirchtürme. Vorbei geht es an all den Baken,
Tonnen und Feuertürmen, dieſen Wegweiſern der

nur ſchmalen Fahrtrinne, die freizuhalten Bagger
unermüdlich tätig ſind. Brunsbüttel mit der
Einmündung des Kaiſer-Wilhelm- Kanals Cu x-
haven: nun wird es Ernſt! Wie mancher
„Luckner“ ſah wenig, ſehr wenig, von Neuwerk mit

ſeinem uralten Leuchtturm, von den Feuerſchiffen,
an ihren Ketten ſtampfend, von Möwen, die ſich
längsſeits des Dampfers über dem Meere wiegten,

vom Wellengewoge der See und von dem ſchönſten

Augenblick der Fahrt, als Helgoland, ein
kantiger Felsblock, den Fluten entſtieg. Nur kurz
iſt der Aufenthalt auf dem ſeltſamen Nordſee-
eiland mit ſeinen hochgiebligen Häuschen, mit
winzigen Gärtchen an engbrüſtigen Gaſſen. Schon
wartet die „Cobra“ draußen auf der Reede; in
ſchneller Fahrt wird ſie uns heimwärts bringen.

Freit
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Und Helgoland verſchwindet hinter uns, taucht
unter am Horizont. Um uns nun wieder nur
Wellen, unbegrenzt in uferloſer Weite

Alle Flaggen auf Halbmaſt in der
Freien und Hanſeſtadt, die ſilbernen mburger
Türme auf rotem Feld wie die Farben des alten
Reiches, hier, wo man Deutſchlands Größe nicht
vergaß, noch heimatberechtigt! Als ſtumm-beredte
Anklage gegen Verſailles, das Helgoland,
den Angelpunkt unſerer Seewehr, entwaffnete,
hunderte Schiffe, Zeugen hanſeatiſcher Seetüchtig-
keit, raubte, das immer und immer noch auf uns
laſtet, das weitergelten ſoll für Kinder und
Kindeskinder. An jenem 28. Juni verließen wir
Hamburg, das unbezwingliche, aufwärtsſtrebende.Wir ten den Sachſenwald, ſtanden an

s Grabe: etwas von ſeinem Geiſte lebtBismar
L. N.und webt in Deutſchlands Hafenſtadt!

Filme der Woche
„Die Herrenhofſage“

C. T. Große Alrichſtraße
„Von Zeit zu Zeit ſeh' ich Repriſen gern.“ Denn

unter ihnen iſt der Prozentſatz der relativ guten
Produkte ungleich höher als ſonſt unter den Neu-
erſcheinungen der Saiſon. Die Gründe ſind ſo
natürlicher Art, daß man ſie nicht näher zu zer-
gliedern braucht.

Nach „Göſta Berling“ hat Direktor Künzel
in den C.-T.-Lichtſpielen in der Großen Ulrich-
ſtraße nun auch Mauritz Stillers „Herrenhofſage“
wieder herausgebracht. Ein dankenswertes Unter
nehmen! Wenn man es recht betrachtet, hat dieſer
Film, der ein ſeltener Fall! ſeinen Schöpfer
überlebt hat, noch weniger von ſeiner Eindrucks-
kraft, von ſeiner urſprünglichen, faſt ländlich
echten Natürlichkeit eingebüßt als „Göſta Berling“.
Hier ſcheint wieder einmal der Beweis erbracht,
daß auch beim Filmen das Spintiſieren, Analy-
ſieren, das allzu ſtark Pſychologiſche in den meiſten
Fällen vom Uebel iſt (weil es faſt immer die Ein-
heitlichkeit der Handlung zerbricht). Das, was die
allerwenigſten Regiſſeure können, Menſchen in
ihren wahren, unverfälſchten Gefühlen darzu-
ſtellen, das, was man wohl Volksſeele nennt, zu
erforſchen und ungekünſtelt in die Grundſtimmung
des Films hineinzubringen, das hat Mauritz
Stiller gekonnt (ſolange er nicht in Hollywood war).

Beiprogramm Der übliche, diesmal
gar nicht ſo üble Tonfilm („Des Haares und der
Liebe Wellen“), die Wochenſchau. Hier möchte
man ſchweigen. Aber das „Mordsmädel“ (Eilly
Feindt) will auch noch erwähnt ſein. Was ſie
ſpielt, iſt gut und nett (nur nicht weſentlich für die
Handlung). Dieſe ſelbſt iſt ein Backfiſchroman
ſeichteſter Obſervanz. Es iſt zwar Sommer, doch
ſolche Zugeſtändniſſe ſollte man ihm beſſer nicht

machen! —-th.
„Kbſchiedswalzer“

C. T. am Riebeckplatz
Man wird es immer dankbar begrüßen, wenn

der Verſuch unternommen wird, große Männer der
Vergangenheit in würdiger Form dramatiſch dar-
zuſtellen, und wenn es damit gelingt, ſolche un-
vergeßlichen Menſchen der Gegenwart wieder
näherzubringen. Dann wird man auch dichteriſche
Freiheiten in bezug auf wahrheitsgetreue hiſtoriſche

Wiedergabe in Kauf nehmen. Es war ein glück
liches Unterfangen, im „Abſchiedswalzer“
Chopin, den empfindſamen Romantiker, und ſeine
letzte Liebe ſo wirkſam auf der Leinwand erſtehen
zu laſſen. Es iſt das Schickſal ſo manches en
Komponiſten, um die große Liebe ihres Lebens
betrogen zu werden. Auch der verträumte, zu
weilen leidenſchaftliche Chopin mußte das bittere
Entſagen durchkoſten. Vielleicht war dieſe große
Enttäuſchung ein Grund dafür, daß der gott
begnadete Schöpfergeiſt nicht einmal ſein
40. Lebensjahr vollendete.

Die Leipziger Seidelſänger wurden auch
noch ar die vierte Woche verpflichtet und hatten
wieder ein amüſantes Programm herausgebracht.
Recht originell war vor allem die Jdee von dem
„Abend in Liliput“, wo einige Mitwirkende im
Theater der kleinen Leute mit humoriſtiſchen Dar
bietungen aufwarteten. sehn.

„Die Prinzeſſin und ihr Uarr“
Schauburg

Jrgendwo auf dem Balkan, wo die Könige
wie die Kronen wohlfeil ſind. Jrgendein Thron-
erbe dort ſtiehlt ſich das Herz der ſchönſten Balkan-
prinzeſſin mit einem Lied, das ein anderer, der
Bänkelſänger aus der Vorſtadt, für ſie erſann, in
rauchiger Hütte, fern dem Palaſt. Doch in gleicher
Nacht rebelliert das ewig wetterwendiſche Volk:
der König ſtirbt, von wenigen Getreuen wird der
Kronprinz ſchwer verwundet gerettet, um in fried-
licheren Landen das Leben eines Bürgers zu be-
ginnen. Ein falſcher „Prinz Michael“ beſteigt den
Thron, ein Doppelgänger, der Bänkelſänger von
einſt. Prinzeſſin Olga glaubte in ihm, dem ge
feierten Clown des großen Pariſer Varietés, ihren
Herzenskönig zu entdecken. Und der Narr wird
wahrhafter König, als er über den trügeriſchen
Schein hinauswächſt. Dies die Moral eines Films,
der unter geſchickter Regie gehäufte Unwahrſchein-
lichkeiten durch Buntheit der wechſelvollen Bilder
erträglich macht. Jm „Cowboy-Derby“
ſprangen die edelſten Gäule über die Leinwand,
wie ſich das gebührt. Und Fred Humes „macht“
ſelbſtverſtändlich das Rennen inkluſive Gewinnung
der zierlichen Hände einer, oder vielmehr „der“
niedlichen Tochter des Chefs. Was will man

mehr? ne.Angſt
Roman von Walther Harich

Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf.,
Berlin W 650

(16. Fortſetzung.

Kamp winkte den Kommiſſar und den Wacht
meiſter herhei. Sie traten leiſe an die Tür. Wes
halb tue ich das bloß? fragte er ſich ſelber, aber
es war, als ob eine unſichtbare Stimme ihn trieb:
er drückte auf die Glocke. Nichts rührte ſich im
Jnnern. Natürlich nicht. Reuſchhagen war ja
nicht zu Hauſe. Er klingelte noch einmal. Jm
Jnnern hörte man das ſchnarrende Geräuſch.
Und jetzt knackte eine Diele und leiſe, ganz leiſe
Schritte tuppten heran, Er legte das Ohr an die
Türfüllung und hörte wieder jenes leiſe Atmen
drinnen. Da war doch jemand! Sie hielten den
Atem an.

Kamp pochte gegen die Tür. „Zum Donner-
wetter, Reuſchhagen! Machen Sie doch aufl! Jch
höre ja, daß Sie zu Hauſe ſind! Machen Sie
doch aufl! Hier iſt Otmar Kamp. Jch muß Jhnen
etwas ſagen!“

9 Aber ne blieb Fres w r S
gang leiſe eine en e uen die Diele knarrte. i ſchlichen ſich leiſe

inunter.
„Dort oben iſt jemand!“ ſagte Leuthold, „Vielleicht L eine en bei ſich, g.

nich tr S re r ein Freund ſchläf
„Jch weiß nicht,“ ſagte Kamp, „aber es iſtn ß es genſe nan ſchon u

„Es kann aber auch eine Gehörhalluzinationſein, denn das Geräuſch war doch arg leiſe!
Nun, was es auch iſt, wir werden die Tür be
wachen. Jetzt gehen Sie in die Tonhalle!“

Kamp und Neumann ſetzten ſich in das Auto
und raſten die Straße hinunter. Wenn der Be
ginn des Konzertes ſich um eine Viertelſtunde
verſpätete, konnten ſie noch zur Zeit kommen.
Aber es hatte bereits angefangen. Die Saal-
türen waren geſchloſſen, und von innen kamen die
Töne eines Klaviers. An der Kaſſe konnten ſie
aber noch Karten erhalten.

Wiſſen Sie,“ ſagte Kamp, „wir wollen uns
vollkommen trennen. Nehen Sie dieſe Karte in
der achten Reihe, und ich nehme die in der vierten.
Jch werde in der Pauſe verſuchen, Reuſchhagen
anzuſprechen. Natürlich dürfen wir jetzt auch nicht
zuſammen hingehen.

Er ſah auf dem Programm, daß das Konzert
mit einer Beethovenſchen Sonate begann. Er
wollte nach dem erſten Satz hineinſchlüpfen. Neu-
man ſollte erſt nach der ganzen Sonate eintreten.

Es war ſonderbar, wie unſicher der Wachtmeiſter
in dieſem ihm unbekannten Milieu ſich bewegte.
Es ſtörte ihn, daß er die Situation nicht über-
ſchauen konnte. Er hatte keinen Begriff von So-
naten und Pauſen und Künſtlerzimmern und
mußte ſich auf die Leitung des Studenten ver
laſſen. Kamp brannte darauf, Reuſchhagen zu
ſprechen. Vielleicht gab ihm ein Wort Aufſchluß
über alle ſeine ragen. Er wollte ihn in der
Pauſe anreden und über ſeinen Eindruck der
Zeitungsmeldungen von Werneuchens Ermordung
befragen. In der Pauſe würde Reuſchhagen ja

zu ſeinem Vater in das Künſtlerzimmer
gehen.

Neumann war mit allem einverſtanden. Eine
Verhaftung im Saal gedachte auch er zu ver
meiden. ielleicht fand man in der Pauſe Ge
legenheit dazu. Jedenfalls wollten er und Kamp
nicht ein Wort miteinander ſprechen, falls Reuſch-
hagen, wie es natürlich war, ſie beobachtete. Wenn
die Verhaftung bis zum Schluß des Konzerts noch
nicht erfolgt war, wollten ſie beide zum Künſtler
zimmer gehen und Reuſchhagen dort abfaſſen. Daß
er dort ſein würde, war als ſicher anzunehmen.

Als der erſte Satz vorüber war, klemmte ſich

Es war der berühmte Virtueoſe,

Kamp durch die halbgeöffnete Tür mit anderen

Nachzüglern herein und blieb an der Wand
zwiſchen den Stehplätzen ſtehen. Von hier konnte
er den Saal am beſten überſchauen. Auf der
vorderſten Reihe, direkt unter dem Podium, ſaß
Adalbert Reuſchhagen neben einer Dame. Er hatte
einen Smoking an und ſah dreifach ausgeputzt
aus. Gerade drehle er ſich um und ſah ſtrafend
zu den Zuſpätkommenden herüber, die ſich zwiſchen
den Reihen drängten. Nein, dieſer Menſch dachte
nicht daran, daß er in einer Gefahr ſchwebte. Er
war ſicher, an ihn konnte nichts herankommen.
Den Studenten bemerkte er zwiſchen den Stehen-
den nicht.

Aber es war nicht einmal Reuſchhagen, was
Kampfs Aufmerkſamkeit ſogleich auf ſich lenkte,

der auf dem
Podium ſaß, die Hände im Schoß, und darauf
wartete, daß wieder Ruhe eintrat. Welch ein Ge-
ſicht, mußte Kamp denken. Das Geſicht eines
Knaben faſt. Unſchön, unregelmäßig, mit faſt
niedriger Stirn unter buſchigem Haar, das tief in
das Geſicht hineinwuchs. Mit einem eckigen
Hinterkopf, auf dem die Haare abſtanden. Der
ſeltſame Kopf ſaß auf einem langen ungelenken
Körper, der Mühe hatte, ſeine Gliedmaßen, dieſe
viel zu langen Arme und Beine, unterzubringen.
Unter Augenbrauen, die faſt fehlten, blickten zwei
Augen hervor, die wieder die eines Knaben waren,
weich, träumeriſch. Und doch ging ein ungeheurer
Eindruck von der ganzen Geſtalt aus. Kamp ſah
es ſofort: dieſer Mann machte ſich nichts aus
ſeinem Ruhm. Er ruhte nicht auf erworbenen
Lorbeeren, er ſtand jedem Augenblick des Lebens
neu und unbelaſtet gegenüber und mußte es
von neuem und von Grund aus bewältigen. Eine
unglaubliche Friſche hatte dieſer Mann an ſich.
Die ganze Friſche eines noch jungen Menſchen,
aber mit dem Können und der Kraft ſeines
Alters. Nichts beſonders Feierliches war in ſeiner
n und dennoch ſtand der ganze Saal in ſeinem

ann.
Mit einemmal mußte Kamp ſich fragen, ob

dieſer Ulrich Reuſchhagen nicht die Macht war, die
Gerda an ſeinen Sohn gebunden hielt. War es
vielleicht der Bannkreis dieſes Mannes, der ſie
die ganzen Jahre nicht losgelaſſen und immer

wieder zu Adalbert zurückgezwungen hatte? War
es dieſe abgehobene Atmoſphäre, die ſie feſthielt,
um deretwillen ſie ſogar den kleinen Schwätzer er-
trug, weil er die Brücke zu dieſer Welt bildete?
Jhm fiel ein, wie ſie auf dem Polizeibüro geſagt
hatte, daß ſie oft in Berlin und in München.
unter denen geweſen war, mit denen Ulrich Reuſch-
hagen nach ſeinen Konzerten in einer Weinſtubeſammen ſaß. Waren es vielleicht ſolche Abende,

die ſie alles vergeſſen ließen, was ihr von dem
Sohn widerfahren war? Dachte ſie vielleicht jetzt
in ihrer Penſion voll Sehnſucht an dieſen Saal,
an Ulrich Reuſchhagen, ſuchte ſich fern in die
Atmoſphäre dieſes Menſchen zu ſchwingen?

Das, ja das konnte ſein! Das war möäglich!
Nichts bürgerlich Moraliſches, aber ſolche Wünſche,
gerade dieſe Wünſche traute Kamp der unglück-
lichen Frau zu. Vielleicht war ihr alles ſonſt im
Leben gleichgültig, und ſie lebte nur auf, wenn
Ulrich Reuſchhagen am Flügel ſaß, oder auch ſein
Sohn ihr die Welt dieſes Großen vortäuſchen
konnte. Er dachte daran, wie er Gerda kennen-
gelernt hatte: wie ſie in dem Saal der kleinen
Dorfwirtſchaft auf einem Stuhl ſaß, den ſie ſich
aus einem Winkel hervorgezogen hatte, und dem
Spiel Reuſchhagens zuhörte. Vielleicht war das
die Löſung ihres Lebensrätſels!

Ulrich Reuſchhagen begann wieder zu ſpielen
Kamp mußte ſich ſagen, daß er ein ſolches Klavier
ſpiel noch nie gehört hatte. Die Sätze der
Beethovenſchen Sonate wogten vorüber. Mit un
gelenken eckigen Bewegungen verließ Ulrich Reuſchhagen das Povium eachtete nicht den Beifalls-

ſturm, blieb eine Weile draußen, kam wieder,
ſetzte ſich mit leichter Verbeugung ſofort an den
Flügel und tauchte in die Welt Schuberts. Ein
rer ewiger Knabe, aber mit der Kraft eines

ieſen. Selbſt an dieſem mit Spannung ge
ladenen Tag vergaß Kamp minutenlang, weshalb
er hier ſaß. Und wenn es ihm einfiel, dachte er
zunächſt an die Frau, die jetzt in ihrem Penſions-
zimmer ſaß und vielleicht mit jeder Faſer ihr
Herzens hierher verlangte und wuß

dieſer Atmoſphäre engch

eignen würde
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Halleſche Zeitung. Freitag, 12. Juli
500 Menſchen ertrunken

Berlin, 12. Juli.
Nach einer Meldung aus Konſtantinopel ſind

infolge ſintflutartiger Regenfälle, die zwei Tage
andauerten, in der Gegend von Trapezunt
große Verheerungen angerichtet worden. Nach den

hier vorliegenden Meldungen ſollen 500 Perſonen
ertrunken ſein.

Wie aus Moskau gemeldek wird, iſt nach
einem Wolkenbruch der Fluß Terek aus ſeinen
Ufern getreten. Jnsbeſondere wurde die Stadt

Wo

Berlin, 11. Juli.

Jm Dokumentenfälſcher- Prozeß
wurde am Donnerstag nachmittag das Urteil ge-
fällt. Orloff und Pawlonowſki wurden wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Be
trug in einem Falle zu je vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt, im übrigen aber frei-
geſprochen. Die Strafen wurden als durch die

Milde Strafen im Orloff-prozeß
Je vier Monate Gefängnis für Orloff und Pawlonowfki

zweifelhaft ſein konnten. Allerdings habe nur ver
ſuchter Betrug feſtgeſtellt werden können. Bei
dem Falle Siewert müßten zuerſt die Trileſſer-
Briefe betrachtet werden. Eine Verurteilung habe
nicht erfolgen können, weil die Unechtheit dieſer
Briefe nicht nachgewieſen ſei. Die Ausſage des
Zeugen Siewert ſei auf mannigfache Bedenken
gen eßen. Bei der Frage der Strafzumeſſung im
Falle Knickerbocker habe erwogen werden müſſen,

das Gefühl für Wahrhaftigkeit auch in der ſchlecht
ſten Arbeit wecken und pflegen, um ſo den Weg z
bahnen für eine lebendige Wirtſchaftsgeſinnung de
Qualität, der Wertarbeit, als Vorbedingung wahre
Volksgemeinſchaft.“

Mit Dankbarkeit gegen die Königsberger Freud
und ihre Gaſtfreundlichkeit gingen die Teil
wer kne mit dem frohen Bewußtſein ausein
ander, einer lebendigen, vorwärtsſtrebenden Ge
meinſchaft anzugehören.

Exploſion in der RoteKreuzFabri
Kowno, 11. Juli.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ereignete ſichWladikawkas heimgeſucht. Die Telephon c r erklärt und die Haft- daß beide Angeklagte unbeſtraft ſeien und nicht der Wit rufen „Roten Kreuz e de abgeſtim
und Telegraphenverbindung mit Tiflis iſt unter- Der Urteilsbegruündung ſchickte der Vorſitzende Nur aus gewinnſüchtiger Abſicht gehandelt hätten. ummifabrit in e a eine folgenſchwere
brochen.

Furchtbares Eiſenbahnunglück

die Erklärung voraus, daß das Gericht hinſichtlich
der Glaubwürdigkeit des Zeugen Knickerbocker
keinerlei Bedenken gehabt habe. Jn der Be
gründung wies der Vorſitzende zunächſt darauf

Das Gericht habe aber auch nicht überſehen
dürfen, daß beide Angeklagte das Gaſtrecht
Deutſchlands in ſchwerer Weiſe miß-
brauchten,

gebäude zerſtört wurde und 11 Arbeiter
den Tod fanden Nach einer Unterſuchung
wurde der Direktor der Fabrik verhaftet und die
dortigen Vertreter des Roten Kreuzes wurden dem

Benzinexploſion, wodurch das ganze Fabrik I

bftspartei uin, daß der politiſche Hintergrund Trotz der Aufhebung des Haftbefehls ſind Orloffin Amerika Lefes eſſes vor Gericht nicht die Haupt und Pawlonowſti noch nicht auf freien Fuß geſetzt Gericht übergeben. Maßnahm
ſ 5 ſei. Zur Beurteil habe ledig worden. Sie werden vielmehr jetzt der politiſchen ankache geweſen ſei. Zur Beurteilung e den. jetzNew Horl, 12, Juli. lich Jeſtänpen, ob die Angeklagten ſich der ſchweren Polizei zugeführt werden, die über die Frage Segelbootsunglück auf der GOſtſee der Fr ge

Vei Cormwing im Staate New York ereignete Urkundenfälſchung und des Betruges ſchuldig ge ihrer Ausweiſung aus Preußen zu ent- Verli, 12. Juli. iſters be
ſich ein furchtbares Eifenbahnunglück. Ein macht hätten. Jm Fall Knickerbocker hätten beide ſcheiden hat. Nach einer Meldung aus Swinemünde [ntliche Opt
Gütersug entgleiſte, als auf dem Neben Angeklagten im gewollten und bewufßzten Zu Wie man berichtet, wollen die Verteidiger beſteht bei den zuſtändigen Hafenbehörden noch chen Vol
gleis ein in voller Geſchwindigkeit fahrender ſammenhang gehandelt. Sie hätten beide Ver beider Angeklagten Berufung gegen das Urteil keihe Gewißheit über das Schickſal eines ſeit utſ
Perſonenzug heranbrauſte. Die aus den Schienen mögensvorteile erſtrebt, deren Vorteile ihnen nicht einlegen. Sonntag früh vermißten Segelbootes aus l gegen 187
geworfenen Güterwagen ſtürzten gegen den Per- Koſerow, das mit fünf Kurgäſten beſetzt war. Abſtinſone Die Lokomotiv nd drei Wagen ſteebagd S l Dier 7 g Auch die Tatſache daß beim Oſtſeebad Deep ein verſchlugen um und gerieten in Brand. Nach verlaſſenes Boot angetrieben worden iſt, kat ſaktion,den bisherigen Feſtſtellungen ſind fünf Eiſen- Keine Hilfe für „H. 47“ Dreiſter Schwindel nicht zur Klärung beigetragen. Nach Mitteilung zialiſten einbahnbeamte getötet und zahlreiche Fahrgäſte des Hafenbauamts Swinemünde handelt es ſickverletzt worden. Die Panik wurde dadurch er möglich in Düſſeldorf bei Se g. r Wrack wantſcheing trag gesenhöht, daß es ungeheure Schwierigkeiten machte, die nd 10 z Elber nicht um das Koſerower Boot. Der Beſitzer des Jeder ergcVerunglückten aus den bren nenden Wagen e ptt rferz Zu vermißten Bootes wird in Deep erwartet. Erſtherauszuholen. Die Verſuche, durch Taucher oder Unterſeeboote Einem dreiſten Schwindel iſt die Fahrkarten- dann wird ſich 9 dieſe Frage endgültig tlären gesen

Wie ergänzend gemeldet wird, handelt es ſich eine Verbindung mit dem geſunkenen UBoot her ausgabeſtelle DüſſeldorfHauptbahnhof zum ſaſſen. le Srog e ihmen an
bei den entgleiſten Güterwagen um Benzin? zuſtellen, hatten keinen Exfolg. Bei der Opfer gefallen. Am A4, Juli wurde auf dem Eiſen ißtrauense
tankwagen, die explodierten. Glück ſchweren See iſt es den mit deutſchen Taucher- bahndienſtfernſprecher „von dem Perſonalbüro der dec m
licherweiſe gelang es dem unverletzten Teil des anzügen ausgerüſteten Tauchern der engliſchen Reichsbahndirektion Elberfeld“ mitgeteilt, daß ein n JnnenPerſonals beider Züge, die unbeſchädigten Zug- Marine nach Anficht der Sachverſtändigen nicht Betriebsaſſiſtent Heunek zur Verſtärkung über e mten, an d
teile abzukoppeln. Die Benzintankwagen und die möglich, bis zur Tiefe des geſunkenen Bootes hin wieſen werde. Die Verſetzungsverfügung werde zunehmen
umgeſtürzten Perſonenwagen verbrannten völlig, abzuſteigen. Der König hat e Beileidstele folgen. Am Abend des gleichen Tages meldete ſich ilzu
nachdem es gelungen war, die Verwundeten gramm an den Erſten Lord der Admiralität ge- dieſer Heunek in Düſſeldorf und wurde in den nter lebha
zu bergen.
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Der neue Präſident des Deutſchen Sängerbundes

richtet.We Admiralität hat nach einer amtlichen Mit-

teilung die Rettungsarbeiten für „H. 47“ ein-
ſtellen laſſen. Das Schlachtſchiff „Rodney“
und die übrigen Schiffe feuerten vor Verlaſſen
der Unglücksſtelle den Ehrenſalut ab

Die ſchwediſchen Ozeanflieger
in Grönland

Kopenhagen, 12. Juli.
Die ſchwediſchen Ozeanflieger ſind am

Donnerstag in Jvigtut auf Grönland

Nach neueſten Meldungen beträgt die Fahrtzeit
235 Stunden, alſo faſt 10 Tage!

Aus dem Flugzeug gefallen
Madrid, 12. Juli.

Der Flugzeugführer einer in Sevilla ge-
ſtorteten Maſchine bemerkte während des Fluges

Dienſt ein gereiht. Er zeigte ſich erfahren
und anſtellig. Am Montag erſchien er nicht zum
Dienſt. Eine Nachfrage in ſeiner Wohnung er
gab, daß es ſich um einen Schwindler handelt.
Bei der darauf folgenden Kaſſenprüfung
wurde feſtgeſtellt, daß ein Fehlbetrag von
10 000 Mark zu buchen iſt. Die polizeilichen Er
mittlungen ſind bisher erfolglos geweſen.

Hauptverſammlung
des Verbandes Deutſche Frauenkultur

Königsberg, 12. Juli.

Könitzer, Jenga, über „Liſſung form-
bildender Kräfte am Beiſpiel plaſti-
ſcher Geſtaltung“. Als Ergebnis der Vor-
träge und lebhafter Ausſprachen wurde ſchließlich
folgende Entſchließung gefaßt:

„Der Verband Deutſche Frauenkultur ſtellt der
einſeitigen, verſtandesmäßigen Bildung das Ziel
einer lebendigen, die Ganzheit des menſchlichen
Weſens erfaſſenden Erziehung entgegen. Bei der

vor Gericht
Am 11. Juli begann vor dem Parifer Strafgericht
der Prozeß gegen den früheren Finanzminiſter
Klotz, der des vielfachen Scheck- und Wechſelbetruges
angeklagt iſt. Als Finanzminiſter er bekleidete
dieſes Amt ſiebenmal prägte er während der
Vorverhandlungen über den Verſailler Vertrag das

gaatt Selandet. di et r wer rn e miniſteriuiesjährige Tagung in Königsberg und Danzig ab.Sie wollen oben bleiben Jm erſten Poſe ſeortrag ſprach Frau Dirertor
London, 12. Juli. Goſſe- Königsberg über Material und

Nach Meldungen aus New HYork war das Formgewiſſen“. Als Ergänzung zu dieſem an dieamerikaniſche Flugzeug „Angelino“ heute nacht Vortrag ſprach Frau Wolff Halle über Kyfort alum 1.80 Uhr 220 Stunden in der Luft. Das „Vertarbeit und Volks wirtſchaft. e 4Flugzeug ſetzt ſeinen Flug fort. Einen weiteren Vortrag hielt Frau Bergemann- Franzöſiſcher Finanzminiſter wegen Vetrugs
Ausſpras

iſt Geheimrat Dr. Karl Hammerſchmidt plötzlich, daß ſeine beiden Jnſaſſen, ſpaniſche Neugeſtaltung des Schulweſens iſt beſonderer Wert wird re le Graf
(München), der auf der außerordentlichen Bundes Offiziere, verſchwunden waren. Die an- auf die Weckung und Förderung der ſelbſtſchaffen- Schlagwort: „Der Boche wird alles bezahlen. Ob berg ha
tagung in Nürnberg an die Stelle des Rechts geſtellten Nachforſchungen nach den Offizieren dieſe Zuverſicht ihn auch bei der Ausgabe ſeiner Kaufen:

anwalts Friedrich Liſt gewählt wurde. ſind bisher ergebnislos geblieben. Die Schulen ſollen den Werk und Wertgedanken,
den, formbildenden Kräfte des Kindes zu

ungedeckten Schecks und Wechſel geleitet hat?

Jn der Pauſe war keine Gelegenheit, an
Adalbert Reuſchhagen heranzukommen. Er mußte
ſogleich in das Künſtlerzimmer zu ſeinem Vater
gegangen ſein. Wenn doch der Platz in der erſten
Reihe leer bliebe! mußte Kamp denken. Wenn
doch Reuſchhagen mißtrauiſch geworden wäre und
ſich entfernt hätte, um niemals wieder aufzu-
tauchen! Aber es war nicht. Kurz bevor der
Meiſter auf das Podium kam, ſetzte ſich der Sohn
mit wichtigen Bewegungen auf ſeinen Platz. Kamp
war nicht auf ſeinen Stuhl gegangen, weil er beide
Reuſchhagens von dem Stehplatz aus beſſer ſehen

Reuſchhagen auf dem Podium und verneigte ſich.
Die meiſten wandten ſich zum Gehen, der Saal
entleerte ſich langſam. Vorne waren die Bänke
ſchon leer. Nur Adalbert Reuſchhagen ſtand mit
einigen Damen in Unterhaltung. Kamp ſah, wie
Neumann an der Tür wartete. Aber Reuſchhagen
ging nicht durch die Tür. Mit einem Satz ſprang
er auf das Podium und ging in das Künſtler-
zimmer hinein. Hatte er Wind bekommen? Man
brauchte es nicht anzunehmen. Es konnte lediglich
in der Abſicht geſchehen ſein, auf dem ſchnellſten
Wege zu ſeinem Vater zu kommen.

unter Scherzworten einen neuen Kragen um. Eine
junge Dame hielt ihm den Frack, pflanzte ſich vor
ihm auf und knotete den Schlips zuſammen. Es
war klar, daß die Anweſenden erſt mit dem Meiſter
ſelbſt fortgehen würden. Da trat Neumann un-
auffällig zur Tür herein, nahm Reuſchhagen ein
wenig zur Seite und flüſterte ihm einige Worte
zu. Der junge Muſiker ſah ihn erſtaunt an. Hatte
er wirklich keine Ahnung? Neumann wies ihm
einen Augenblick lang das Kriminaliſtenabzeichen
vor. Nun fuhr ihm doch ein eiſiger Schrecken über
das Geſicht.

Er ließ ihn los.
geworden.

„Raſch meine Sachen!“ Ein Auto!“ herrſchte er
den blonden Studenten an. Er ſelbſt klammerte
ſich an die Treppe. Es war ihm unmöglich, in das
Künſtlerzimmer hineinzugehen. Kamp machte die
Tür auf. Zehn fragende Augen ſtarrten ihn an.

„Was iſt los?“
„Etwas mit dem Sohn“, ſtammelte er.

Meiſter will ſeine Sachen haben!“
Man reichte ihm Hut, Mantel und Stock. Nie-

mand fragte ihn mehr und niemand folgte ihm,

Sein Geſicht war ſeltſam alt

b

konnte. Auch Neumann bemerkte er jetzt vornan Kamp und der Wachtmeiſter warfen ſich einen Da drehte Ulrich Reuſchhagen ſich um und ſah als er hinauseilte. Man wollte den Meiſter
ſtehend. Adalbert konnte nicht mehr entkommen. Blick zu. Der Student hatte Neu ſeinen Sohn mit einem fremden Manne ſtehen. draußen nicht ſtören. Kamp reichte ihm die
Mit einem Sprung wäre der Beamte bei ihm ge mann wollte ebenfalls über die Bühne in das Er ging näher. Sachen. Er nahm ſie und ging wortlos die Treppe
weſen.

Kamp bemühte ſich, ſich auf das Spiel zu
konzentrieren. Aber es wollte ihm nicht mehr ge-
iingen. Er fühlte die peinliche Szene von Reuſch-
hagens Verhaftung herannahen. Wie ein Verräter
kam er ſich vor dem großen Virtuoſen vor, der ſich
von keinem Unheil umlauert fühlte. Er zerbrach
ſich den Kopf, wie man alles einrichten konnte,
um dem Vater nicht weh zu tun. Konnte man
Reuſchhagen feſtnehmen, ehe er das Künſtler-
immer betrat? Aber mußte denn der Vater nicht

ſofort alles erfahren? Sollte er ſeinen Sohn ver-
miſſen Würde er nicht ſofort nach ihm fragen?
Kamp konnte nicht mehr zuhören. Wie würde jetzt
les kommen?

Das Programm war zu Ende. Man klatſchte,

Künſtlerzimmer vordringen. Kamp ſollte von
außen herum gehen, um Reuſchhagen den dortigen
Ausgang abzuſchneiden. Er ging über die Garde-
roben und dann die kleine Treppe hinauf in den
Raum, wo der Meiſter ſein mußte. Eine Menge
Menſchen gingen vor ihm in die Höhe. Er ſah in
das Künſtlerzimmer hinein. Ulrich Reuſchhagen
ragte dort mit durchgeſchwitztem Kragen und mun-
terem Geſicht und teilte Händedrücke aus. Der
Sohn ſtand in der Nähe und ſprach eifrig auf
einige Zuhörer ein. Die Tür zum Saal war im
Hintergrunde halb offen. Kamp ſah den Wacht-
meiſter hinter ihr warten. Von vorn ſtrömten noch
n neue Menſchen hinein, um dem Meiſter zu
anken.

Dachte Reuſchhagen wirklicht nicht an Fliehen?

„Was gibt es?“ fragte er.
Kamp hörte, wie Adalbert dem Vater einige

Worte zuwarf. Sie kamen zu dritt aus dem
Zimmer. Der Meiſter warf die Tür hinter ſich zu.
Nun ſtanden ſie auf dem oberen Treppenabſatz zu
ſammen: Vater und Sohn, und hinter ihnen Kamp
und der Wachtmeiſter.

„Adieu, Vater!“ ſagte Adalbert.
heiter, wie er es ſagte.

„Es wird doch nichts ſein, mein Junge?“
„Doch, Vater, etwas Schlimmes! Etwas ſehr

Schlimmes! Gerda Werneuchen!“ Wie ſo ganz
anders ſah Adalbert Reuſchhagen aus, als er vor
dem Vater ſtand.

Der Alte hatte ſofort begriffen. Seine Züge
ſchmolzen merkwürdig zuſammen. Ein ungeheures

Es klang ganz

hinunter. Nicht einen Blick mehr warf er auf den
Sohn, der bleich neben dem Kriminalbeamten da-
ſtand.

Als der Alte verſchwunden war, ſagte Reuſch-
hagen: „Kommen Sie!“ und ging langſam die
Treppe voran. Es war wohl noch der Bannkreis
des Vaters, der ihm. Haltung gab.

Sie ſaßen im Auto. Als der Wagen ſich in Be-
wegung ſetzte, zog Neumann die Handfeſſeln her-
vor, um ſie ihm anzulegen.

„Wozu eigentlich?“ fragte Reuſchhagen.
Jm Nu hatte er einen Revolver aus der Taſche

gezogen, hielt ihn gegen die Schläfe und drückte,
ab. Der Knall zerſprengte faſt den kleinen Raum
und füllte ihn im Handumdrehen mit Rauch und

an raſte, Die hinteren Reihen ſtiegen auf die Wenn er nun plößlich hier herausging, ſollte Kamp Weh ergoß ſich über ſein Geſicht. Geſtank. Der utjcher Vielt mit einem. RuckStühle. Man drängte nach vorn. Adalbert Reuſch ſich ihm entgegenwerfen? Oder ſoute er den „Junge!“ ſagte er. „Gehſt du von mir „Bis zur Laterne!“ rief Neumann.
hagen ſtand zwiſchen den Klatſchenden einge Mörder Werneuchens entweichen laſſen Er ging „Jch gehe von dir, Vater! Habe Dank für Sie riſſen die Türen auf, zerrten das Geſicht
zwängt. Noch eine letzte Friſt gab es: der Künſtler noch einmal die Treppe hinunter und 58 ſeine alles!“ ans Licht. Ein wenig Blut ſickerte unter dererſchien, ſetzte ſich wieder und gab den rritan und und Neumanns Garderobe. Es herrſchte noch „Junge! Junge!“ linken Schläfe hervor, das war alles. Sie ſahen
letzten Satz der Waldſteinſonate zu. Die meiſten
hörten ihn ſtehend, auch Adalbert ſtand, die Hände
in den gen r nickte manchmal, wenn ihm
etwas gefiel. Kamp ſah, wie der Wachtmeiſter im
Gedränge die Tür zu gewinnen ſuchte, durch die
Reuſchhagen hindurch e

Es war ſo ſeltſam, dieſes Konzert als Abſchluß
des aufregenden Tages, als Abſchluß der ganzen

er auf eine Gruppe von Menſchen einredete.

ſtarkes Gedränge. Er mußte minutenlang warten,
ehe er die Sachen herausbekam. Wenn Reuſch
hagen ſich in dieſer Zeit entfernte, ſo mochte er es
tun. Aber Kamp ging die Treppe wieder hoch und
hatte oben noch das gleiche Bild. Den Virtuoſen,
wie er Händedrücke austeilte, und den Sohn, wie

Es dauerte etwa zehn Minuten, dann

Der Alte nahm den Sohn und umarmte ihn.
Hierbei ſah das Geſicht Adalberts ſchon wieder
aus, als mache er ſich im Jnnern über den gefühl-
vollen alten Herrn luſtig. Ulrich Reuſchhagen
aber preßte ihn in wehem Schmerz an ſich, küßte
ihn auf Mund und Stirn. Er hatte begriffen,
daß er für immer Abſchied von ſeinem Kind zu
nehmen hatte. Er hielt den Jungen umſchlungen.

in ein eiſiges, ſchweigendes Antlitz ohne Ausdruck.
Selbſt die Augen hatte der Tote geſchloſſen. Neben
der Laterne ſtand auf einmal Ulrich Reuſchhagen
mit dem breiten Hut und dem ſchwarzen Mante!
Er beugte ſich über das Geſicht des Toten,
einen Augenblick hinauf und ging ſchweigen
davon.

„Wir wollen ihn in ſeine Wohnung bringen,“letzten Tage und vielleicht als Abſchluß einer Be die meiſten den Raum und gingen fort. Nur Aber vielleicht umarmte er nur das Jdealbild, das ſagie Neumanhebenheit, die ſich über Jahre und Jahre hinzog. einige beſonders nahe Freunde ſtanden herum. er ſich von einem Sohn gemacht hatte und das nun ſ We Wa m e ſ der im R

Jetzt war das Rondo vorüber. Noch einmal Der Wachtmeiſter hinter der Tür hatte ſich noch in alle Winde zerſtäubte. Der Wagen ſetzte ſich wieder in Bewegung.
rauſchte der Beifall auf. Noch einmal ſtand Ulrich nicht gerührt. Jetzt band ſich Ulrich Reuſchhagen „Leb' wohl, Adalbert!“ (Fortfetzung folgt
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Ablehnung der
9 Nißtrauensanträge im Landtag

ausein
Ge

Berlin, 12. Jukt.

m Preußiſchen Landtag wurden am Donners
mittag die Abſtimmungen über die vor
aden Mißtrauensanträge vorgenommen. Es
de abgeſtimmt über die gegen den Miniſter

und das Staatsminiſterinm gerichteten

Saunträge der Deutſchnatienalen, der
nuniſten, der Deutſchen Fraktion, der Wirt

und der Nationalſogialiſten, die mit
Maßnahmen aus Anlaß des 28. Jnni ſowie
der Frankfurter Rede des preußiſchen Jnnen
iſters begründet worden ſind. Dafür ſtimmten

ntliche Oppoſitionsparteien, einſchließlich der
utſchen Volkspartei. Die Anträge wurden mit

la gegen 187 Stimmen abgelehnt.

Die Abſtimmung über den von der Deutſchen
aktion, der Wirtſchaftspartei und den National
zialiſten eingebrachten gemeinſamen Mißtrauens

trag gegen den preußiſchen Kultusminiſter Dr.
ecker ergab die Ablehnung des Antrages mit

gegen 146 Stimmen. Die Kommuniſten
ihmen an der Abſtimmung nicht teil. Auch der
ißtrauensantrag der gleichen Parteien gegen
n Innenminiſter wegen des Verbots an die Be

mten, an den Trauerkundgebungen vom 28. Juni
ilzunehmen, wurde mit 213 gegen 195 Stimmen

inter lebhaften „Hört-hört“Rufen abgelehnt.
Zu Beginn der Sihung beantragten die

deutſchnationalen und die Kommuniſten, eine ſo
ortige Entſcheidung des Landtages über ihre An

äge, nach denen auf keinen Beamten ein Druck
ausgeübt werden darf, an der Verfaſſungsfeier
eilgunehmen. Da vor den Sozialdemokraten
gegen die Beratung Widerſpruch erhoben
wurde, konnten dieſe Anträge nicht mehr erledigt
werden.

Jm Verlaufe der weiteren Beratungen ent-
wickelte ſich bei dem Antrag, der das Staats
miniſterium erſucht, zu prüfen, ob

die Sperrung der Auszahlung
der Oſtpreußenhilfe

Landwirtſchaftsverbandes
ſofortige Aus

ahlung der Kredite veranlaßt werden kann, eine
Ausſprache.

Kriſchick (Dnat.) ſetzte ſich unter fort-
währenden Zwiſchenrufen mit den Regierungs-
parteien auseinander. Die von den Behörden ge
troffenen Maßnahmen ſeien unbegründet.
Er verlangte die ſchleunige Aufhebung der Kredit
ſperre.

Graf Kanitz (D. V. P.) erklärte, in Königs
berg habe ſich zwar einmal eine Verſammlung für
Kaufenthaltung ausgeſprochen, er warne aber
die Regierung, dieſe Kaufenthaltung durch
Sperrung der noch weiter zu
propagieren. Gr ſei der Anſicht, daß der Land
wirt nichts kaufen ſolle, was er nicht bezahlen
könne. Die Maßnahmen der Regierung ſeien
eine unbillige Härte.

Ausſprache über die Sperrung der Oſtpreußenhilfe
von Rohr (Duat) begeichnete die Kauſ

enthaltung als ein Gebot der Selbſterhal-
tung der Landwirtſchaft. Es ſei unzuläſſig, von
der pflichtgemäßen Fürſorge des Staates die
Kreiſe auszuſchließen, die ihn bekämpften. Die
Jnſterburger Boykottdrohung fei nicht in einem
eingigen Fall in die Praxis umgefetzt worden. Da
mit fielen die Argumente der Regierung für die
Sperre der Oſtpreußenhilfe zuſammen.

z Dr. SteigerS Verzögerung der Feu8 durch die Senung des el noch der
Staatsregierung begründet, ſondern nur durch
das Vorgehen des oſtpreußiſchen Landwirtſchafts
verbandes und durch die Kaufſtreik-
Parole. Es habe in der Tat die Abſicht be
ſtanden, den Käuferſtreik in Oſtpreußen durch
zuführen. Die Staatsregierung habe den Ober
präſidenten beauftragt, mit allen Kräften darauf
hinguwirken, daß die KaufſtreikParole nicht
weiter ausgegeben werde. Daraufhin ſei in der
am 380. Juni abgehaltenen Verſammlung die be
abſichtigte Kaufſtreikparole unterblieben. Da
aber in dieſer Verſammlung die Bohkott-
drohung nicht behandelt worden ſei, habe die
Staatsregierung beim Landwirtſchaftsverband Oſt
preußen angefragt, wie es ſich mit dem Bohykott
verhalte. Anſtelle einer klaren Antwort teilte
der Verband lediglich mit, der Bohkott ſei weder
mit ſeiner Kenntnis, noch mit ſeinem Einver-
nehmen angeordnet. Die Staatsregierung ſei
daher gezwungen geweſen, noch einmal anzu
fragen, ob die Bohkottdrohung nunmehr noch
beſtehe oder nicht, habe aber auf die Antwort des
Verbandes tagelang warten müſſen. Bei dieſer
Sachlage könne man nicht behaupten, die Re-
gierung habe an der Verzögerung der Aus-
zahlung der Oſtpreußenhilfe ſchuld. Am 9. Juli
habe der Landwirtſchaftsverband erklärt, daß er
die Aufhebung des Bohkotts angeordnet habe.
Hätte der Vervand dieſe Antwort früher erteilt,
ſo hätte die Auszahlung ſchneller erfolgen können.
Die Sperre ſei niemandem unangenehmer ge-
weſen als der Reichs und Staatsregierung. Sie
ſei aber verpflichtet geweſen, ſie im Jntereſſe der
oſtpreußiſchen Geſamtwirtſchaft vorzunehmen.

Darauf wurde der Ausſchußantrag mit großer
Mehrheit gegen die Kommuniſten angenommen.

Es folgte die zweite Beratung der Novelle
zum

Volksſchullehrergeſetz.

Die Vorlage bringt eine Erhöhung des Er-
gänzungszuſchußfonds. Nach dem Antrag des
Ausſchuſſes ſoll die Neuregelung rückwirkend
am 1. April 1920 in Kraft treten und am
31. März 1980 endigen. Das Staatsminiſterium
ſoll einen Geſetzentwurf, betreffend die Neu-
regelung der Volksſchulunterhaltung, ſo recht-
zeitig vorlegen, daß er am 1. April 1930 in Kraft.
treten kann.

Nach Annahme zahlreicher Anträge des Haupt-
ausſchuſſes und des Landwirtſchaftsausſchuſſes
entließ Vizepräſident Dr. von Kries das
Haus mit den beſten Wünſchen in die Sommer-
ferien, nachdem er ermächtigt worden war, die
Tagesordnung für die nächſte Plenarſitzung am
15. Oktober ſelbſt feſtzuſetzen.

5 AisOn-Ausverkdau

gegen
Schärffte Verwahrung gegen

Berlin, 12. Juli.
Die Rektoren der Berliner Univerſität und der

Berliner Techniſchen Hochſchule haben an den
Kultusminiſter Dr. Becker folgendes Schreiben ge
ſandt:

„Rektoren und Senate der Univerſität und der
Techniſchen Hochſchule ſehen ſich genötigt, gegen
die Unterſagung der Veranſtaltung anläßlich des
zehnjährigen Beſtehens des Verſailler Vertrages
Verwahrung einzulegen. Die Veranſtaltung
war ſo geplant, daß irgendwelche parteimäßige
Einſtellung und ebenſo jede öffentliche Kundgebung

ausgeſchloſſen war. Eine Reſolution war
nicht vorgeſehen. Die Perſon des Redners, Geh.
Reg.-Rat Profeſſor Hans Delbrück, bot jede
Gewähr für eine ſachliche wiſſenſchaftlich be
gründete Behandlung des Gegenſtandes. Unter
dieſen Umſtänden war ſachlich ein Bedenken gegen

die Veranſtaltung in keiner Weiſe begründet. Es
iſt das erſtemal, daß die Staatsregierung in eine
akademiſche Veranſtaltung eingegriffen hat.
Die Hochſchulangehörigen haben von jeher die Ab

haltung akademiſcher Feiern für ein Recht ihrer
Selbſtverwaltung betrachtet. Durch die Jnter-
pretation des an ſich keineswegs klaren Erlaffes
durch das Staatsminiſterium iſt das Recht der
Selbſtverwaltung durchbrochen, und
wir erachten es als unſere höchſte Pflicht, dagegen
in eindringlichſter Form Verwahrung einzulegen.

Rektoren und Senate der Friedrich Wilhelm
Univerſität und der Techniſchen Hochſchule, gez.

His, gez. Drawe.“
t

Am Mittwoch waren die Rektoren abler
preußiſchen Univerſitäten zu einer Be
ſprechung in das Kultusminiſterium zu Ber
lin geladen. Kultusminiſter Dr. Becker ließ ſich
ſonderbarerweiſe durch Miniſterialdirektor Dr.
Richter vertreten. Wie die Telegraphen- Union
zu der Ausſprache, die für vertraulich er-
klärt wurde, erfährt, galt fie in der Hauptſache
dem Verbot der Kundgebungen am
28. Juni. Die Vertreter der Hochſchulen dürften
hierbei auch ihren Standpunkt zum Ausdruck
gebracht und vielfach im Sinne der Ent
ſchließungen dargelegt haben. Jn der Ausſprache
kam dann auch die Frage der Begehung des
Verfaſſungstages durch die Hochſchulen
zur Sprache. Wie verlautet, haben ſich die Rek-
toren, ohne zugleich für ihre Senate ſprechen zu
können, mit der Anregung der Abhaltung von
Verfaſſungsfeiern an den Hochſchulen im all
gemeinen einverſtanden erklärt, obwohl
vielfach der Zweifel daran laut wurde, ob die
Beteiligung von ſtudentiſcher Seite an diefen.
Feiern groß genug ſein würde, um einen
wirkungeévollen Feſtakt zu ermöglichen. Da der
11. Auguſt in die Hochſchulferien fällt, iſt an
geregt worden, die Hochſchulfeiern an den letzten,
Tagen vor Semeſterſchluß abzuhalten.

Wie Berliner Blätter melden, hat der Rektor
der Berliner Univerſität, Profeſſor His,
der ſozialiſtiſchen Studentenſchaft die Geneh-

Der
große

ungewönniichebringt

W z 3 W
E.

Resfe?
Woll u, Waschstoffe

Seiden- Waren

Gardinen
z. Teil auf Sonder-ſischen

extra billig.

Die Berliner Hochſchulrektoren
Becker
den Eingriff am 28. Juni

migung zu einer Verfaſſungsfeier im Vorhofe der
Berliner Univerſität verſagt. Dem „Lokal
äbſnee a sufolge begründete Profeſſor His die

age an die Antragſteller damit, daß es bisher
nie geſtattet geweſen ſei, auf dem Gelände der
Univerſität Feiern irgendwelcher Art abzuhalten.
Die Univerſiät werde ſelbſt eine Verfaſſungs-
feier abhalten und hierzu auch die ſogialiſtiſche
Studentenſchaft einladen.

Ratifizierung des Konkordats
am 13. Auguſt

Bertin, 12. Juli.
Nachdem der Preußiſche Landtag den Vertrag

zwiſchen der preußiſchen Staatsregierung und dem
Heiligen Stuhl angenommen hat, wird, wie die
„Germania“ meldet, der Geſetzentwurf über das
Konkordat noch einmal an den Staatsrat ge
langen, der darüber zu entſcheiden hat, ob er Ein-
ſpruch gegen das Konkordat erheben will. Mit
einem ſolchen Einſpruch iſt indeſſen kaum zu
rechnen, und der Tag für die Ratifizierung iſt be-
reits in Ausſicht genommen. Der Austauſch der
Ratifikationsurkunden wird vorausſichtlich am
13. Auguſt in Berlin ſtattfinden.

Am Donnerstag vormittag wurden die Ver
handlungen zwiſchen der preußiſchen Staats
regierung und der evangeliſchen Kirchenleitung,
die den Abſchluß gleichwertiger paritätiſcher Ver
träge mit den evangeliſchen Landeskirchen zum
Ziele haben, im Kultusminiſterium eröffnetd.
Von ſtaatlicher Seite nahmen an der Beſprechung
teil der Kultusminiſter und der Staatsſekretär,
von kirchlicher Seite der Vorſitzende des Kirchen
ſenats der evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen
Union, der Präſident des evangeliſchen Ober
kirchenrates und der zuſtändige Referent.

Endgültige Abſage Englands
an Trotzki

London, Juki.
Innenminiſter Cly nes gab in Beſtätigung

der Privatmeldungen im Unterhaus bekannt, daß
das engliſche Kabinett ſich gegen die Einreiſe
Trotzkis nach Großbritannien entſchieden hat. Die
Ankündigung wurde von der Oppoſition mit leb
haftem Beifall aufgenommen. Oberſt Wed ge
wood erinnerte unter ziemlichem Lärm den
Innenminiſter daran, daß Großbritannien auch
Garibaldi und Karl Marx ein Aſylrecht gewährte,
worauf der Jnnenminiſter nichts mehr erwiderte.
Der Sprecher griff ein und verhinderte Oberſt
Wedgewood daran, nach den Gründen zudie die Regierung zu dieſer Politik der S

veranlaßten.

Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

twortl Dr. Haus Larte Leiter per rnterhaltung und den z
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Woſen Jebitte denjenohet Fleisch-

preisen mein
Angebot prüfen.

leh Roulacenfleisch rin 13071 27* er c MolkerelMokka Buer 105

I See Bratenfleisch. r. 1265. 2 Aen Feine Molkerel- Tafel- Butter en Sr. An
Filialen

in allen Stadtteilen.

a

an.

um 15 Ubr

erbeten.

Dank.

Statt besonderer Anzeige.

Dankbaren, frohen Herzens
zeigen wir die Geburt eines

gesunden Sohnes

Halle (Saale),
den 11. Jul 1929.

Domprediger
Lic, Dr. Paul Gabriel

und Frau Eva
geb. Wernecke.

Leiden verso

hberzigen Chef,
bedacht War.

ne e
hre Vermählung zeigen an

Rechtsanwalt

Fritz Lange
Ada Lange

geb, Regenspurger.
12. Juli 1929,

wird ſchnell
repariert oder

bezogen bei

Gr. Steinſtr. 10,
gegenüber

GummiBieder

Anz. Interrieht
(sper. Tonbildg.) ert.
Gustav Lissel

Schmeerstraße 26
Sprechreit: 1-2.

Statt Karten.
Nach langen, schweren, mit großer Geduld getragenen

iel aus einem arbeitsreichen Leben mein
lieber Gatte, unser guter Onkel und Se!

Bernhard Röttineer
2ivilingenieur

im Alter von 55 Jahren.
Halle (Saale), den 11. Juli 1929.

In tiefer Trauer:

und Angehörige.

Die findet am Monta
oVon

friedhofes statt.
Kranzspenden an das Beerdigungsinstitut Burkel

Am 11. Juli ist unser hochgeehrter Chef

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Herr Zivilingenieur

Halle a. S., den 12. Juli 1929.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

r dern
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Huth Co,
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(Fcke Zinkesgartenstr. I Ecke Goebenstraße)
Alle Zigaretten der führenden Industrie fabrikfriseh.
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W. E. Z. Sympathie 10 Pf.
Hans v. Hallwill 12

Projekt
Thocolei 20
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W. E, Z.- Zigarren

eine Klasse für
gich!

15

wager

Helene Röttinger geb. Krug
dem 15. Juli 1929,

r großen Kapelle des Gertrauden-

Bernhard Röttinger
verschieden.

Wir betrauern in ihm einen gerechten und warm-
der jederzeit um unser Wohlergehben
Der Entschlafene hat seit 20 Jahren

sein Ingenieurbüro geleitet und durch seine reiche
Erfahrung und wissenschaftlichen Arbeiten sein Büro
zur blühenden Höbe gebracht.

Dem Dahingeschiedenen werden wir in Dankbarkeit
und Treue stets ein ehrendes Gedenken bewahren,

Halle (Saale), den 11. Juli 1920.

Die Angesteillten
des ingenieurbüros
Bernhard Röttinger.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen, des

kahrikhesltzers und Ingenleurs

Alfred Kathe
sagen wir hiermit unseren aufrichtigsten

Königsberg i.

1 in I ſ Il 1 Mnnſn rL

e e fe Die glückliche Geburt girl
von 10- M. an de ihres weiten Jungen

G. Bro ſe, zeigen an in jeder StärkeGr. St s Ppfv.Porz, Pr. K. Alverpcſes werde er
n und Frau Annelese angeſtrickt odergeb. Gössling hof. ang ebt

Pr.,
Hufenallee 4446.

L

f. sehnes Nachi,

Gr. Steinſtr. 84.
T

Ihr tägliches

bester
ist ein Grad-

messer für Ihren
persönlichen
Geschmack.

Es braucht durch-
aus nvicht echt
Silber zu sein.
Auch die EBbbe-

stecke mit

schworster

Vorsilberung

werden heute in
solcher Güte her-
gestellt, das sie
ein ganzes Men-
schenleben Vor-

halten.

50 Stück

An
ſir
r
men

sind ſtets
vorrätig.

Einzeln,

in Dutzenden
und in

ganzen Aus-
stattungen

erhältlich
zu

billigsten

Proisen

als vorzugliche
Kapitalanlage

bei

Juweller

IIttel
menSchmeerstraße l

Altbewährtes
Besteckhaus

Goldene Medaillen
1921 und 1922.

Emil Bart

der kl. Kapell

24 J., Halle,

aus.

Todesfälle

erdigung Montag 14

friedh. aus. Richard Krengel,
Beerdigung Sonnabend 11 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes

ſch, 61 Jahre, Be
Uhr vone des Gertrauden-

Bertramſtraße 21a.

ſämtlich
amger Aufgabe meines Lagers gebe

Möbel
äußerſt billig. evtl. Teilzahlung.

Herbert Schneider, Halle (Saale),
Privat Wohnung Schwetſchkeſtraße 9 I.

HALLE a. S., STEINWEG 46-47.

Zuflüsse

lehrer.

Getränke
Postauto

rerked g Tr

rstellung

Sopata
8 Uhr:

Inhaber:

Bestattungoen

un
t

bnis- ſein W
orsr Deutscher

beerdigungsanstalt

„Dietfät““
Max Burkel

Kleine Steinstr. Ferurut 263 92

eher Art. Ueber-
gene Automobil-

gewagen.

erold.

Weine und Biere.

pir m

bei Kl. Proeisen.
Jed. Erwachsene
hat ein Kind frei.
Kinder d. Bälfte.

abends
nwidoer-

ruflich letete

Deuntechen Be-
Vereins a. G.

Leipziger

Straße

Fritz Kortner Marlene Dietrich
in dem neuesten Kriminalfilm:

Die Frau, nach der
Man 8foh sehnl.

Be ginn: Sonntags 3 Uhr,
werktags 4 Uhr.

Alte Promenade
Die 2 Grobfilme:

Engel er Strafe
Ein Sittentilm m net Gaxnor

ber ſche her
Ein fescher Film mit

vor Novello Evoelyn HKoſt.
Beginn:

Werktags 5.00 und 8.15 Uhr.
Sonntags 3.30, 5.00, 8. 15 Uhr.

ſCaſe: Freien
Inhaber: H. Ha rtung.
Kleine Ulrichstraße 28.

Morgen, Sonnabend,

Zwintschöna, Station Dieskau
Kristall klares Planschwasser auf kiesiem Boden, keine

von Schmutz- und Wirtschaftswässern.
Schwimmunferricht unter Leitung staatl. geprüfter Schwimm-

100 Meter Schwimmbahn. Herrliche Liegewiese,
Turn- und Gondelgéelegenheit.
Bürgerlicher Mittagstisch zu kleinen Preisen. Speisen und

in vorzüglicher Qualität. Bequeme Zu und
„-Verbindung. Sonntags-Fahrkarten, ff. Schoppen-

Franz Kaiser,
2 er Zug-

kronen
mit Seidenſchirm,

Der örtliche Kampfausſchuß der Nationalen
Nothilfe veranſtaltet am

Sonnabend, dem 13. Juli, abends 8 Ahr,

im unteren Saale des bei G. Brose,

Sciniſlelr geh
Iür

Berufs- und Herrenfahrer

Kchachtzehahel

60 em, von 37 M. an

h St dtſchü ſ 6 Gr. Sandberg.termann. J e eent venhauſe
DieKundgebung

zugunſten der endlichen

Befreiung der Femetäter.
Redner: Rittmeiſter von Oppen-Tornow.

Eintritt frei.
der vaterländiſchen Verbände undAn rigegehd nrfeien erſcheint in Maſſen!

Restaurant Seßweizerſigus Halle (Saalo),

Wörmlitzer Straße 16 Leipziger
vie de gemein Kaktus mit 18 Knospen in sehönster Bläte. Straße 61/62

Sehens- und staunens wert! efert gut,

a Wenträger n2 und zu an-rei Grüne Bühne
PreisenHarzer Bergtheater

Thale.
Täglich nachmittags 4 Uhr.

Druck

ne
Sonnabend, den 13. Juli Erstaufführung

Aruckere

Von

r

kür
den täglichen

„figaros Hochzeit Bea,Wiederholungen: 14., 15., 17., 19. Juni. h

„„Der Sturm revon Shakespeare, 16. und 18. Juli. wehrfarbig.

Sommerfest.
Ende 4 Ohr.

ergsen enke
Perle des Saaletales.

Morgen, Sonnabend, den 13. Juli

Eintritt frei!
Abends

große Wasserfahrt
veranstaltet von der verstärkien
Hauskapelſe unt. gütiger Mitwirkung

des „Gemischien Chors 9.
Abfahrt 8 Uhr Peibnitzbrücke.

Anschließend Tanz.
c ungünstiger Witterung findetnur Tanz statt.

Lützener
Straße 1

Weyen Andan

wo Rerahgesere
Probse

Solide Schlafzimmer
Waschtische
Nachtschränke
Bettstellen aus Holz
Metalibettstellen

Entgegenkommende Zahlungsbedingungen

Nach auswärts ohne Transporlbeschädi-
gung durch eigenes Auto

betlenhausbrunoParis
Klelne Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

(2 Minuten vom Markt.

Eisausfuhr
g eigene Rechnung durch Unter-
e mer iſt noch zu vergeben von

er
Verwaltung

des ſtädt. Schlacht u. Viehhofes.

Von heute ab ſteht ein
großer Sransportextra ſchwerer,

hochtragender u.
neumilchender

Kühen Zuchthullen

mit u. ohne Abſtammungs-
nachweis preisw. zum Verkauf.

Otto Busss
Xönnegevn. Tel. 303.

Nachmittags- Konzert

Ferr r
men ſäm

Anſt

Wie
Freitag
Hotel in
Hende:
ſie in V
den Auf
er keine
Wunſch
gelehnt,

Revol
bewegen.

ſehen.“

unbekan:

falls
wurde

Die enc
Halle d
ganze
und ha

Ein

Wie

F das ne

in V

Eir
blatt“
Volkst
wöchig
gefithr
ſtand
des A
vor d
weger
Das
Mark
Gefät
wird

Me
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